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Wir hoffen, dass diese Handreichung Sie ganz 
praktisch in der Nachbereitung des Projektta-
ges unterstützt und wollen damit die Grund-
lage für eine langfristige und nachhaltige Zu-
sammenarbeit zwischen Ihnen, Ihrer Schule 
und dem Netzwerk für Demokratie und Cou-
rage bilden.

Abschließend finden Sie in der Handreichung 
auch unsere weiteren Angebote und Hinweise 
auf unsere Kooperationspartner_innen und 
Beratungsstellen.

Doreen Breuer,

Projektleiterin NDC Thüringen

1 Thüringer Bildungsplan bis 18 Jahren, Fassung Dezember 2015,S. 9

„Alle Kinder und Jugendlichen haben unabhängig von ihrer Herkunft 
und ihren individuellen Voraussetzungen das Recht darauf, an der  
Gesellschaft teilzuhaben und aktiv gestaltend an und in ihr mitzu-
wirken.“1

VORWORT

Diesem zentralen Anspruch des Thüringer Bil-
dungsplans bis 18 Jahren verpflichtet sich das 
Netzwerk für Demokratie und Courage (NDC) seit 
über 20 Jahren. Dafür führen wir Projekttage 
an Schulen und anderen Bildungseinrichtun-
gen durch, mit dem Ziel, Diskriminierung prä-
ventiv zu begegnen, bevor sich feste Weltbilder 
bei den Schüler_innen bilden können. 

Um die Nachhaltigkeit der Projekttage zu för-
dern und die weitere Behandlung der Themen 
mit den Schulklassen zu erleichtern, haben wir 
bereits 2013 eine Handreichung für pädagogi-
sches Fachpersonal zur Nachbereitung unserer 
Projekttage für die Klassen 5, 6 und 7 erstellt. 
Diese wurde nun grundlegend überarbeitet 
und aktualisiert.

Die Handreichung stellt Ihnen dazu Folgendes 
bereit:

Nach grundlegenden Informationen zu unse-
rem Netzwerk, unserem Verständnis von Dis-
kriminierung und Ausgrenzung sowie metho-
dischen Hinweisen, bildet ein Trainingspart 
mit neun Lerneinheiten den Kern dieser Hand-
reichung. Für Klasse 5 finden Sie drei Lernein-
heiten zum vertiefenden Kennenlernen und 
Gruppenprozessen. Für Klasse 6 haben wir drei 
Lerneinheiten zu Akzeptanz, Vielfalt und der 
Prävention von Zuschreibungen und Ausgren-
zung entwickelt.  Die drei Lerneinheiten für 
Klasse 7 beinhalten Methoden zu Normalitäts-
vorstellungen und diskriminierender Sprache.

Alle Lerneinheiten sind auf eine Doppelstun-
de, also 90 Minuten, konzipiert und metho-
disch und didaktisch für das jeweilige Alter der 
Schüler_innen ausgelegt. Die Lerneinheiten 
können einzeln, aber auch aufeinander auf-
bauend durchgeführt werden. Die passenden 
Vorlagen und Anhänge finden Sie am Ende des 
Trainingsparts. 

Bild: Boris Hajdukovic
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gen können. Es wird Mut gemacht, nicht weg-
zusehen, wenn Diskriminierung geschieht. 
Damit unterstützen wir durch die Stärkung 
von antirassistischen Positionen und dem 
Aufzeigen von alternativen Handlungsoptio-
nen die Bildung einer emanzipatorischen und 
damit humanistischen Gegenkultur. Dazu ge-
hört die Achtung jedes einzelnen Menschen, 
unabhängig von (zugeschriebener) Herkunft, 
Sprache, Religion oder Geschlecht.

Der Bildungsansatz des Netzwerks für Demo-
kratie und Courage

Die Methoden der Projekttage orientieren  
sich  an  der  Lebenswelt  der Jugendlichen 
und beziehen sie aktiv mit in den Verlauf des 
Tages ein. Zum Einsatz kommen verschie-
denste Arbeitsweisen wie u. a. Arbeitsgrup-
pen, Diskussionsrunden, praktische Übungen 
und Theater: Mutmachen zum Disput gehört 
ebenso dazu wie die Anleitung zum coura-
gierten Handeln, das mit den Jugendlichen 
praktiziert wird.

Beteiligung

Partizipation wird großgeschrieben. Das NDC ist 
ein Beteiligungsprojekt. Junge Menschen mit 
unterschiedlichsten sozialen und Bildungs-
hintergründen bilden das Team der freiwillig 
Engagierten, die die Projekttage durchführen. 
Sie werden in einer einwöchigen Schulung für 
drei Kernprojekttage ausgebildet.

Die freiwillig engagierten Teamenden sind 
aktiv an der Konzeption neuer Projekttage 
beteiligt. Sie sind es, die ihre Erfahrungen aus 
diesen Tagen sammeln, Vorschläge unterbrei-
ten und jährlich unter Anleitung die Konzep-
te überarbeiten. Die Teamenden nehmen ihre 
Möglichkeit zur Partizipation an demokrati-
schen Prozessen wahr und engagieren sich 
mit viel Zeit, Kraft und Energie im Projekt.

Belohnt werden sie mit spannenden Diskus-
sionen in den Klassen, der Ausweitung eige-
ner Präsentations- und Moderationsfähigkei-
ten und dem Gefühl sich für ein Projekt aus 
Überzeugung einzusetzen. Häufig berichten 
die Teamenden begeistert über einen erfolg-
reichen Projekttag.

VORSTELLUNG DES NDC

Seit 1999 führen Jugendliche unter dem Motto 
„Für Demokratie - Courage zeigen“ Projekttage 
an Schulen durch. Entstanden sind diese mit 
dem Ziel, Engagement für Antirassismus und ein 
demokratisches gesellschaftliches Miteinander 
in Schulen, Berufsschulen und Jugendeinrich-
tungen zu stärken. Es werden Gegenkulturen 
zu menschenverachtendem und diskriminie-
rendem Denken und Handeln gestärkt. 

Im Februar 1999 erarbeiteten 30 interessierte 
junge Menschen in einem Seminar drei unter-
schiedliche antirassistische Projekttage. Wäh-
rend der ersten Testphase im April 1999 wurden 
55 dieser Tage an verschiedenen sächsischen 
Schulen durchgeführt, evaluiert und anschlie-
ßend die Konzepte aktualisiert. Dieses Verfah-
ren hat sich bis heute bewährt. 

Mittlerweile wurde mit Unterstützung unter-
schiedlicher Kooperationspartner_innen ein 
starkes Netzwerk geschaffen, das in zwölf Bun-
desländern die Projekttage umsetzt. Auch auf 
europäischer Ebene gibt es junge Menschen, 
die sich für die gleichen Ziele in einem Netz-
werk einsetzen: In Frankreich (seit 2002) und 
Österreich (seit 2018) werden Projekttage nach 
denselben Konzepten und Methoden wie in 
Deutschland durchgeführt.2

In den letzten 21 Jahren haben sich bundes-
weit über 4400 Jugendliche als freiwillig En-
gagierte3 ausbilden lassen, um Projekttage für 
eine demokratische und diskriminierungsar-
me Gesellschaft durchzuführen. Damit wurden 
bisher bundesweit über 500.000 Schüler_in-
nen erreicht.

In Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen 
wurde 2008 die Zielgruppe der Projekttage 
erweitert, die bis dahin ab der achten Klasse 
durchgeführt wurden. Seitdem gibt es in die-
sen beiden Bundesländern die Projekttage V, 
W und Z, die sich an Schüler_innen von Klasse 
5 bis 7 richten, um auch hier präventiv tätig zu 
werden und gleichzeitig Grundlagen für spä-
ter ansetzende Bildungsarbeit zu schaffen. Im 
Rahmen dieser Projekttage ist auch die Bro-
schüre entstanden, die Sie in den Händen hal-
ten.

Durch die Projekttage, die von Jugendlichen 
gestaltet werden, wird eine demokratische 
Kultur gefördert, an der sich alle aktiv beteili-
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Jugend für Jugend - auf Augenhöhe mit der 
Zielgruppe

Zusammen mit den Jugendlichen werden in 
den Projekttagen verschiedene Aspekte von 
Demokratie, Mitbestimmung, Rassismus, Frem-
denfeindlichkeit, Gewalt, Europa, Medien und 
Jugendkultur beleuchtet.  Dabei werden Wi-
dersprüche aufgezeigt und zum Nachdenken 
angeregt, um Vorurteilen entgegen zu treten. 
„Jugend für Jugend“ heißt, dass die Schü-
ler_innen und die Teamenden ähnlichen Alters 
sind und sie dadurch „dieselbe Sprache“ spre-
chen. Die Methoden und unser Ansatz kommen 
bei den Schüler_innen gut an.

Niedrigschwelligkeit

Damit möglichst viele Klassen an unseren Pro-
jekttagen teilnehmen können, setzt das NDC 
die Voraussetzungen zur Durchführung eines 
Projekttages so gering wie möglich: Wir kom-
men in die Schulen und führen die Projektta-
ge in den Schulräumen durch. Wir stellen alle 
benötigten Materialien bereit und vor allem 
bieten wir die Projekttage für die Schulen kos-
tenfrei an.

Qualität

Durch bundesweit einheitliche und fest ver-
einbarte Qualitätsstandards4 und Konzepte 
wird garantiert, dass alle Projekttage und Se-
minare von gut ausgebildeten und motivier-
ten Teamenden qualitativ hochwertig umge-
setzt werden. Die Teamenden werten jeden 
durchgeführten Projekttag gemeinsam aus: 
zum einen in einem Auswertungsgespräch mit 
den Lehrer_innen und zum anderen mit ei-
nem gegenseitigen Feedback. Die Evaluation 
wird in eine bundesweite Datenbank einge-
geben, sodass alle im Netzwerk Arbeitenden 
über die Durchführung informiert sind. Da-
bei wird die Zusammenarbeit der Teamen-
den ebenso beurteilt wie die Einschätzung 
der Wirkungsweise einzelner Methoden. Vor-
schläge für die regelmäßig stattfindenden 
Überarbeitung der Konzepte fließen hier ein. 
Damit bleibt der direkte Praxisbezug zwischen 
den Methoden und der Lebenswirklichkeit der 
Teilnehmenden erhalten.

 2 Siehe www.democratie-courage.fr für Frankreich, https://
www.netzwerk-courage.de/web/2346.html für Österreich

3 Die Durchführung der Projekttage erfolgt durch freiwillig 
engagierte Menschen. Im internen Sprachgebrauch nutzt das 
NDC das Wort „Teamende“.

4 https://netzwerk-courage.de/web/301-1018.html



und lediglich im „Mobbing-Umfeld“ stattfin-
det.

Auch die Häufung 
derartiger Vorfälle 
spielt für die Ein-
ordnung eine Rol-
le.

Mobbing

Um ein Verhalten 
als Mobbing zu 
bewerten, muss 
es über einen 
längeren Zeitraum 
andauern. Die 
Handlungen ge-
gen die Einzelper-
son müssen syste-
matisch und wiederholt sein.

Mobbing im Kontext Schule kann ein gegen 
Schüler_innen gerichtetes Drangsalieren, Är-
gern, Angreifen und Schikanieren sein. Mob-
bing in der Schule kann direkt (körperlich und 
verbal, über soziale Netzwerke) oder auch 
indirekt (beispielsweise durch soziale Isolie-
rung) erfolgen. 

Niemand kann etwas dafür, dass er_sie ge-
mobbt wird, denn Mobbing kann jede_n tref-
fen.  Es gibt keine gute Erklärung dafür, wa-
rum gerade diese Einzelnen betroffen sind. 
Die Täter_innen finden immer einen Grund zu 
mobben. Das bedeutet: Solang die betroffene 
Person sich im Mobbing-Umfeld bewegt, ist 
diese von Benachteiligung und Ausgrenzung 
betroffen, jedoch nicht zwangsläufig außer-
halb dieses Umfelds. Dahingegen geraten Be-
troffene von Diskriminierung im Verlauf ihres 
Alltags immer wieder in ähnliche Situationen. 
Das stellt den entscheidenden Unterschied 
zwischen Mobbing und Diskriminierung dar. 

Diskriminierung

Bei Diskriminierungserfahrungen spielen Vor-
stellungen eine Rolle, was als „normal“ und 
was als „nicht normal“ gilt. Diese Normali-
tätsvorstellungen sind gesellschaftlich ge-

AUSGRENZUNG, MOBBING UND DISKRI-
MINIERUNG IM SCHULALLTAG UNTER-
SCHEIDEN

Die folgenden Begriffsbestimmungen sollen es 
Ihnen in der pädagogischen Praxis erleichtern, 
Intervention und Prävention abzustimmen. 
Das Netzwerk für Demokratie und Courage ist 
ein Präventionsprojekt gegen Diskriminierung 
und nimmt sich nicht dem Thema Mobbing an, 
da dies eine langfristige sozialpädagogische 
Betreuung voraussetzt.

Dennoch können die Lerneinheiten in Kapitel 
5 „Neun Lerneinheiten für Ihren Unterricht mit 
den Klassen 5 - 7“ helfen zu trainieren, unvor-
eingenommener zu kommunizieren und aufei-
nander zu zugehen. Die Akzeptanz von Vielfalt 
trägt sowohl zur Prävention von Diskriminie-
rung und Ausgrenzung als auch von Mobbing 
bei.

                                                                                     

Ausgrenzung 

Ausgrenzung heißt Ausschluss, die Nicht-Be-
teiligung einer Person. Es kann ein sowohl be-
wusst als auch unbewusst auftretendes striktes 
Verweigern an Partizipation gegenüber einer 
anderen Person sein. Auf der Verhaltensebene 
kann es zum Beispiel ein klares Aufzeigen von: 
„Du bist hier nicht erwünscht“ (direkt, indivi-
duell) oder nicht mitbedacht zu werden (struk-
turell, unbewusst) bedeuten. 

Beispiel: Eine Schülerin fragt während einer 
Gruppenarbeit, ob sie Teil der AG sein kann, 
dies wird von den anderen Gruppenmitgliedern 
verneint. Hierbei handelt es sich um einen di-
rekten, bewussten Ausschluss. Ausgehend von 
diesem Einzelereignis lässt sich allerdings nicht 
automatisch ableiten, ob es sich an dieser 
Stelle um Mobbing oder Diskriminierung han-
delt.                                                                                                                                                                                                                                              

Ausgrenzendes Verhalten gegenüber der_m 
Betroffenen kann sowohl Bestandteil von Dis-
kriminierung als auch von Mobbing sein. Der 
Unterschied zwischen beiden liegt in der Ur-
sache für die Ausgrenzung. Stellen Sie sich die 
Frage: Warum wird die_der Schüler_in ausge-
grenzt?

Diskriminierung steht immer im Zusammen-
hang mit gesellschaftlich geprägten Bildern, 
wohingegen Mobbing ausschließlich auf indi-
vidueller Ebene über einen längeren Zeitraum 

8

Eine Schülerin fragt während 
einer Gruppenarbeit, ob sie 
Teil der AG sein kann, dies 
wird von den anderen Grup-
penmitgliedern verneint. 
Hierbei handelt es sich um 
einen direkten, bewussten 
Ausschluss. Ausgehend von 
diesem Einzelereignis lässt 
sich allerdings nicht auto-
matisch ableiten, ob es sich 
an dieser Stelle um Mobbing 
oder Diskriminierung han-
delt.

BEISPIEL
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prägt und liegen in gesellschaftlichen Macht-
verhältnissen begründet. Menschen, die nicht 
dieser Norm entsprechen, können strukturell 
benachteiligt sein.                                                                               

Innerhalb des NDC arbeiten wir mit folgender 
vereinfachter Erklärung: Menschen werden 
aufgrund von Merkmalen in Gruppen zusam-
mengefasst. Diesen werden Eigenschaften und 
Verhaltensweisen zugeschrieben. Das kann zu 
Abwertung, Benachteiligung und Ausgrenzung 
führen.

Als Lehrer_innen oder Sozialarbeiter_innen an 
der Schule kommt Ihnen eine entscheidende 
Rolle zu: Durch Ihr Einschreiten tragen Sie ak-
tiv dazu bei, Kindern und Jugendlichen andere 
Normalitätsvorstellungen und Perspektiven zu 
vermitteln und fördern dadurch Chancenge-
rechtigkeit. Dafür ist es aber ebenso notwendig, 
dass Sie sich als pädagogisches Fachpersonal 
über Ihr eigenes möglicherweise diskriminie-
rendes Handeln und Denken bewusst werden 
und dieses reflektieren.

Literaturempfehlungen

Antidiskriminierungsstelle des Bundes (Hrsg.) (2019): Diskriminierung an Schulen er-
kennen und vermeiden. Praxisleitfaden zum Abbau von Diskriminierung in der Schule.

Bildungsinitiative Queerformat (2015): Broschürenquartett: Wie Sie vielfältig Lebens-
weisen in Ihrer Schulen unterstützen können.

Foitzik, Andreas / Holland-Cunz, Marc / Riecke, Clara (2019): Praxisbuch Diskriminie-
rungskritische Schule.

Jannan, Mustafa (2015): Das Anti-Mobbing-Buch. Gewalt an der Schule - vorbeugen, 
erkennen, handeln, Beltz Verlag.

Pates, Rebecca / Schmidt, Daniel/  Karawanskij, Susanne (Hrsg.) (2010): Antidiskrimi-
nierungspädagogik. Konzepte und Methoden für die Arbeit mit Jugendlichen.

Die Merkmale auf deren Grundlage Men-
schen in Gruppen eingeteilt werden, auch 
Differenzkategorien genannt, strukturieren 
derzeitige gesellschaftliche Machtpositi-
onen und Ungleichheitsverhältnisse be-
züglich des Zugangs zu gesellschaftlichen 
Ressourcen (Selbst- und Mitbestimmung 
sowie Zugang zu Lohnarbeit, Wohnen oder 
Bildung). 

Sie ermöglichen / erleichtern Zugänge 
oder schränken diese ein. Die Geschlecht-
sidentität, das Alter, sexuelle Identität, 
Behinderung, race (darunter fällt: Mig-
rationshintergrund, nationale Herkunft, 
Hautfarbe) und class (darunter kann fal-
len: soziale Herkunft, Bildungsbiografie) 
sind die innerhalb der Sozialwissenschaf-
ten geläufigen Kategorien und finden sich 
in Teilen im Allgemeinen Gleichbehand-
lungsgesetz (AGG) wieder.

WISSENSBOX





ANALYSE



.Beispiel: Eine Klasse gilt als „Problemklas-
se“. Es haben sich Cliquen gebildet, die seit 
Monaten sowohl im Unterricht als auch in 
den Pausen immer wieder in Streitereien ge-
raten. Auch der Umgangston innerhalb der 
Gruppen ist rau und unkollegial. Nun ist es 
auf dem Schulhof zu einer weiteren Rangelei 
gekommen. Die  Aufsicht führende Lehrperson 
meldet Ihnen wütend den Vorfall, auch die 
beteiligten Schüler_innen reden bereits auf 
Sie ein. In der kommenden Unterrichtsstun-
de steht wohl ein klärendes Gespräch bevor… 
(Die folgenden Fragen lassen sich auf diverse 
Fälle übertragen)

Mögliche Fragen zur Selbstreflexion

•	 Was habe ich im aktuellen Fall wahrge-
nommen? 

•	 Inwiefern hat mein Vorwissen meine 
Wahrnehmung beeinflusst?

•	 Inwiefern hat meine derzeitige Stimmung 
meine Wahrnehmung beeinflusst?

•	 Aus welchen Quellen beziehe ich meine 
Informationen über den aktuellen Vorfall? 
Was könnte diese Quellen in ihrer Darstel-
lung beeinflusst haben?

•	 Wie bewerte ich den Vorfall? Welche Alter-
nativen gibt es zu dieser Lesart? 

•	 Welche Rolle spielt für mich das „generel-
le Problem“ / die generelle Situation? 

•	 Was habe ich selbst bisher zur Verände-
rung der Situation getan?

•	 Was habe ich dazu beigetragen, dass das 
„Problem“ so ist, wie es ist?

•	 Was wünsche ich mir? ...

Mögliche Fragen zur Situationsanalyse

•	 Wer war am aktuellen Vorfall vordergrün-
dig beteiligt? Wer war eventuell hinter-
gründig beteiligt?

•	 Inwiefern ist das gezeigte Verhalten (situ-
ativ/generell) für die beteiligten Personen 
sinnhaft?

•	 Welche Muster liegen dem Verhalten zu-
grunde? 

ANALYSE DER KLASSENSITUATION

Im vorangegangenen Kapitel wurden die Be-
griffe Ausgrenzung, Diskriminierung und Mob-
bing erläutert und Beispiele genannt, die hel-
fen können, diese Mechanismen als solche zu 
identifizieren. Im Folgenden wird nun der Ver-
such unternommen, Ihnen als Lesenden eine 
Hilfestellung für den Umgang mit dementspre-
chenden Vorfällen an die Hand zu geben. 

Lehrkräfte, Schulsozialarbeiter_innen und an-
deres pädagogisches Fachpersonal sehen sich 
häufig mit Situationen konfrontiert, die als 
„veränderungswürdig“ gelten. Sei es der Wis-
sensstand der Schüler_innen, Konflikte inner-
halb der Klasse, die Art und Weise, wie die-
se ausgetragen werden, oder Äußerungen von 
Schüler_innen über Dritte. 

Gerade in Konfliktfällen ist man schnell ver-
sucht, nach der oder dem „Schuldigen“ zu su-
chen um möglichst zeitnah eine Klärung, am 
besten verbunden mit einer Entschuldigung, 
zu erwirken. Doch meist hält der errungene 
Frieden nicht lange an und alte Muster treten 
wieder zum Vorschein. 

Um bei der Bearbeitung von bestimmten Situ-
ationen und Handlungsweisen an der richtigen 
Stelle anzusetzen und langfristig eine Verän-
derung und Verbesserung zu ermöglichen, ist 
es nötig, vorher das gesamte Konfliktfeld in 
den Blick zu nehmen. 

Ein wirksames Mittel kann hier der Einsatz von 
Hypothesen sein. Dazu finden Sie im Folgen-
den eine Reihe von unterstützenden Fragestel-
lungen, auf deren Grundlage nach Hypothesen 
gesucht werden kann. 

Es ist sehr wichtig, bei der Bearbeitung die-
ser Fragen nicht auf der erstbesten Antwort 

zu verharren. Eine wirkliche Erweiterung der 
eigenen Wahrnehmung tritt erst dann ein, 
wenn man bereit ist, nach dem ersten Gedan-
ken auch noch nach der zweiten, dritten oder 
vierten Möglichkeit zu suchen. 

Und es gilt zu bedenken, dass Hypothesen im-
mer nur unsere eigenen Spekulationen sind  
sie können sich als unzutreffend herausstellen. 

12
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•	 Wie würden Außenstehende die Situation 
beschreiben (die Eltern der Klasse/ die Kol-
leg_innen/andere Schüler und Schülerin-
nen)?

•	 Seit wann gibt es das „generelle Problem“?

•	 Welche Faktoren tragen zu seiner Aufrecht-
erhaltung bei? 

•	 Wann ist es nicht vorhanden? Wann ist es 
besser? 

•	 Was ist das Positive an der Situation? ...

Während die vorherigen Fragen die Entstehung 
einer Situation beleuchten sollen und das Ver-
ständnis für eigenes und fremdes Verhalten 
fördern, können die folgenden Fragen dabei 
helfen, einen bewussten Umgang mit der Situ-
ation zu entwickeln.

Situativ

•	 Welche Form der Ansprache erzeugt am 
meisten Kooperationsbereitschaft?

•	 Welche Haltung, Einstellungen und Normen 
vermittle ich durch mein Auftreten? 

•	 Was genau ist mein Ziel in der nächsten In-
teraktion? Welche Möglichkeiten habe ich, 
es zu erreichen? 

•	 Was wünscht sich mein Gegenüber vermut-
lich für die nächste Interaktion? Inwieweit 
kann ich dem entgegenkommen? Was hält 
mich evtl. davon ab? ...

Generell

•	 Welche Ressourcen habe ich bereits ge-
nutzt? Welche habe ich bisher übersehen? 

•	 Was motiviert mich, in dieser Situation ak-
tiv zu werden? 

•	 Wie habe ich solche Situationen bisher ge-
meistert?

•	 Wie würden andere Menschen den Umgang 
damit gestalten? ...

Die Techniken des Hypothesenbildens und 
der horizonterweiternden Fragen finden sich 
vor allem in der Systemischen Beratung. Hier 
noch ein paar Literaturtipps unsererseits.

Literaturempfehlungen

Palmowski, Winfried (2011): Systemische 
Beratung, Kohlhammer Verlag.

Pfannmüller, Jürgen (2013): Der systemische 
Lehrer, Carl-Auer-Verlag. 

Nöcker, Karin (2015): Systemisch Schule ma-
chen: Toolbox für Lehrer, Carl-Auer-Verlag.





FEEDBACK



mich erleichtern würde. 

Das Geben von Feedback wird erleichtert, 
wenn bestimmte Grundsätze eingehalten 
werden. Die größte Kunst dabei ist, einem 
Menschen zu sagen, wie ich ihn_ihr Verhalten 
sehe, ohne ihn_sie dabei zu verletzen. Feed-
back sollte daher immer:

•	 konstruktiv sein, d. h. Perspektiven für die 
zukünftige Weiterentwicklung aufzeigen.

•	 konkret und beschreibend, nicht wertend 
sein. Interpretationen oder Verallgemei-
nerungen gilt es zu vermeiden.

•	 subjektiv formuliert sein. Die Formulie-
rung des Feedbacks sollte in Ich-Bot-
schaften stattfinden.

•	 nicht nur negativ sein. Verbesserungsvor-
schläge sind leichter zu akzeptieren, wenn 
erkennbar wird, dass auch positive Aspek-
te hervorgehoben werden. 

Die Anwendung des Feedback-Dreischritts 
kann Ihnen helfen, diese Hinweise in der 
Praxis anzuwenden. Durch diesen wird das 
Formulieren von Kritik mit einem Wunsch der 
Veränderung verbunden: 

1. Formulieren Sie Ihre Wahrnehmung. Be-
schreiben Sie das von Ihnen beobachtete Ver-
halten.

→ Formulierungsvorschläge: „Ich habe wahr-
genommen, gesehen, gehört ...“; Mir ist auf-
gefallen ...“

2. Formulieren Sie die Wirkung Ihrer Beobach-
tung. Wie wirkte das gesehene Verhalten bzw. 
die Aussagen auf Sie? 

→ Formulierungsvorschläge: „Das wirkt auf 
mich ...“ oder „Damit geht es mir ...“.

3. Formulieren Sie abschließend einen Wunsch 
auf Veränderung oder einen Hinweis, den sie 
zu bedenken geben. 

→ Formulierungsvorschläge: „Ich wünsche 
mir von dir ...“; „Mein Wunsch an dich ist 
...“, oder „Mein Tipp für das nächste Mal ist 
...“.

FEEDBACK IN DER BILDUNGSARBEIT

Das Reflektieren des eigenen Verhaltens in In-
teraktion mit anderen Personen und das ge-
genseitige voneinander Lernen sind zentrale 
Grundsätze unserer Bildungsarbeit. Daher ge-
hört das Feedback-Geben und Feedback-Neh-
men ganz elementar zu einer Lerneinheit dazu.

Das Feedback ist eine Gesprächsform, durch 
die einerseits vermittelt werden kann, wie das 
Verhalten anderer Personen auf einen selbst 
wirkt.  Andererseits kann ich herausfinden, 
wie meine Handlungen und Aussagen auf an-
dere Personen wirken. Es bleibt jedoch wich-
tig zu beachten: Feedback ist ein Angebot und 
der_die Empfänger_in entscheidet, was er_sie 
davon annehmen möchte. In der Vermittlung 
an Ihre Schüler_innen ist dies besonders wich-
tig zu betonen. Im besten Fall wird dadurch 
eine Lernsituation erzeugt, die die intrinsische 
Motivation der Schüler_innen weckt, sich mit 
dem Thema zu befassen und nicht auf „Leis-
tung durch Zensuren“ basiert. Die Offenbarung 
der Fremdwahrnehmung eröffnet die Möglich-
keit, neue Lernfelder auszumachen und vorher 
Unsichtbares in den Bereich des Sichtbaren zu 
holen.

Dabei ist der Austausch der Schüler_innen un-
tereinander ebenso wichtig wie die Rückmel-
dung der Lehrperson an die Klasse. Im hierauf 
folgenden Kapitel 5 finden Sie am Ende einer 
jeden Lerneinheit einen Vorschlag für eine 
Feedback Methode.

Zum Geben von Feedback - Die Kunst der For-
mulierung

Um richtig Feedback zu geben, ist es wichtig, 
die Ziele im Auge zu behalten, die damit er-
reicht werden sollen. Das Geben von Feedback 
verfolgt drei Zielsetzungen:

1. Ich will die andere Person darauf aufmerk-
sam machen, wie ich ihr Verhalten erlebe und 
was es für mich bedeutet (im positiven wie im 
negativen Sinn). 

2. Ich will die andere Person über meine Be-
dürfnisse und Gefühle informieren, damit sie_
er weiß, worauf sie besser Rücksicht nehmen 
könnte.

3. Ich will die andere Person darüber aufklä-
ren, welche Veränderungen in ihrem Verhalten 
mir gegenüber der Zusammenarbeit mit ihr für 
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Zum Annehmen von Feedback 

Das Geben, Annehmen und Umsetzen von 
Feedback ist für keinen der Beteiligten eine 
einfache Sache. Beim Entgegennehmen des 
Feedbacks befindet sich die_der Empfänger_in 
zunächst in einer passiven Rolle. Derjenige 
oder diejenige muss lernen, dass diese „Kritik“ 
positiv gemeint ist und dass sie keinen Angriff 
auf die Persönlichkeit darstellt, sondern viel-
mehr sehr gewinnbringend und erkenntnis-
reich sein kann.

Deshalb gelten auch für das Annehmen von 
Feedback ein paar grundlegende Faustregeln: 

1. Den_die andere_n ausreden lassen. Man 
kann nicht wissen, was der_die andere sagen 
will, bevor sie_er nicht zu Ende gesprochen 
hat. 

2. Sich nicht rechtfertigen oder verteidigen. 
Allerdings sollte man sich nicht scheuen, Ver-
ständnisfragen zu stellen, um zu verstehen, 
was der_die Absender_in meint.

3. Dankbar sein für Feedback. Auch, wenn es 
nicht in der richtigen Form gegeben wurde. Es 
hilft, sich selbst und die eigene Wirkung auf 
andere kennen zu lernen.

Mittels der hier aufgeführten Hinweise zum 
Geben und Nehmen von Feedback können Sie 
einerseits Ihre eigenen Feedback Kompeten-
zen auf den Prüfstand stellen, andererseits ist 
es Ihnen auch möglich die hier aufgelisteten 
Tipps in Kombination mit dem Dreischritt ge-
meinsam mit Ihren Schüler_innen durchzu-
gehen. Ausprobieren können sich Ihre Schü-
ler_innen dann direkt innerhalb der am Ende 
jeder Lerneinheit (siehe Kapitel 5) stattfinden-
den Feedback-Methode.

Literaturempfehlungen

Knoll, Jörg (2003): Kurs- und Seminarme-
thoden. Ein Trainingsbuch zur Gestaltung 
von Kursen und Seminaren, Arbeits- und 
Gesprächskreisen, Beltz-Verlag.





LERNEINHEITEN



Als anfängliche Hilfestellung können die Ler-
neinheiten auf den folgenden Seiten die-
nen. Natürlich sind diese nur eine symbol-
hafte Darstellung von Stundenabläufen. Bei 
der Planung und Umsetzung der Methoden 
sollten weitere verschiedene Einflussfakto-
ren mitbedacht werden, die das Gelingen der 
Stunde beeinflussen können. Dazu zählen das 
Vorwissen der Teilnehmenden, die verschie-
denen Lerntypen, die Gruppenkonstellation, 
die Konzentrationsfähigkeit, die allgemeine 
Stimmung und selbstverständlich die Bezie-
hung der Lehrperson zur Klasse. Auch schein-
bar äußere Faktoren wie das Wetter, die Tages-
zeit, der vorangegangene oder nachfolgende 
Unterricht sollten innerhalb der Planung be-
rücksichtigt werden.

Die folgenden Lerneinheiten sind in drei The-
menkomplexe unterteilt: 

5.1 Lerneinheiten zu Gruppenprozessen und 
zum vertiefenden Kennenlernen (Klasse 5)

5.2 Lerneinheiten zur Akzeptanz von Vielfalt 
und der Prävention von Zuschreibungen & 
Ausgrenzung (Klasse 6)

5.3 Lerneinheiten zu Normalitätsvorstellun-
gen und diskriminierender Sprache (Klasse 7)

Diese sind jeweils in drei Untereinheiten à 
90 Minuten gegliedert. Die Lerneinheiten 
können einzeln, aber auch aufeinander auf-
bauend durchgeführt werden. Die passenden 
Kopiervorlagen und Anhänge finden sie am 
Ende von Kapitel 5, ab Seite 80. 

Viel Freude beim gemeinsamen Ausprobieren 
mit Ihren Schüler_innen! 

5. NEUN LERNEINHEITEN FüR IHREN  
UNTERRICHT MIT DEN KLASSEN 5 - 7

Wir vom Netzwerk für Demokratie und Courage 
sind überzeugt davon, dass die Themen, die in 
unseren Projekttagen behandelt werden, einen 
größeren Raum in schulischen Alltag bekom-
men sollten. In den Schulgesetzgebungen aller 
deutschen Bundesländer findet sich ein Pas-
sus zum Bildungs- und Erziehungsauftrag bzw. 
zu den allgemeinen Lernzielen der Schulen, in 
dem sinngemäß Folgendes verordnet wird:

Die Schüler_innen sollen innerhalb ihrer 
Schullaufbahn Selbstvertrauen und Selbststän-
digkeit entwickeln, sie sollen dazu befähigt 
werden, die eigene Meinung vertreten und die 
Meinung anderer respektieren zu können und 
eine Kultur des gegenseitigen Respekts und 
der wertschätzenden Kommunikation leben. 
Die Schüler_innen sollen lernen, eine positive 
Grundhaltung anderen gegenüber einzuneh-
men, soziale und politische Mitverantwortung 
zu übernehmen und Konflikte zu erkennen, sie 
zu ertragen und sie gemeinschaftlich zu lösen. 

An genau diesen Zielen knüpfen unsere Inhalte 
an. Beispielsweise behandelt die Lerneinheit 
„ZAHL FEHLT Verhandeln lernen“ auf SEITE FEHLT 
den produktiven Umgang mit Konflikten und in 
der Lerneinheit „ZAHL FEHLT Was Sprache kann“ 
auf SEITE FEHLT wird gemeinsam der Mehrwert 
eines verantwortungsvollen und respektvollen 
Miteinanders erarbeitet. 

Auch in den Rahmenplänen / Lehrplänen der 
Länder finden sich die einzelnen Themen sehr 
deutlich wieder. Im Rahmenplan für das Fach 
Deutsch, Klasse 7 (Mecklenburg-Vorpommern, 
gültig seit 2019) gibt es etwa einen ganzen 
Arbeitsbereich unter dem Titel „Ich verstehe 
dich, verstehst du mich?“, in dem es unter an-
deren um das Argumentieren und Debattieren 
eigener und fremder Standpunkte geht. 

Im Lehrplan für das Fach Ethik (Thüringen, gül-
tig seit 2012) finden sich beispielsweise einige 
der obengenannten Themenkomplexe in den 
Kapiteln „Schule als soziales Umfeld“, „Der 
Schüler in seiner Individualität und Persön-
lichkeitsentwicklung“ und „Der Schüler in so-
zialen Beziehungen“.

Wir wollen Sie dazu ermutigen, Themen wie 
Gleichberechtigung und Solidarität selbstbe-
wusst in Ihren Unterricht einzubauen. 
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Ziele der Einheit

•	 Die Schüler_innen lernen sich selbst und 
ihre Mitschüler_innen besser kennen. 

•	 Die Schüler_innen erkennen die Viel-
schichtigkeit der eigenen Identität.

•	 Die Schüler_innen sind in ihrer Einzigar-
tigkeit bestärkt.

5.1 LERNEINHEITEN ZU GRUPPEN- 
PROZESSEN UND ZUM VERTIEFENDEN  
KENNENLERNEN FüR KLASSE 5 

5.1.1 Was macht mich aus? 
In dieser Einheit liegt der Fokus sowohl auf 
dem gegenseitigen Kennenlernen in der Klasse 
als auch auf der Bestärkung der Einzigartigkeit 
und Besonderheit aller Schüler_innen in der 
Klasse. Vertiefende Kennenlernmethoden, die 
auf der Erarbeitung eigener Besonderheiten 
und Fähigkeiten basieren, tragen dazu bei, die 
Stärkung des Selbstbewusstseins zu fördern. 
Neben den Gemeinsamkeiten sind auch die 
Unterschiede ein wichtiger Entdeckungspunkt, 
der wiederum die Vielfalt der Klasse ausmacht. 
Durch die Sensibilisierung für die Besonder-
heiten und Vielschichtigkeit von Menschen 
kann zudem ein offenes Weltbild und ein 
rücksichtsvoller Umgang miteinander bestärkt 
werden.

Nr. Min Ziel Methode Material

1 25 Teilnehmende (TN) sind auf-
gelockert und motiviert. TN 
erkennen, dass jedes Individu-
um bestimmte Gemeinsamkei-
ten mit anderen hat, trotzdem 
aber auch eine einzigartige 
Persönlichkeit ist.

Wup   Runde der Einzigartig-
keiten und Gemeinsamkeiten

Geschlossener Stuhlkreis

2 40 TN erkennen die Vielschich-
tigkeit der eigenen Identität 
und der anderen Personen der 
Gruppe.

Knüllzwiebel Buntes DIN A5 Papier, Stifte, 
Fragen

3 20 TN sind in ihrer Einzigartigkeit 
bestärkt.

Honigdusche DIN A4 Papier für alle, Klebe-
band, Stifte

4 5 TN können ihre Meinung zur 
Einheit ausdrücken.

Rückmeldung /  Feedback -



WUP - „RUNDE DER EINZIGARTIGKEITEN 
UND GEMEINSAMKEITEN“

Ablauf

Vor Beginn des Spiels bilden die Schüler_in-
nen einen Stuhlkreis. In der ersten Runde soll 
nun jede_r versuchen, eine persönliche Eigen-
schaft zu finden und der Gruppe mitzuteilen, 
die seiner_ihrer Meinung nach für ihn_sie ein-
zigartig ist (z.B. Ich mag Spinnen.). Falls kei-
ne andere Schüler_in diese Eigenschaft teilt, 
ist die nächste Person am Zug. Falls jemand 
die Eigenschaft teilt, ruft er_sie „Ich auch!“ 
und stellt sich hinter den Stuhl der Ersteren. In 
diesem Fall muss versucht werden, eine neue 
einzigartige Eigenschaft zu finden. 

In der zweiten Runde des Spiels geht es dar-
um, Gemeinsamkeiten zu finden, die mit der 
ganzen Gruppe geteilt werden. Hierbei wird 
ein Stuhl aus dem Stuhlkreis entfernt. Die 
Schüler_in, die anfängt, steht in der Mitte 
des Kreises und nennt eine Eigenschaft, von 
der er_sie glaubt, dass diese von der Gruppe 
geteilt wird (z.B. Ich mag Musik.). Diejenigen 
Schüler_innen, die ihm_ihr zustimmen, rufen 
„Ich auch!“ und tauschen untereinander die 
Plätze. Auch die Schüler_in, die in der Mitte 
steht, muss versuchen, einen Platz zu ergat-
tern. Die Schüler_in, die übrigbleibt, muss sich 
als nächste eine Gemeinsamkeit ausdenken.

Mögliche Auswertungsfragen

•	 Wie hat euch das Spiel gefallen?

•	 War es schwierig, gemeinsame / einzigartige  
Eigenschaften zu finden? Warum?

•	 Fandet ihr etwas besonders spannend /  
bemerkenswert?

Ziel: Die Schüler_innen sind aufgelockert und motiviert, lernen sich 
besser kennen und erkennen dabei, dass jedes Individuum be-
stimmte Gemeinsamkeiten mit anderen Individuen hat, trotzdem 
aber auch einzigartig ist.

Material:  
geschlossener  
Stuhlkreis

Zeit:  
25 min

Für den Einstieg in eine Stunde oder Lerneinheit bietet sich ein Warm-Up (Wup) zum Kennenlernen, 
zur Auflockerung und eventuell schon zum spielerischen Erkunden der Thematik an. So können Sie 
eine entspannte und freudige Atmosphäre schaffen, die die Schüler_innen für die kommende Einheit 
motiviert. 

Das Finden von Einzigartigkeiten kann für 
Schüler_innen herausfordernd sein. Achten 
Sie auf eine positive Erfahrung und unter-
stützen Sie ggf. bei der Suche.

Bei diesem Spiel kann es etwas unruhig 
werden, weisen Sie vorher darauf hin, dass 
die Schüler_innen auf sich und die ande-
ren Acht geben sollen, um Verletzungen zu 
vermeiden.
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Auswertung

•	 War es einfach zu erraten, welche Person 
ihr gezogen habt?

•	 Was hat euch den entscheidenden Hinweis 
gegeben, um wen es sich handeln könnte?

•	 Wusste schon jemand vorher, wer es sein 
könnte?

•	 Habt ihr euch über bestimmte Aussagen, 
die die von euch gezogene Person aufge-
schrieben hat, gewundert?

•	 Welche Aussage hast du dir besonders ge-
merkt? Welche hat dich überrascht?

KNüLLZWIEBEL

Ablauf

Die Schüler_innen nehmen sich jeweils sechs 
DIN A5 Blätter in unterschiedlichen Farben. Es 
wird eine Frage gestellt, die Antwort wird auf 
einem der Blätter (die Farbe ist vorgegeben und 
für alle dieselbe) notiert und zusammenge-
knüllt. Es folgt die zweite Frage, das beschrie-
bene Blatt wird um den ersten Zettel genüllt, 
sodass am Ende ein Ball mit mehreren Schich-
ten entsteht. Alle Bälle werden dann in die 
Mitte geworfen und gemischt. Jede_r nimmt 
sich einen Ball und entfaltet diesen bis auf das 
letzte Blatt. Anschließend lesen die Schüler_
innen nacheinander alle vor ihnen liegenden 
Antworten vor und versuchen anhand der Ant-
worten die Person zu erkennen bzw. zu erra-
ten. Die anderen Schüler_innen können auch 
gerne mitraten. Wenn die betreffende Person 
erraten wurde, ist sie als nächste an der Reihe 
usw.

Es kann nach folgenden Kategorien gefragt 
werden:

•	 ein äußeres Merkmal von mir (z.B. trage 
gerne Silberohrringe, Turnschuhe…) 

•	 ein Interesse von mir (Hobbies, Sport, Fil-
me, Musik)

•	 eine typische Eigenheit von mir (Gestik, 
Sprache, Auftreten)

•	 etwas, das andere an mir mögen

•	 eine Eigenschaft, die ich an mir mag

•	 etwas, das mir wichtig ist in meinem Leben 
(z.B. Familie, Freunde, Haustiere, Werte)

Ziel: 
Schüler_innen erkennen die Vielschich-
tigkeit der eigenen Identität und die der 
anderen Personen aus der Gruppe.

Material:  
buntes Din-A5-Papier, Stifte, visualisierte 
Fragen auf einem Flipchart oder an der Tafel

Zeit:  
40 min

Nachdem sich die Schüler_innen schon mit Einzigartigkeiten und Gemeinsamkeiten auseinander-
gesetzt haben, haben sie nun die Möglichkeit, sich umfassender selbst zu beschreiben und lassen 
andere raten, was von wem geschrieben wurde. Dabei lernen sich die Schüler_innen besser kennen, 
erkennen die Vielschichtigkeit der eigenen Identität und Einzigartigkeit ihrer Person. Eine vertraute 
Atmosphäre kann geschaffen werden.

Hinweis zur Weiterarbeit
Erkenntnisse aus der Übung können in Ein-
heit 7.2.2. „Von Zuschreibungen und Aus-
grenzung“ aufgegriffen werden, z.B. wenn 
es um Gruppenzugehörigkeit, Selbst- und 
Fremdzuschreibungen geht usw.

Quelle
Bildungsteam Berlin-Brandenburg e.V.: Der 
Vielfalt gerecht werden - Methodensamm-
lung Diversity [Abrufbar unter: http://diver-
sity.bildungsteam.de/diversity]. 

Tipp
Pappe oder dickes Papier als Unterlage er-
leichtern das Schreiben auf dem Rücken



HONIGDUSCHE

Ablauf

Jede_r Schüler_in bekommt ein DIN A4 Blatt 
auf den Rücken geklebt und einen Stift in die 
Hand. Auftrag ist es jetzt, durch die Klasse zu 
gehen und jeder anderen Person etwas auf 
den Rücken zu schreiben, das man an ihr_ihm 
mag oder etwas, für das man ein Lob ausspre-
chen will.

Hierbei ist darauf zu achten, dass wirklich nur 
angenehme Dinge auf den Rücken geschrieben 
werden!

Erst auf ein Zeichen hin nehmen alle gleich-
zeitig den Zettel vom Rücken und lesen sich 
durch, was darauf steht. 

Ziel: 
Die Schüler_innen sind in ihrer Einzigartigkeit bestärkt.

Material:  
Din-A4-Papier für 
alle, Klebeband, 
Stifte

Zeit:  
20 min

Nachdem sich die Schüler_innen der Vielschichtigkeit ihrer eigenen Identität und der der anderen 
bewusstgeworden sind, erhalten die Schüler_innen ein positives Feedback von der Klasse. Dies 
bildet einen positiven und bestärkenden Abschluss, indem jede_r einzelne Schüler_in in der Klas-
se bestärkt wird. 

Es kann auch schön sein, wenn die Lehrper-
son mitmacht.
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FEEDBACK: DAUMENABFRAGE

      

Ablauf

Alle Schüler_innen schließen die Augen und 
strecken eine Faust nach vorne. Anschließend 
werden konkrete Auswertungsfragen gestellt.

mögliche Auswertungsfragen:

•	 Wie geht es euch gerade?

•	 Wie hat euch die Einheit gefallen?

•	 Habt ihr etwas Neues gelernt?

•	 Wie wohl habt ihr euch in der Klasse ge-
fühlt?

•	 Habt ihr Lust auf weitere anschließende 
Einheiten?

•	 ...

Die Frage wird gestellt und als Antwort zeigen 
alle mit dem Daumen ihre Meinung an. Dabei 
steht ein nach oben gestreckter Daumen für 
ein super Ergebnis, während ein nach unten 
gerichteter Daumen eine ablehnende Haltung 
darstellt. Es sind auch „Positionen“ zwischen 
den beiden Extremen möglich.

Dieses Meinungsbild bleibt kurz stehen, alle 
können die Augen öffnen und sich umschauen, 
um zu sehen, was der Rest denkt. Wer möchte, 
darf sich zusätzlich noch zu der Frage äußern.

Ziel: 
Die Schüler_innen können ihre Meinung 
zur Einheit ausdrücken.

Material:  
-

Zeit:  
5 min

Durch das Einholen von Rückmeldungen nach einer Einheit kann ermessen werden, welche In-
halte bei den Schüler_innen angekommen sind, wie sie auf die Methode reagiert haben und was 
in Zukunft eventuell verändert werden sollte. Gleichzeitig wird die Meinung der Schüler_innen 
wertgeschätzt und die Reflexions- und Feedbackfähigkeit gestärkt. 

Es gibt eine Vielzahl an Methoden dazu, die je nach Bedarf eingesetzt werden können. Am Ende 
jeder Lerneinheit finden Sie eine vorgeschlagene Methode, die sie nach Belieben austauschen 
können.



Ziele der Einheit

•	 Die Schüler_innen erkennen eigene Stär-
ken und Fähigkeiten.

•	 Die Schüler_innen wissen wie sie sich  
gegenseitig unterstützen können.

•	 Die Schüler_innen wissen, dass für eine 
gut funktionierende Gruppe verschiedene  
Fähigkeiten wichtig sind.

5.1.2 Ich in der Gruppe

In dieser Einheit liegt der Fokus sowohl vertie-
fend auf dem gegenseitigen Kennenlernen als 
auch im Hervorheben der Stärken und Fähig-
keiten der Individuen und der Klasse als Grup-
pe.  Auf der Grundlage der Erarbeitung eigener 
Stärken und Fähigkeiten wird das Selbstbe-
wusstsein gestärkt. Neben dem Entdecken von 
Stärken wird auch ein Blick auf Schwächen der 
Schüler_innen geworfen.  Dies fördert ressour-
cenorientiert einen solidarischen und unter-
stützenden Umgang miteinander. Durch das 
Kooperationsspiel erfahren die Schüler_in-
nen, dass sie schwierige Aufgabenstellungen 
gemeinsam bewältigen können und dass dies 
auch sehr viel Spaß machen kann. So werden 
sie als Gruppe gestärkt. 

Nr. Min Ziel Methode Material

1 10 Teilnehmende (TN) sind aufge-
lockert und motiviert.

Wup Geschlossener Stuhlkreis

2 45 TN lernen sich selbst und an-
dere besser kennen.
TN erkennen eigene Stärken 
und Fähigkeiten sowie die 
der anderen und können sie 
benennen.

Was alles in mir steckt! -
Einzelarbeit und Kleingrup-
penarbeit

Ein Arbeitsblatt pro TN, Stifte, 
bunte Stifte, ggf. Sticker

3 15 TN erkennen, dass sie sich mit 
ihren vielfältigen Stärken ge-
genseitig unterstützen können. 
Die Schüler_innen sind für 
einen solidarischen Umgang 
miteinander sensibilisiert.

Mein rechter Platz ist frei, ich 
wünsche mir Unterstützung 
herbei 

Visualisierte Fragen an der Tafel 
oder auf Flipchart, kleine Zettel 
oder Moderationskarten, Stifte, 
geschlossener Stuhlkreis

4 15 TN wissen, dass für eine Grup-
pe verschiedene Fähigkeiten 
wichtig sind. TN erleben einen 
solidarischen Umgang.

Kooperationsspiel   Knoten im 
Seil

Ein langes Tau oder Seil

5 5 TN können ihre Meinung zur 
Einheit ausdrücken.

Rückmeldung / Feedback -
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WUP - „ÄHM-SPIEL“

Ablauf

Die Schüler_innen sitzen in einem dichten 
Stuhlkreis. Ein Stuhl bleibt frei. Eine Person 
steht in der Mitte. 

Die_der Schüler_in, deren rechts benachbar-
ter Stuhl frei ist, klopft mit der Hand auf den 
Stuhl und sagt möglichst schnell den Namen 
einer anderen im Stuhlkreis sitzenden Per-
son. Währenddessen versucht die Person im 
Kreis schneller zu sein und sich auf den neu 
freiwerdenden Stuhl zu setzen. Zeitgleich ruft 
die Person, deren rechter Stuhl frei wurde, ei-
nen neuen Namen aus der Gruppe. Wurde der 
Name schneller gesagt, setzt sich die nament-
lich aufgerufene Person auf den freien Stuhl. 

Ein neuer Stuhl wird frei und die Person, de-
ren rechter Stuhl nun frei ist, ruft wieder einen 
Namen. War die Person in der Mitte schneller 
als die Namen rufende Person, muss diese nun 
in die Kreismitte.

Ziel: 
Die Schüler_innen sind aufgelockert und motiviert.

Material:  
geschlossener 
Stuhlkreis

Zeit:  
10 min

Für den Einstieg in eine Stunde oder Lerneinheit bietet sich ein Warming Up (Wup) zum Kennen-
lernen, zur Auflockerung und eventuell schon zum spielerischen Erkunden der Thematik an. So 
können Sie eine entspannte und freudige Atmosphäre schaffen, die die Schüler_innen für die 
kommende Einheit motiviert.

Variationen
Die Schüler_innen dürfen beim Rufen des 
Namens nicht mehr „ähm“ oder ähnliche 
Füllwörter sagen.
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WAS ALLES IN MIR STECKT!

Ablauf

Zunächst erhält jede_r Schüler_in ein Arbeits-
blatt (siehe Anlagen). In Einzelarbeit sollen die 
Schüler_innen für sich selbst überlegen, was 
ihre Stärken sind bzw. was sie gut können und 
dies im oberen Teil des Arbeitsblattes festhal-
ten. Zudem haben sie Zeit, ihr Bild mithilfe 
von bunten Stiften und ggf. Stickern individu-
ell und kreativ zu gestalten und ihren Namen 
auf das Arbeitsblatt zu schreiben. (10 min)

Im nächsten Schritt finden sich die Schüler_in-
nen in Dreiergruppen zusammen. Dabei inter-
viewen sie sich gegenseitig und fragen jeweils 
die anderen Schüler_innen in ihrer Gruppe, 
was sie an ihnen schätzen, gut finden bzw. 
bewundern und halten die Ergebnisse auf dem 
Arbeitsblatt fest. Dies wird für alle Schüler_in-
nen der Kleingruppe wiederholt, bis alle ein 
ausgefülltes Arbeitsblatt mit den von ihnen 
selbst wahrgenommenen und den fremd ein-
geschätzten Stärken haben. (15 min)

Im Anschluss kommen die Kleingruppen wie-
der ins Plenum zusammen und eine Auswer-
tung erfolgt. (15 min)

Auswertung

•	 Wie hat euch die Übung gefallen?

•	 Wie war es, eigene Stärken vor anderen zu 
benennen?

•	 Wie war es, von Anderen eingeschätzt zu 
werden?

•	 Habt Ihr etwas Neues über euch oder an-
dere erfahren?

Ziel: Die Schüler_innen lernen sich selbst und 
andere besser kennen. Sie erkennen eigene 
Stärken und Fähigkeiten sowie die der anderen 
und können sie benennen.

Material:  
ein Arbeitsblatt pro Schüler_in, Stifte, 
bunte Stifte, ggf. Sticker

Zeit:  
40 min

Bei der Gruppeneinteilung ist es wichtig 
darauf zu achten, dass alle in einer Gruppe 
unterkommen und sich alle in ihren Grup-
pen wohlfühlen. Dies kann auch ggf. etwas 
Zeit in Anspruch nehmen.

Abschließend können die fertigen und ge-
stalteten Arbeitsblätter im Klassenraum auf-
gehangen werden. Die Schüler_innen sind 
in ihren vielseitigen Stärken und Fähigkeiten 
bestärkt und motiviert, diese einzusetzen, um 
sich gegenseitig zu unterstützen.

Quelle
Angelehnt an: FIPP e.V.   Fortbildungsin-
stitut für die pädagogische Praxis, (2010): 
Starke Kinder machen Schule. Berlin, S.27f.
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MEIN RECHTER PLATZ IST FREI, ICH 
WüNSCHE MIR UNTERSTüTZUNG HERBEI

Ablauf

Zunächst wird folgende Frage für alle Schüler_
innen gut sichtbar visualisiert: „Was fällt mir 
schwer? Was kann ich nicht so gut? Was wür-
de ich gerne besser können?“ Diese Frage soll 
jede_r Schüler_in für sich allein beantworten 
und auf einem Zettel notieren (z.B. „Ich kann 
nicht so gut Mathe“/ „Ich kann nicht so gut 
mit meiner Wut umgehen“/ „Ich kann nicht 
gut pünktlich sein“).

Anschließend wird die nächste Frage gut sicht-
bar visualisiert: „Was könnte dir helfen? Was 
könnte dich unterstützen?“ Die Antwort auf 
diese Frage soll auf einem zweiten Zettel von 
jede_r Schüler_in notiert werden (z.B. „Mir 
würde eine Person, die gut in Mathe ist / eine 
Person, die andere gut beruhigen kann / eine 
Person, die die Zeit gut im Blick hat, helfen“).

Für den nächsten Schritt benötigen die Schü-
ler_innen nur noch den zweiten Zettel. In ei-
nem geschlossenen Stuhlkreis wird nun das 
Spiel „Mein rechter Platz ist frei“ gespielt mit 
den Antworten der Schüler_innen auf die 
zweite Frage. Dazu wird ein freier Stuhl in den 
Kreis gestellt und die_der links davon sitzende 
Schüler_in beginnt, z.B.: „Mein rechter, rech-
ter Platz ist frei, ich wünsche mir jemanden 
herbei, der_die gut in Mathe ist“ usw.

Ziel: Die Schüler_innen erkennen, dass sie sich 
mit ihren vielfältigen Stärken gegenseitig unter-
stützen können. Die Schüler_innen sind für einen 
solidarischen Umgang miteinander sensibilisiert.

Material:  
visualisierte Fragen an der Tafel oder auf 
Flipchart, kleine Zettel oder Moderations-
karten, Stifte, geschlossener Stuhlkreis

Zeit:  
20 min

Nachdem sich die Schüler_innen mit ihren individuellen Stärken und denen der anderen ausei-
nandergesetzt haben, geht es nun darum, wie sie sich damit gegenseitig unterstützen können. 
Dabei wird zunächst der Blick von den Stärken weggelenkt. Die Schüler_innen überlegen sich, was 
ihnen schwerfällt bzw. was sie nicht so gut können, um anschließend zu überlegen, was sie un-
terstützen würde. Mithilfe eines Spiels erkennen sie anschließend auch, wer aus ihrer Klasse sie 
unterstützen könnte. 

Quelle
Angelehnt an: FIPP e.V. (2007): Starke Kinder 
machen Schule. Ein Modellprojekt des FIPP 
e.V. in Kooperation mit Berliner Grundschu-
len; Berlin; S.33f.

Auswertung

•	 Wie hat euch die Übung gefallen?

•	 Ist es euch schwer gefallen zu überlegen, 
was euch unterstützen kann?

•	 Könnt ihr euch vorstellen, dass ihr euch 
gegenseitig gut unterstützen könnt?

•	 Was hilft euch dabei, nach Unterstützung 
zu fragen?

Abschließend werden die Schüler_innen mo-
tiviert, sich gegenseitig zu unterstützen und 
auch nach Unterstützung zu fragen.



KOOPERATIONSSPIEL - KNOTEN IM SEIL

Ablauf

Die Gruppe erhält ein Seil, an dem sich alle 
festhalten sollen. Ab dem Startpunkt darf kei-
ne Hand vom Seil genommen werden, es ist 
aber möglich, sich am Seil zu bewegen. Auf-
gabe ist es, an zwei oder mehr (je größer die 
Gruppe, desto mehr Knoten) von der Spiellei-
tung vorgegebenen Stellen einen Knoten ins 
Seil zu machen.

Auswertung

•	 Wie hat euch das Spiel gefallen?

•	 Wie seid ihr auf die Lösung gekommen?

•	 Was habt ihr als hilfreich für die Lösung der 
Aufgabe empfunden, was nicht?

•	 Konntet ihr eure Stärken und Fähigkeiten 
einbringen? Wenn nicht, was hat euch ge-
hindert?

•	 Konntet ihr euch gegenseitig unterstützen?

•	 Was würdet ihr beim nächsten Mal anders 
machen?

Hinweise zur Durchführung

Der Fokus bei Kooperationsspielen liegt dar-
auf, wie sie gelöst werden. Nicht immer ist es 
erforderlich, dass die Gruppe die Aufgabe im 
ersten Anlauf löst. Ist die Gruppe nicht in der 
Lage, sich an die Regeln zu halten und die Auf-
gabe zu erfüllen, sollte abgebrochen werden. 
Die Schüler_innen können dann zwischen-
durch auswerten, was sie in ihrem Verhalten 
ändern müssen, um das Ziel zu erreichen. Dar-
über hinaus ist es wichtig, die Gruppe für gute 
Ansätze im Verhalten zu loben, diese wertzu-
schätzen und sich auch gegenseitig Lob aus-
sprechen zu lassen. 

Ziel: 
Die Schüler_innen wissen, dass für eine Gruppe verschiedene Fä-
higkeiten wichtig sind. Schüler_innen erleben einen solidarischen 
Umgang.

Material:  
ein langes Tau 
oder Seil

Zeit:  
15 min

Nachdem sich die Schüler_innen mit ihren Stärken, mit ihren Schwächen und den Möglichkeiten 
der gegenseitigen Unterstützung auseinandergesetzt haben, sollen sie als Team eine gemeinsame 
Aufgabe lösen. Dabei erleben sie einen solidarischen Umgang, indem die Schüler_innen ihre ver-
schiedenen Stärken und Fähigkeiten auch einbringen können.

Quelle
Gilsdorf, Rüdiger / Kistner, Günter (2018): 
Kooperative Abenteuerspiele, Praxishilfe für 
Schule, Jugendarbeit und Erwachsenenbil-
dung.

Variationen
Der Auftrag wird andersrum gestellt: Es sol-
len zwei oder mehr Knoten, die bereits im 
Seil sind, entknotet werden.
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RüCKMELDUNG / FEEDBACK

Ablauf

Die Schüler_innen bilden einen Kreis und die 
Lehrperson steht in der Mitte des Kreises und 
formuliert Aussagen zur Einheit. Die Schüler_
innen positionieren sich anhand einer Zustim-
mung (ganz nah an der Lehrperson in der Mitte 
des Kreises) oder Ablehnung (weit entfernt von 
der Lehrperson) der Aussage. Nacheinander 
können verschiedene Aussagen zur Auswer-
tung der Einheit vorgestellt werden.

Ziel: 
Die Schüler_innen können ihre Meinung zur Einheit ausdrücken.

Durch das Einholen von Rückmeldungen nach einer Einheit kann gemessen werden, welche In-
halte bei den Schüler_innen angekommen sind, wie sie auf die Methoden reagiert haben und was 
in Zukunft eventuell verändert werden sollte. Gleichzeitig wird die Meinung der Schüler_innen 
wertgeschätzt und die Reflexions- und Feedbackfähigkeit gestärkt. 

Es gibt eine Vielzahl an Methoden dazu, die je nach Bedarf eingesetzt werden können. 

Die Schüler_innen können selbst Aussagen 
vorstellen und sich so von ihren Mitschüler_
innen ein Feedback zu Fragen, die für sie 
relevant bzw. aufgekommen sind, einholen.

mögliche Aussagen

•	 Die Inhalte der Einheit fand ich klasse!

•	 Die Methoden haben mir Spaß gemacht.

•	 Das Verhalten der Klasse war toll.

•	 Ich habe Lust auf weitere solcher Einhei-
ten.

•	 ...

Die Schüler_innen können sich anschließend 
auch zu einzelnen Aussagen nochmal äußern. 

Material:  
-

Zeit:  
5 min
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Ziele der Einheit

•	 Die Schüler_innen kennen ihre Wünsche 
und Bedürfnisse für ein rücksichtsvolles 
und respektvolles Miteinander und kön-
nen diese ausdrücken.

•	 Die Schüler_innen kennen Handlungs-
möglichkeiten, um respekt- und rück-
sichtsvoll miteinander umzugehen.

•	 Die Schüler_innen erkennen einen res-
pektvollen Umgang miteinander als er-
strebenswert an und sind motiviert res-
pektvoll miteinander umzugehen.

5.1.3 Respektvolles und solidari-
sches Miteinander

In dieser Einheit liegt der Fokus auf einem res-
pektvollen und solidarischen Miteinander. Den 
Schüler_innen sollen alternative Handlungs-
möglichkeiten deutlich gemacht werden, um 
sie darin zu bestärken, sich weiter oder ver-
mehrt so zu verhalten. Die Achtsamkeit und 
Fürsorge füreinander werden hierdurch ge-
stärkt. Darüber hinaus geben die Schüler_in-
nen selbst Ideen für die Vereinbarungen über 
ein respektvolles und solidarisches Miteinan-
der. Durch die Visualisierung entsteht inner-
halb dieser Einheit eine Momentaufnahme 
vom Umgang miteinander, die über eine län-
gere Zeit immer wieder überprüft werden kann 
und als Erinnerung dient.

Nr. Min Ziel Methode Material

1 10 Teilnehmende (TN) sind aufge-
lockert und motiviert.

Wup - Lieblingspilz -

2 25 Die Schüler_innen erkennen, 
dass es Klassen- und Schulak-
tivitäten gibt, bei denen sich 
Mitschüler_innen ausgeschlos-
sen fühlen. Die TN kennen 
erste Möglichkeiten für ein 
respektvolles Miteinander.

Die Burg Flipchartpapier

3 15 TN kennen Möglichkeiten cou-
ragierten Handelns.

Couragiert Handeln - Hand-
lungsmöglichkeiten

Situationsbeschreibung, Zettel, 
Stifte

4 20 Schüler_innen wissen, wie sie 
in Diskriminierungssituationen 
eingreifen können und sind 
motiviert, dies zu tun.

Rollenspiel -

5 15 TN erleben ein rücksichtsvolles 
und achtsames Miteinander. 

Vertrauensspiel -

6 5 TN können ihre Meinung zur 
Einheit ausdrücken.

Rückmeldung / Feedback -
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WUP - „LIEBLINGSPILZ“

Ablauf

Alle Schüler_innen stehen im Kreis. Jede_r 
Schüler_in wird gebeten, sich in Gedanken 
eine Person aus dem Kreis zu wählen und zu 
merken, um im Anschluss folgenden Anwei-
sungen in Bezug auf die Person zu folgen.

Alle Schüler_innen laufen auf gleichzeitig auf 
ein Startsignal los und versuchen die gewählte 
Person dreimal zu umrunden.

Haben sie das geschafft, hüpfen sie solange 
auf der Stelle und rufen immer wieder „Lieb-
lingspilz, Lieblingspilz“, bis alle Schüler_innen 
das tun.

Ziel: 
Die Schüler_innen sind aufgelockert und motiviert.

Material:  
-

Zeit:  
10 min

Für den Einstieg in eine Stunde oder Lerneinheit bietet sich ein Warming Up (Wup) zum Kennen-
lernen, zur Auflockerung und eventuell schon zum spielerischen Erkunden der Thematik an. So 
können Sie eine entspannte und freudige Atmosphäre schaffen, die die Schüler_innen für die 
kommende Einheit motiviert.



DIE BURG

Ablauf

Eine (oder je nach Gruppenstärke mehrere) 
freiwillige Person wird gesucht und verlässt den 
Raum. Die übrigen 
Schüler_innen bilden 
einen Kreis und ver-
schränken dabei die 
Arme miteinander. 
Mit dem Rücken nach 
außen bilden sie die 
„Burg“. Sie überlegen 
sich gemeinsam ein 
Zeichen. Das Zeichen 
gilt als Code, um in 
die Burg aufgenom-
men zu werden, z.B. das rechte Ohrläppchen 
berühren. Haben sich die Schüler_innen im 
Kreis auf einen Code geeinigt, wird die freiwil-
lige Person geholt. Die Spielleitung erklärt ihr 
im Zweiergespräch kurz die Aufgabe: Den Code 
herausfinden. Die Person probiert verschiede-
ne Zeichen aus, um in die „Burg“ zu gelangen. 

Ziel: Die Schüler_innen erkennen, dass es Klassen- und Schulakti-
vitäten gint, bei denen sich die Mitschüler_innen ausgeschlossen 
fühlen. Die Schüler_innen kennen erste Möglichkeiten für ein res-
pektvolles Miteinander.

Material:  
Flipchartpapier

Zeit:  
25 min

Die Übung dient als erfahrungsbasierter Einstieg in das Thema Ausgrenzung. In der Auswertung 
werden die Schüler_innen nach eigenen Erfahrungen mit dem Thema Ausgrenzung gefragt und 
Folgen derer gesammelt. Anhand der Erkenntnisse aus der Übung sowie der geteilten eigenen 
Erfahrungen der Schüler_innen wird herausgearbeitet, dass es immer wieder Situationen gibt, in 
denen Mitschüler_innen ausgeschlossen und unfair behandelt werden und sich das schlecht an-
fühlt. Die Schüler_innen entwickeln anschließend Ideen, wie sich alle in der Klasse einbezogen 
und respektiert fühlen können. 

Gehen Sie mit der Aus-
wahl der freiwilligen 
Person sensibel um 
und achten Sie darauf, 
dass diese Aufgabe 
nicht unbedingt von 
einer Person übernom-
men wird, die wieder-
holt Ausgrenzung in 
der Klasse erlebt hat.

Auswertung

An die Schüler_innen im Kreis: 

•	 Wie hat sich die Situation aus eurer Pers-
pektive angefühlt?

An die freiwillige Person: 

•	 Wie hat es sich angefühlt außen zu stehen 
und den Code nicht zu kennen?

•	 Wie hat es sich angefühlt die anderen zu 
berühren?

•	 Gab es Berührungen, die unangenehm 
waren?

An alle: 

•	 Wie hat euch die Übung gefallen?

•	 Was meint ihr, warum haben wir diese 
Übung mit euch gemacht?

•	 Habt ihr schon einmal ähnliche Situatio-
nen erlebt? 

•	 Gibt es Situationen, in denen ihr euch 
schon mal ausgeschlossen gefühlt habt 
oder beobachtet habt, dass Mitschüler_
innen ausgeschlossen werden?

•	 Wie ging es euch in den Situationen bzw. 
was denkt ihr: Wie geht es Menschen in 
diesen Situationen?

Hier ist es wichtig, sensibel mit den 
Antworten der Schüler_innen umzuge-
hen und vor allem darauf zu achten, 
dass nicht einzelne Schüler_innen in den 
Fokus geraten und über sie gesprochen 
wird.
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Quelle
Jugendbildungsstätte Kurt Löwenstein 
(Hrsg.) (2014): Vielfalt leben lernen. Diver-
sity-Strategien an Grundschulen entwi-
ckeln und umsetzen.
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Anhand der von den Schüler_innen genann-
ten Beispiele und Erfahrungen, werden an-
schließend konkrete Möglichkeiten für einen 
respektvollen Umgang miteinander gesammelt 
und visualisiert, in dem sich alle einbezogen 
und respektiert fühlen. 

•	 Wie kann ein respektvolles Miteinander 
aussehen?

Die gesammelten Möglichkeiten für ein res-
pektvolles Miteinander können anschließend 
auch im Klassenzimmer aufgehangen werden, 
um mit diesen im Schulalltag weiterzuarbei-
ten. 



COURAGIERT HANDELN -  
HANDLUNGSMöGLICHKEITEN

Ablauf

Die Klasse wird in drei Gruppen eingeteilt. Jede 
Gruppe erhält eine Situationsbeschreibung 
(siehe Anhang). Die Schüler_innen sollen sich 
in die Situation hineinversetzen und gemein-
sam verschiedene und vielfältige couragierte 
Handlungs- und Widerspruchsmöglichkeiten 
sammeln. Hierfür können sie sich gegebenen-
falls Notizen machen. Dabei ist es sinnvoll die 
Gruppen bei der Findung verschiedener Ansät-
ze zu unterstützen. Die Schüler_innen werden 
darauf hingewiesen, dass sie diese Situatio-
nen im Anschluss nachspielen werden und die 
gesammelten Handlungsmöglichkeiten aktiv 
ausprobieren können.

Ziel: 
Die Schüler_innen kennen Möglichkeiten couragierten 
Handelns.

Material:  
Situationsbeschreibungen, Zettel, 
Stifte

Zeit:  
15 min

Trotz der zuvor gesammelten Möglichkeiten eines respektvollen Miteinanders kommt es immer 
wieder zu Ausschlüssen. Oft ist es schwer für Schüler_innen in solche Situationen einzugreifen. 
Deshalb sollen nun Handlungs- und Widerspruchsmöglichkeiten für beispielhafte Situationen 
(siehe Anlagen) gesammelt werden. Schüler_innen können diese einsetzen, wenn sie eine Situa-
tion beobachten, in der Menschen ausgeschlossen oder respektlos behandelt werden. 

Wenn es der Klasse sehr schwer fällt in 
Gruppen zu arbeiten, besteht auch die 
Möglichkeit, die Situationen vorzulesen und 
gemeinsam verschiedene Handlungsmög-
lichkeiten zu sammeln. Aus Zeitgründen 
sind nur zwei Situationen ratsam.



Sc
h

u
la

llt
ag

An
al

ys
e

Fe
ed

b
ac

k
Le

rn
ei

n
h

ei
t 

Kl
.7

An
ge

b
ot

e 
ab

 1
4 

Ko
op

er
at

io
n

37

Le
rn

ei
n

h
ei

t 
Kl

.6
Le

rn
ei

n
h

ei
t 

Kl
.5

Vo
rs

te
ll
u
n

g 
N

D
C

ROLLENSPIEL

Ablauf

Die Klasse wird darauf eingestimmt, dass ein 
Rollenspiel folgen wird. Für die Durchführung 
werden die Rollen aus den zuvor eingeteil-
ten Gruppen zugewiesen. Wichtig ist, dass die 
Schüler_innen, die einen erkennbar schweren 
Stand in der Klasse haben, nicht die Betroffe-
nenpositionen einnehmen.

Die Schüler_innen versuchen sich nun in die 
Rollen hineinzuversetzen. Das Rollenspiel wird 
einmal durchgeführt.

Nach dem ersten Durchgang kommt es zu einer 
Auswertung.

Auswertung

Abfrage der Spieler_innen, abgesehen von den 
„Täter_innen“: 

•	 Wie habt ihr euch in euren Rollen gefühlt?

Abfrage der Klasse: 

•	 Wie fandet ihr die Situation? 

•	 Wie bewertet ihr den Ausgang des Rollen-
spiels und die darin gespielten Handlungs-
möglichkeiten?

•	 Welche Handlungsmöglichkeiten gibt es 
darüber hinaus noch für Personen, die die 
Situation beobachten?

•	 Haltet ihr die Situation für realistisch?

•	 Würdet ihr im tatsächlichen Alltag angrei-
fen? Was hindert euch ggf. daran? Was 
könntet ihr trotzdem tun?

Ziel: 
Die Schüler_innen wissen, wie sie in Diskriminierungssituationen 
eingreifen könnenund sind motiviert, dies zu tun.

Nachdem die Schüler_innen couragierte Handlungsmöglichkeiten gesammelt haben, haben sie 
nun die Möglichkeit, diese auch aktiv in einem geschützten Rahmen auszuprobieren.

Material:  
-

Zeit:  
20 min
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VERTRAUENSSPIEL - PENDEL

Ablauf

Die Klasse wird in Gruppen mit maximal zehn 
Schüler_innen eingeteilt. In jeder Gruppe soll-
te während der Durchführung eine Lehrperson 
dabei sein. (Im Zweifelsfall können die Grup-
pen nacheinander dran sein, um eine gute Be-
treuung gewährleisten zu können.)

Die Gruppen bilden jeweils einen Kreis, wobei 
alle sehr dicht mit nach vorne gestreckten Ar-
men und aufgerichteten Händen in Schrittstel-
lung beieinanderstehen.

Zu Beginn stellt sich die Lehrperson in die Mit-
te des Kreises und demonstriert den folgenden 
Ablauf: Die Person in der Mitte hat beide Füße 
eng beieinander und baut Körperspannung 
auf. Die Arme werden vor der Brust gekreuzt, 
der Kopf auf die Brust gelegt, die Augen ge-
schlossen.

Ist die Person bereit sagt sie: „Ich lass mich 
jetzt nach … fallen“ und lässt sich in die an-
gesagte Richtung kippen, ohne dabei die Kör-
perspannung zu verlieren.

Die Schüler_innen im Kreis fangen die Person 
auf und schieben sie vorsichtig und behutsam 
im Kreis herum, lassen sie hin- und herpen-
deln. 

Je näher die Arme der anderen an der Person 
in der Mitte dran sind, desto kürzer ist der Fall. 

Das vorsichtige Umgehen miteinander steht im 
Vordergrund. Die Lehrperson muss die Klasse 
immer wieder darauf hinweisen und auf Si-
cherheit achten. Dafür muss sie aktiv teilneh-
men. 

Ziel: 
Die Schüler_innen erleben ein rücksichtsvolles und achtsames 
Miteinander.

Zeit:  
15 min

Die Schüler_innen haben sich mit ihren Bedürfnissen und Wünschen für ein respektvolles Mitei-
nander in der Klasse auseinandergesetzt, Wünsche formuliert und auch couragierte Handlungs-
möglichkeiten gesammelt.  Zum Abschluss der Einheit geht es jetzt darum, einen vertrauensvollen 
Raum zu schaffen. Mithilfe des folgenden Spiels soll auf einer empathischen Ebene eine achtsame 
und rücksichtsvolle Situation erlebt werden, in der sich alle Schüler_innen sicher fühlen.

Material:  
-

Die Übung benötigt unbedingt eine gründ-
liche Erklärung sowie Einhaltung der Regeln!

Die Person in der Mitte bestimmt, wie 
schnell und wie tief sie fällt! Alle anderen 
müssen sich an die Anweisungen halten!

Auswertung 

• Wie war es, sich fallen zu lassen?

•	 Habt	ihr	euch	sicher	gefühlt?

•	 Wie	war	es,	jemanden	aufzufangen?

Quelle
Jannan, Mustafa (2009): Das Anti-Mobbing-
Buch. Gewalt an der Schule - vorbeugen, 
erkennen, handeln.
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RüCKMELDUNG / FEEDBACK - BLITZLICHT

Ablauf

Jede_r Schüler_in legt in wenigen Sätzen ihre_
seine Meinung zur Einheit dar. Die Länge des 
Sprechens entspricht dem Abbrennen eines 
Streichholzes. Es wird in „Ich-Formulierun-
gen“ gesprochen. 

Das Blitzlicht geht reihum oder kann mithilfe 
eines Stifts oder Balls im Kreis frei weitergege-
ben werden. 

Achtung: Blitzlichter werden nicht kommen-
tiert oder gerechtfertigt!

Nachdem alle ihre Meinung zur Einheit durch 
ein Blitzlicht abgegeben haben, können gege-
benenfalls Nachfragen gestellt werden.

Ziel: 
Die Schüler_innen können ihre Meinung zur Einheit ausdrücken.

Material:  
-

Zeit:  
5 min

Durch das Einholen von Rückmeldungen nach einer Einheit kann eingeschätzt werden, welche In-
halte bei den Schüler_innen angekommen sind, wie sie auf die Methode reagiert haben und was 
in Zukunft eventuell verändert werden sollte. Gleichzeitig wird die Meinung der Schüler_innen 
wertgeschätzt und die Reflexions- und Feedbackfähigkeit gestärkt. 

Dazu gibt es eine Vielzahl an Methoden, die je nach Bedarf eingesetzt werden können. 
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Ziele der Einheit

•	 Die Schüler_innen wissen, in welcher Hin-
sicht Menschen unterschiedlich sein kön-
nen.

•	 Die Schüler_innen erkennen verschiedene 
Dimensionen von Vielfalt. 

•	 Die Schüler_innen erkennen, dass Unter-
schiede wichtig sind, weil das Leben so 
viel mehr Spaß macht.

•	 Optional: Die Schüler_innen erkennen, 
dass Unterschiedlichkeiten vorhanden 
sind und in dieser Gesellschaft als Anlass 
zu Ausgrenzung und Abwertung genom-
men werden.

5.2 LERNEINHEITEN ZUR AKZEPTANZ VON 
VIELFALT UND DER PRÄVENTION VON ZU-
SCHREIBUNGEN & AUSGRENZUNG - FüR 
KLASSE 6 

5.2.1 Vielfalt fetzt

In dieser Einheit liegt der Fokus auf der Ver-
schiedenheit und Vielfalt von Menschen in der 
Klasse, aber auch darüber hinaus in der Gesell-
schaft. Vielfalt und Verschiedenheit wird dabei 
als Chance begriffen. Erst wenn Schüler_innen 
Verschiedenheiten wertschätzend und offen 
begegnen, können sie voneinander und von 
anderen Menschen lernen. Dementsprechend 
ist es wichtig, Schüler_innen für Erfahrungen 
der Unterschiedlichkeit neugierig und offen zu 
machen. Sie werden dadurch dazu befähigt, 
sich auf Neues einzulassen. 

Nr. Min Ziel Methode Material

1 20 Teilnehmende (TN) lernen sich 
gegenseitig auf eine neue Art 
und Weise besser kennen, 
erfahren etwas über die ver-
schiedenen familiären Hinter-
gründe und wie sehr der Name 
an die eigene Identität bzw. an 
die eigene Person geknüpft ist.

Geschichte meines Namens Visualisierte Fragen auf einem 
Flipchart oder an der Tafel, 
gegebenenfalls Namensbuch

2 20 TN kennen Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten in der Klasse. 

Ich- Ich nicht „ICH“ – Karte, „ICH NICHT“ – 
Karte,Fragen

3 35 TN erkennen selbst verschie-
dene Dimensionen von Vielfalt 
und wissen, in welcher Hin-
sicht Menschen unterschiedlich 
sein können.

Gedankenexperiment „Viel-
faltshausen und Einheitsdorf“

Zwei Zettel, zwei Stifte,Tafel 
oder Pinnwand zum Mitschrei-
ben

4 5 TN erkennen, dass Unterschie-
de wichtig sind, weil das Leben 
so viel mehr Spaß macht.

Sarahs Traum   Geschichte 
vorlesen

Geschichte

5 10 TN können ihre Meinung zur 
Einheit ausdrücken.

Rückmeldung / Feedback A4 Papier, Stifte und eine visu-
alisierte Aufgabenstellung
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DIE GESCHICHTE MEINES NAMENS

Ablauf

Die Schüler_innen werden aufgefordert, der 
Reihe nach etwas über ihre Vornamen zu er-
zählen. Folgende Fragen werden dabei ge-
stellt:

•	 Weißt du, wer dir diesen Namen gegeben 
hat und warum?

•	 Kennst du die Bedeutung deines Vorna-
mens?

•	 Hast du Spitznamen?

•	 Wie gefällt dir dein Name?

•	 Wie möchtest du genannt werden?

Dabei ist es wichtig darauf hinzuweisen, dass 
es nicht schlimm ist, wenn sie die ersten bei-
den Fragen nicht beantworten können. Sie 
sollen dann einfach nur zu den letzten drei 
Fragen Stellung nehmen. Für die, die die Be-
deutung ihres Namens nicht kennen, kann 
beispielsweise ein Vornamenbuch ausgelegt 
werden, in das die Schüler_innen in der Pause 
schauen können, oder aus dem die Bedeutung 
der Namen vorgelesen wird. Gegebenenfalls 
kann auch vor Durchführung der Übung die 
Bedeutung der Namen der Schüler_innen re-
cherchiert und die Informationen, soweit nö-
tig, ergänzt werden.

Ziel: Die Schüler_innen lernen sich gegenseitig auf eine 
Art und Weise besser kennen, erfahren etwas über die 
verschiedenen familiären hintergründe und wie sehr der 
Name an die eigene Identität geknüpft ist.

Material:  
visualisierte Fragen auf einem 
Flipchart oder an der Tafel, ge-
gebenenfalls Namensbruch

Zeit:  
20 min

Diese Methode dient als Einstieg zum Thema Vielfalt, denn die Verschiedenheit von Menschen zeigt 
sich schon bei ihren Namen und ist nicht zuletzt beeinflusst von den eigenen (familiären) Hinter-
gründen.

Falls die Schüler_innen äußern, dass sie 
gern mit einem anderen Namen angespro-
chen werden wollen, sollte dies berücksich-
tigt und ernst genommen werden.

Auswertung 

• Hat euch etwas besonders überrascht?

Quelle
Bildungsteam Berlin-Brandenburg e.V.: Der 
Vielfalt gerecht werden - Methodensamm-
lung Diversity [Abrufbar unter:  
http://diversity.bildungsteam.de/diversity].
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„ICH“ - „ICH NICHT“

Ablauf

Der Raum wird in zwei Hälften geteilt. Sich in 
dem einen Teil zu befinden steht für „ICH“, im 
anderen zu sein steht für „ICH NICHT“.

Nun werden verschiedene Fragen gestellt und 
die Schüler_innen positionieren sich in der je-
weiligen Raumhälfte. 

Beispielfragen

•	 Wer kann mehr als eine Sprache sprechen?

•	 Wer gehört einer Religionsgemeinschaft 
an?

•	 Wer war schon einmal außerhalb Europas? 

•	 Wer hat ein Haustier?

•	 Wer hat mehr als zwei Geschwister?

•	 Wer treibt regelmäßig Sport?

•	 Wer spielt ein Instrument?

•	 Wer ist Vegetarier_in?

•	 Wer mag es unordentlich?

•	 Wer ist in Deutschland geboren?

•	 Wer lebt an dem Ort, wo sie_er auch gebo-
ren wurde?

•	 Wer trägt oft unterschiedliche Socken?

•	 Wer wurde schon einmal einem anderen 
als dem eigenen Geschlecht zugeordnet?

•	 Wer schreibt linkshändig?

•	 Wer mag Mathe?

•	 Wer ist geduldig?

Die Positionierungsfragen können auf die Klas-
se und die Themen angepasst werden.

Ziel: 
Die Schüler_innen erkennen Unterschiede und Gemeinsamkeiten in 
der Klasse.

Material:  
„Ich“ - Karte, 
Fragen

Zeit:  
20 min

Nachdem die Schüler_innen schon mehr über ihre Namen und familiären Hintergründe erfahren 
haben, geht es mithilfe eines Positionierungsspiels darum wahrzunehmen, wie gleich oder ver-
schieden und vielfältig die Klasse ist.

Hinweis

An dieser Stelle kann darauf eingegangen 
werden, wie es für die Schüler_innen war in 
der Mehrheit oder in der Minderheit zu sein. 
Es kann darüber gesprochen werden, dass 
verschiedene Gruppen in der Gesellschaft 
unterschiedlich bewertet werden und dies 
auch zu Ausgrenzung führen kann.

Auswertung

•	 Wie ging es euch bei der Positionierung?

•	 Was ist euch aufgefallen?

Wer eine Frage nicht offen beantworten will, 
darf auch schummeln.
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GEDANKENEXPERIMENT  
„VIELFALTSHAUSEN UND EINHEITSDORF“

Ablauf

Der Raum wird in zwei Teile geteilt und in der 
Mitte mit einer imaginären Brücke verbunden. 

Danach werden zwei Gruppen gebildet. In jede 
Gruppe werden ein Stift und ein Zettel gege-
ben. Eine Person pro Gruppe wird als „Schrei-
ber_in“ und eine Person als „Dorfälteste_r“ 
ausgesucht.

Gruppe Eins stellt sich auf die eine Seite der 
Brücke nach „Vielfaltshausen“. Gruppe Zwei 
steht auf der anderen Seite in „Einheitsdorf“. 
Gruppe Eins soll nun diskutieren, was die Be-
wohner_innen ihres Ortes alles an sich ändern 
müssten, um komplett unterschiedlich zu sein. 
Gruppe Zwei bespricht, was anders an ihnen 
sein müsste, damit alle Gruppenmitglieder 
komplett gleich sind.

Jede Gruppe soll dabei so viele Merkmale wie 
möglich zusammentragen (z.B. Alter, Frisur, 
Hobby, Familie, Wünsche, Vorstellungen...). 
Der_die Schreiber_in der jeweiligen Gruppe 
schreibt mit.

Nach zehn Minuten Diskussion treffen sich die 
beiden Dorfältesten aus „Vielfaltshausen“ und 
„Einheitsdorf“ auf der Mitte der Brücke und 
tauschen sich über die Ergebnisse aus.

Auswertung 

•	 Ist es euch leicht / schwergefallen, Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede zwischen 
euch zu finden?

•	 Welche Merkmale sind es, in denen ihr 
euch unterscheidet / ähnelt? (kann visuali-
siert werden unter der Überschrift „Dimen-
sionen von Vielfalt“)

•	 Wie wäre es in „Vielfaltshausen“ und „Ein-
heitsdorf“ zu wohnen und komplett unter-
schiedlich oder komplett gleich zu sein? 

•	 Was wäre im Vergleich zu jetzt anders?*

Ziel: 
Die Schüler_innen erkennen selbst verschiedene 
Dimensionen von Vielfalt und wissen, in welcher 
Hinsicht Menschen verschieden sein können.

Material:  
zwei Zettel, zwei Stifte, Tafel oder Pinn-
wand zum Mitnehmen, Überschrift „Di-
mensionen von Vielfalt“

Zeit:  
35 min

Mithilfe eines Gedankenexperimentes haben die Schüler_innen die Möglichkeit darüber nachzu-
denken, worin die Vielfalt von uns Menschen besteht und können sich darüber austauschen, wie 
sie zu Vielfalt stehen und was sie gut daran finden.

Hinweis

* An dieser Stelle kann hier erneut auf das 
Thema Ausgrenzung eingegangen werden. Die 
Schüler_innen können gefragt werden, ob ih-
nen Beispiele einfallen, in denen Menschen 
versuchen, die Vielfalt und Unterschiedlichkeit 
anderer Menschen einzuschränken und damit 
andere Menschen aufgrund von verschiedenen 
Merkmalen abwerten. 
Oft bilden sich Menschen vorschnelle Urteile 
über andere Menschen und werten sie ab, weil 
sie vermeintlich „anders“ sind (z.B. aufgrund 
der sexuellen Orientierung, der (sozialen) Her-
kunft, einer Behinderung, bestimmter äußerli-
cher Merkmale, etc.). Das kann zu Ausgrenzung 
führen.

Es gibt viele Merkmale, in denen Menschen 
sich unterscheiden, aber auch ähneln kön-
nen. Manchmal erkennt man diese erst auf 
den zweiten Blick. Hier in der Klasse und auch 
in der Gesellschaft sind nicht alle Menschen 
gleich, trotzdem sind wir alle gleichwertig. 
Darauf sollte im Miteinander geachtet wer-
den, sodass jede_r ihre_seine Stärken ein-
bringen kann.

Quelle
Nach: Gardenswartz, Lee/ Rowe, Anita (1998): 
Managing Diversity - A Complete Desk Refe-
rence and Planning Guide.



SARAHS TRAUM

Ablauf

Zunächst wird eine ruhige Atmosphäre ge-
schaffen. Die Schüler_innen können es sich 
bequem machen und je nach Bedürfnis auch 
ihre Augen schließen, dann wird die Geschich-
te vorgelesen. Im Anschluss haben die Schü-
ler_innen kurz Zeit darüber nachzudenken. Die 
Einheit wird mit einem Feedback abgeschlos-
sen. 

Geschichte

Eines Tages steht Sarah zwischen ihren Freund_
innen auf dem Schulhof. Sie wollen die Zeit bis 
zur nächsten Stunde nutzen, um noch etwas 
zu spielen. Jede_r hat eine andere Idee und 
sie können sich nicht einigen. So klingelt es 
zur Stunde, ohne dass sie spielen konnten. 

Später sitzt Sarah zu Hause auf dem Sofa und 
isst etwas Obst. Sie denkt über die Pause nach. 
Wütend sagt sie sich (wütend und laut vorle-
sen): „Wir hätten noch so schön die Zeit nut-
zen können, wenn wir uns nur geeinigt hät-
ten. Warum können wir nicht alle das gleiche 
Spiel gut finden?“ (kurze Pause)

Kurz danach ist Sarah schon auf der Couch ein-
geschlafen, denn der Schultag ist sehr anstren-
gend gewesen. Heute hat sie eine schwierige 
Klassenarbeit über die Tiere in den Wäldern 
geschrieben. Schnell ist sie mitten in einem 
Traum. Doch dieses Mal ist etwas anders: Sa-
rah steht wieder auf dem Schulhof und möchte 
spielen. Weit und breit sieht sie nur Sarahs, die 
aussehen wie sie. Und alle spielen das gleiche. 
(kurze Pause)

Verwirrt geht Sarah in den Klassenraum. Dort 
sitzen viele Mädchen, alle Sarahs. Der Unter-
richt über Ausgrenzung beginnt. Immer, wenn 

Ziel: 
Die Schüler_innen erkennen, dass Unterschiede wichtig sind, weil 
das Leben so viel mehr Spaß macht.

Material:  
Geschichte

Zeit:  
5 min

Sarah etwas sagen möchte, sprechen auch 
alle anderen Mädchen. Als Sarah etwas zu 
dem Spiel fragen möchte, hat sie die gleiche 
Frage wie alle anderen. Gelangweilt geht sie 
nach dem Klingeln zum Spielplatz, um etwas 
allein zu sein. (grummelig) „Nur weg von die-
sen seltsamen Sarahs“, denkt sie sich. Doch 
auf den Schaukeln, Tischtennisplatten und 
Bänken des Schulhofes sitzen schon ganz vie-
le andere Sarahs. Zwischen ihnen fühlt sich 
Sarah komisch. Auf einmal: (laut) „Hatschi!“, 
hallt es durch die Luft. Alle Mädchen müssen 
im selben Moment kräftig niesen. (kurze Pau-
se)

Erschreckt von dem Echo läuft sie schnell nach 
Hause. Mit ihren Eltern will sie darüber reden. 
„Sie wissen sicher eine Lösung“, denkt sich 
Sarah. Als sie vor dem Haus steht, traut sie 
ihren Augen nicht. Das ganze Haus und auch 
der Garten sind voll von Sarahs. Ihre Eltern 
stehen mittendrin und sehen sich ratlos um. 

Da fängt Sarah laut an zu schreien. Auf einmal 
spürte sie eine Hand auf ihrer Schulter. Ihre 
Mama spricht: (flüstern) „Sarah, wach auf.“ 
Sarah öffnet die Augen. Alles war nur ein bö-
ser Traum. (kurze Pause)

Am nächsten Tag freut sich Sarah über die 
Diskussionen auf dem Schulhof, welches das 
beste Spiel ist. Sie ist so froh, dass alle ihre 
eigene Meinung haben und alle unterschied-
lich waren.

Um den Bogen zu schließen, setzen die Schüler_innen sich noch einmal besonders mit den positi-
ven Aspekten unserer Unterschiedlichkeit und Vielfältigkeit auseinander. In der Geschichte „Sarahs 
Traum“ hört die Klasse, wie ein Mädchen erkennt, dass es furchtbar wäre, wenn alle Menschen 
in der Welt gleich sind. Als Fazit steht, dass unsere Besonderheiten uns liebenswert machen und 
unsere Unterschiedlichkeiten dafür sorgen, dass das Leben interessant bleibt.
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Alternative
Je nach Zielgruppe und Vorlieben kann al-
ternativ statt der Geschichte das Lied „Mit-
einander“ von Sukini vorgespielt werden. 
Der Ablauf bleibt der gleiche.

Abrufbar unter: https://www.youtube.com/
watch?v=UK2bFumR71M&list=RDUK2bFumR7
1M&index=1

Quelle
CBM: Lenas Traum - Eine Geschichte über 
Vielfalt. [Abrufbar unter: https://www.
cbm.de/dam/jcr:32f23c69-1329-4f48-85b2-
13261960e3ee/pdf-bildergeschichte-unter-
richtsmaterial-grundschule-lenas-traum-
cbm.pdf]

Hinweis zur Weiterarbeit
An dieser Stelle kann zur Einheit „Verhan-
deln lernen   Alle machen mit“ übergeleitet 
werden. In Sarahs Traum sind alle gleich 
und das findet sie doof. Es macht dement-
sprechend viel mehr Spaß, wenn Menschen 
verschieden und vielfältig sind und auch 
unterschiedliche Meinungen haben. Das 
konnte in dieser Einheit herausgearbeitet 
werden. Wie verschiedene Meinungen gut 
ausgehandelt werden können, um zu ei-
nem guten Ergebnis zu kommen, bei dem 
alle mitmachen können und zufrieden sind, 
wird in der Einheit „Verhandeln lernen“ 
behandelt.
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RüCKMELDUNG / FEEDBACK -  
DAS GELBE VOM EI

Ablauf

Die Lehrperson stellt den Schüler_innen an-
hand einer Visualisierung (ein Ei im Quer-
schnitt) die drei Auswertungsfragen vor, die 
sich assoziativ auf das Eigelb (alles schick), das 
Eiweiß (und sonst so) und die Schale (die Här-
te) beziehen.

Vorschlag:

•	 Was war für dich heute das Gelbe vom Ei? 
(Highlight)

•	 Wodurch wurde für dich die Einheit in Form 
gebracht / gehalten? (Eiweiß)

•	 Was ging für dich heute gar nicht und war 
damit hart an der Schale?

Abschließend bekommen alle Schüler_innen 
einen A4 Zettel und einen Stift für die anony-
me Beantwortung der Fragen. Die Zettel wer-
den anschließend wieder eingesammelt und 
können gegebenenfalls nochmal gesammelt 
aufgehangen werden, sodass sich die Schüler_
innen das Feedback der gesamten Klasse an-
schauen können. Wenn die Zettel aufgehängt 
werden, sollte das am Anfang angekündigt 
werden.

Ziel: 
Die Schüler_innen können ihre Meinung zur Ein-
heit ausdrücken.

Material:  
Din-A4-Papier, Stifte und eine visu-
alisierte Aufgabenstellung

Zeit:  
10 min

Am Ende einer Einheit bietet es sich an, die Schüler_innen nach ihrer individuellen Meinung zur 
Einheit zu fragen. Es gibt eine Vielzahl von Methoden, um sich ein Feedback der Klasse einzuholen. 
Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt.  
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Ziele der Einheit

•	 Die Schüler_innen kennen die Funktions-
weise von Ausgrenzung und deren Folgen.

•	 Die Schüler_innen wissen, dass es Zu-
schreibungen zu bestimmten Merkmalen 
gibt, die zu Ausgrenzung führen können. 

•	 Die Schüler_innen wissen, dass Ausgren-
zung grundsätzlich alle Menschen treffen 
kann.

5.2.2 Vielfalt fetzt

In dieser Einheit liegt der Fokus auf Zuschrei-
bungen gegenüber anderen Menschen, die zu 
Ausgrenzung führen können. Alle Menschen 
haben Vorurteile bzw. Bilder im Kopf über an-
dere Menschen. Das ist normal und notwen-
dig, um sich in der Welt orientieren zu können. 
Wichtig ist es, Schüler_innen zu befähigen, 
sich selbst und ihre Umwelt dahingehend zu 
reflektieren, einen bewussten, fairen und of-
fenen Umgang mit anderen zu entwickeln. Dies 
ist ein langer Prozess, der immer wieder Mög-
lichkeiten zum Erleben, Anregung und Motiva-
tion braucht. So werden in dieser Einheit die 
Schüler_innen zur Reflexion eigener Bilder im 
Kopf und eigener Verhaltensweisen angeregt 
und erkennen dabei, dass Zuschreibungen und 
Annahmen über andere Menschen nicht immer 
richtig sein müssen und häufig zu Ausgrenzung 
führen. Das Aufzeigen, dass alle von Zuschrei-
bungen und Ausgrenzung betroffen sein kön-
nen, erweitert möglicherweise das Verständnis 
und vergrößert die Bereitschaft zum Umden-
ken.

Nr. Min Ziel Methode Material

1 10 Teilnehmende (TN) sind moti-
viert und aufgelockert.

Wup Evtl. Augenbinden oder Schals

2 70 TN wissen, dass es Zuschrei-
bungen zu bestimmten Merk-
malen gibt, die zu Ausgrenzung 
führen können.
TN wissen, dass Ausgrenzung 
grundsätzlich alle Menschen 
treffen kann.
Die Schüler_innen sind für die 
Folgen von Ausgrenzung sensi-
bilisiert.

Alle gleich, Alle verschieden Papier, Stifte, Tafel oder Pinn-
wand, Bilder von jungen Men-
schen inkl. Aufgabenstellung, 
Auflösungen	zu	den	Bildern

3 10 TN können ihre Meinung zur 
Einheit ausdrücken.

Rückmeldung / Feedback Visualisierte Fragestellungen
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WUP - „GOOFY“

Ablauf

Die Schüler_innen bewegen sich mit geschlos-
senen Augen vorsichtig kreuz und quer im 
Raum. Jedes Mal, wenn sich zwei Schüler_in-
nen treffen, berühren sie sich kurz und fra-
gen sich gegenseitig „Goofy?“. Da sich beide 
„Goofy“ fragen, wissen beide natürlich, dass 
keine_r von ihnen Goofy sein kann.

Zuerst wuselt demnach alles durcheinander 
und „goofy‘t“ vor sich hin. Dann nimmt sich 
die Lehrperson unauffällig eine_n beliebige_n 
Schüler_in heraus und flüstert der Person zu, 
dass sie ab sofort Goofy sei. Goofy antwortet 
ab jetzt nicht mehr, wenn er_sie „Goofy“ ge-
fragt wird, woraufhin der_die Fragende weiß, 
dass sie_er Goofy vor sich hat. Sie_er sucht 
sich eine freie Hand von Goofy und hängt sich 
an. Ab jetzt ist auch sie Goofy und antwortet 
nicht mehr. 

Das Spiel ist zu Ende, wenn auch die letzten 
sich schließlich bis zu einer der beiden noch 
freien Hände Goofys durchgetastet haben.

Ziel: 
Die Schüler_innen sind aufgelockert und motiviert.

Material:  
evtl. Augenbinden oder Schals

Zeit:  
10 min

Für den Einstieg in eine Stunde oder Lerneinheit bietet sich ein Warming Up (Wup) an. So können 
Sie eine entspannte und freudige Atmosphäre schaffen, die die Schüler_innen für die kommende 
Einheit motiviert. Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt. 

Le
rn

ei
n

h
ei

t 
Kl

.6



ALLE GLEICH, ALLE VERSCHIEDEN

Ablauf

Die Teilnehmenden werden in Kleingruppen 
aufgeteilt. Idealerweise sind vier Personen in 
einer Gruppe. Jede Gruppe bekommt ein Bild 
(zufällige Auswahl). Die Gruppe soll nun der 
Person auf dem Bild eine Identität geben.

Als Leitfaden hierzu gibt es ein Aufgabenblatt, 
auf dem folgende Fragen stehen: (siehe An-
hang)

•	 Wie heißt die Person auf dem Bild?

•	 Wie und wo ist die Person aufgewachsen?

•	 Was macht die Person in ihrem Alltag?

•	 Was macht die Person in zehn Jahren?

Für diesen Prozess sollten die Gruppen aus-
reichend Zeit bekommen (mindestens 15 Mi-
nuten), da sie eine ausführliche Beschreibung 
anfertigen sollen. Falls gewünscht können sie 
auch über die Leitfragen hinaus Merkmale er-
arbeiten.

Ziel: Die Schüler_innen wissen, dass es Zuschreibun-
gen zu bestimmten Merkmalen gibt, die zu Ausgren-
zung führen können. Die Schüler_innen sind für die 
Folgen von Ausgrenzung sensibilisiert.

Material:  
Papier, Stifte, Tafel oder Pinnwand, Bilder 
von jungen Menschen inkl. Aufgaben-
stellung,	Auflösungen	zu	den	Bildern.

Zeit:  
70 min

Ziel der Übung ist es, Zuschreibungen und Vorurteile aufzudecken. Durch die angeleitete Dis-
kussion wird das eigene Verhalten reflektiert. Zudem kann hiermit an die Einheit „Vielfalt fetzt“ 
angeknüpft werden, da vielfältige Lebensentwürfe sichtbar gemacht und somit gesellschaftliche 
Normen beleuchtet und kritisch betrachtet werden. Dabei wird auch aufgezeigt, dass die Vielfalt 
von Menschen immer wieder durch Zuschreibungen von bestimmten Merkmalen eingeschränkt 
werden kann und dass es vorschnelle Urteile kritisch zu reflektieren gilt. 

Auswertung

Die Ergebnisse der Gruppen werden im Ple-
num vorgestellt und zunächst nicht bewertet 
oder diskutiert. 

Nachdem alle Gruppen die Identität ihrer Per-
son vorgestellt haben, wird eine angeleitete 
Diskussion geführt.

Mögliche Leitfragen hierfür sind:

•	 Warum glaubt ihr, dass die Person diese 
Merkmale hat?

•	 Ist es auch möglich, dass die Person ande-
re Merkmale hat? → Wieso geht ihr dann 
davon aus, dass sie diese Merkmale hat? 
(hier sollte auf die Begriffe Vorurteil und 
Zuschreibung eingegangen werden)

•	 Kennt ihr solche Zuschreibungen und Vor-
urteile? Lagt ihr damit schon mal dane-
ben?

•	 Welche Gefahr liegt in solchen Zuschrei-
bungen und Vorurteilen? 

•	 Glaubt ihr, dass andere Menschen euch 
gegenüber auch Zuschreibungen machen 
und wie fühlt sich das für euch an? Ver-
haltet / Kleidet ihr euch manchmal wegen 
unangenehmen / angenehmen Zuschrei-
bungen auf eine bestimmte Weise?
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Im Anschluss können die wahren Identitäten 
aufgedeckt und wie folgend ausgewertet wer-
den: 

•	 Seid ihr überrascht über das wahre „Ich“ 
der Person? Inwiefern unterscheidet sich 
die Person von dem zugeschriebenen „Ich“?

•	 Fiel es euch leicht oder schwer, eine euch 
völlig fremde Person zu beschreiben?

•	 Geht es euch im Alltag auch manchmal so? 
Wie findet ihr es, wenn andere euch etwas 
zuschreiben? Wie fühlt ihr euch, wenn ihr 
eine falsche Zuschreibung über einen an-
deren Menschen gemacht habt? (dies kann 
an der Tafel oder Pinnwand visualisiert 
werden unter der Überschrift ‚Folgen von 
Zuschreibungen‘)

•	 Wie können wir im Alltag mit Zuschreibun-
gen umgehen, die wir anderen entgegen-
bringen / die uns entgegengebracht wer-
den? (dies kann an der Tafel oder Pinnwand 
visualisiert werden unter der Überschrift 
‚Handlungsmöglichkeiten‘)

•	 Was glaubt ihr, wie gängige Zuschreibun-
gen entstehen?

Mit dieser Übung wird deutlich gemacht, dass 
es Zuschreibungen zu bestimmten Merkmalen 
(z.B. im Rollstuhl sitzen, homosexuell sein, 
nicht-Weiß sein, dick sein, keine teuren Sa-
chen haben, anders aussehen etc.) gibt, die zu 
Abwertung und Ausgrenzung führen können. 
Das hat Folgen für Betroffene. Doch das muss 
nicht so sein. Wir können auch etwas dagegen 
tun. So ist es wichtig, Menschen erstmal ken-
nenzulernen und die Vielfalt wertzuschätzen, 
statt vorschnelle Zuschreibungen zu machen 
und über Menschen zu urteilen.

Quelle
Initiative Intersektionale Pädagogik bei GLADT 
e.V. (2014): Intersektionale Pädagogik. Hand-
reichung für Sozialarbeiter_innen, Erzie-
her_innen, Lehrkräfte und die, die es noch 
werden wollen.

Falls die Schüler_innen äußern, dass sie 
gern mit einem anderen Namen angespro-
chen werden wollen, sollte dies berücksich-
tigt und ernst genommen werden.



RüCKMELDUNG / FEEDBACK -  
NACHDENKLICH - üBERRASCHT - MERKWüRDIG

Ablauf

Die Schüler_innen äußern fragegeleitet ihre 
Gedanken zur Einheit. Das Feedback geht reih-
um oder kann mithilfe eines Stifts oder Balls 
im Kreis frei weitergegeben werden.

Leitfragen:

•	 Nachdenklich gemacht hat mich ...

•	 Überrascht hat mich ...

•	 Was ich für merkwürdig halte bzw. was ich 
mir nie merken werde oder will ...

Die Äußerungen sollen kurz sein und nicht 
kommentiert werden.

Ziel: 
Die Schüler_innen können ihre Meinung zur Ein-
heit ausdrücken.

Material:  
Visualisierte Fragestellungen

Zeit:  
10 min

Am Ende einer Einheit bietet es sich an, die Schüler_innen nach ihrer individuellen Meinung zur 
Einheit zu fragen.  Es gibt eine Vielzahl von Methoden, um sich ein Feedback der Klasse einzuho-
len. Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt.   
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Ziele der Einheit

•	 Die Schüler_innen wissen, dass Aushand-
lungsprozesse über Wünsche und Bedürf-
nisse notwendig für ein faires Miteinander 
sind.

•	 Die Schüler_innen nehmen ihre eigenen 
Bedürfnisse und Wünsche ernst / können 
sie ausdrücken und sind sensibilisiert für 
ein Hinterfragen von Verhaltensweisen 
und Meinungen anderer.

•	 Die Schüler_innen sind motiviert, ihre ei-
genen Bedürfnisse und Wünsche auszu-
drücken und faire Aushandlungsprozesse 
in ihrem (Schul-)Alltag umzusetzen.

5.2.3 Verhandeln lernen -  
Alle machen mit

Neben der Offenheit, Neues und Vielfalt als 
Chance zu begreifen, ist ein weiterer Ansatz 
Ausgrenzung entgegenzuwirken die Schaffung 
und Stärkung einer „demokratischen Kultur“ im 
täglichen Miteinander sowie in der gemeinsa-
men Verhandlungs- und Konfliktkultur. In die-
ser Einheit erfahren die Schüler_innen, wie In-
teressen in einem fairen Prozess ausgehandelt 
werden können. Der Blick geht dabei weg von 
der vorrangigen Verfolgung eigener Interessen 
hin zur Anerkennung der Gleichrangigkeit al-
ler Interessen als grundlegendes Prinzip. Das 
ist unabhängig davon, ob die Mehrheit die ei-
genen Interessen teilt oder ob man gerade zur 
Minderheit gehört. Auf der Grundlage der Er-
fahrungen lernen die Schüler_innen ihre eige-
nen Bedürfnisse und Interessen auszudrücken 
und dabei die der anderen nicht zu ignorieren. 
Sie treffen innerhalb der Einheit gemeinsa-
me Vereinbarungen als Momentaufnahme für 
die Zukunft, die über eine längere Zeit immer 
wieder neu ausprobiert und überprüft werden 
können und als Erinnerung dienen.

Nr. Min Ziel Methode Material

1 10 Teilnehmende (TN) sind moti-
viert und aufgelockert.

Wup -

2 45 TN wissen um die Notwendig-
keit von guter Kommunika-
tion bei Aushandlungen und 
Konflikten.	TN	sind	sensibili-
siert für ein Hinterfragen von 
Verhaltensweisen und Meinun-
gen anderer.

Übung -
Die Kunst einen Kürbis zu 
teilen

Kürbis (echt oder künstlich) 
drei Rollen-beschreibungen

3 15 TN wissen, dass Aushandlungs-
prozesse über Wünsche und 
Bedürfnisse notwendig für ein 
faires Miteinander sind. TN 
treffen Vereinbarungen, wie sie 
in Zukunft gemeinsame Ent-
scheidungen treffen wollen.

Zusammenfassender Input 
Win-Win und Win-Lose

Tafel oder Pinnwand zur Visu-
alisierung

4 10 TN erleben einen positiven 

gemeinsamen Abschluss.

Wup   Wo ist meine Quiet-

sche?

Quietsche oder Schlüsselbund

5 10 TN können ihre Meinung zur 

Einheit ausdrücken.

Rückmeldung / Feedback A4 Zettel, visualisierte Fragen
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WUP - „GOOFY“

Ablauf

Alle Schüler_innen stehen im Kreis. Die Schü-
ler_innen sollen sich in Gedanken (nicht laut 
sagen, nicht darauf zeigen) zwei Personen aus-
suchen (die nicht direkt neben ihnen stehen). 
Die Lehrperson erklärt, dass die Schüler_innen 
auf ein Startsignal versuchen sollen, sich so zu 
bewegen, dass sie immer mit ihren gedachten 
Personen ein gleichseitiges Dreieck bilden. Bei 
ausreichend Zeitkapazitäten kann das Gewusel 
mehrfach eingefroren werden und die Dreiecke 
mit den Schüler_innen überprüft werden.

Figurvariationen: Buchstaben I, L, T, V oder das 
Viereck

Ziel: 
Die Schüler_innen sind aufgelockert und motiviert.

Material:  
evtl. Augenbinden oder Schals

Zeit:  
10 min

Für den Einstieg in eine Stunde oder Lerneinheit bietet sich ein Warming Up (Wup) an. So können 
Sie eine entspannte und freudige Atmosphäre schaffen, die die Schüler_innen für die kommende 
Einheit motiviert. Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt. An dieser Stelle eignet 
sich das Wup Geometrische Figuren. Neben der Auflockerung kann hierdurch eine gute Überlei-
tung zu manchmal schwierigen bzw. langen Aushandlungsprozessen geschaffen werden, um die 
es in dieser Einheit gehen wird.

Hinweis zur Weiterarbeit
Haben die Schüler_innen das geschafft und 
sind alle zufrieden, können sich zunächst 
alle freuen. Danach kann darauf verwie-
sen werden, dass es manchmal einige Zeit 
dauern kann, um gemeinsam zu einer 
Lösung zu kommen. In diesem Spiel muss-
te dies ohne Absprachen funktionieren. Im 
Anschluss wird sich in dieser Einheit ge-
nauer angeschaut, wie es aussehen kann, 
wenn mehrere Menschen zusammen eine 
Entscheidung treffen wollen / müssen und 
dafür Aushandlungsprozesse nötig werden.
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DIE KUNST EINEN KüRBIS ZU TEILEN

Ablauf

Szenario: Ein Kürbis befindet sich gut sichtbar 
in der Mitte des Raumes auf einem Tisch. Drei 
Gruppen finden sich jeweils zusammen, le-
sen ihre Rollenbeschreibung und beraten sich. 
Jede Gruppe möchte den Kürbis unbedingt 
haben und muss nun eine Strategie bzw. eine 
Argumentation entwickeln, warum sie diejeni-
gen sind, denen der Kürbis zusteht.

Jede Gruppe bekommt ein Blatt mit ihrer Rol-
lenbeschreibung (siehe Anhang). Die Grup-
pe entwickelt auf der Grundlage der Rollen-
beschreibung eine Argumentationsstrategie. 
Jede der drei Gruppen wählt eine_n Bot_in 
aus, der_die zum ersten Gespräch an den Tisch 
mit dem Kürbis kommt, um die Argumente der 
Gruppe vorzutragen.

Nach fünf Minuten gehen die Bot_innen zu-
rück in ihre Gruppen und beraten sich erneut.

Diese Prozedur wird solange wiederholt, bis 
es zu einer Lösung gekommen ist. Im Idealfall 
entdecken die Gruppen, dass sie alle unter-
schiedliche Bestandteile des Kürbisses haben 
wollen und dass es somit gar keinen Konflikt 
gibt.

Ziel: 
Die Schüler_innen erkennen Unterschiede und Gemeinsamkeiten in 
der Klasse.

Material:  
„Ich“ - Karte, 
Fragen

Zeit:  
20 min

Eine Grundlage gelingender Aushandlungsprozesse ist das Verständnis dafür, wie eine Entschei-
dungsfindung unter Berücksichtigung aller Beteiligten gelingen kann. Die Übung „Die Kunst ei-
nen Kürbis zu teilen“ eignet sich hierfür gut als Einstieg ins Thema „verhandeln lernen“. Für die 
Schüler_innen ist diese Übung eine eindrückliche Erfahrung davon, wie eine Einigung jenseits von 
Mehrheitsentscheidungen aussehen kann. 

Versuchen Sie, das Ergebnis nicht zu beein-
flussen und nur zu beobachten. Der Fokus 
liegt auf dem Prozess, der anschließend 
ausgewertet wird.

Auswertung

•	 Hat eure Gruppe das Gewünschte bekom-
men?

•	 Was wollte eure Gruppe erreichen?

•	 Was habt ihr gemacht, um zu diesem  
Ergebnis zu kommen?

•	 Wie lief das Sammeln von Argumenten in 
eurer Kleingruppe?

•	 War es schwierig, mit den anderen zu 
sprechen?

•	 Zu welcher Lösung seid ihr gekommen?

•	 Jetzt, wo ihr alle Informationen der  
anderen Gruppen habt: Welche anderen 
Lösungen wären denkbar gewesen?

•	 Warum ist es wichtig, miteinander zu  
reden, um Konflikte zu lösen?

•	 Habt ihr schon mal eine ähnliche Situati-
on erlebt? Was kam dabei heraus?

Quelle
angelehnt an: Ulrich, Susanne/ Henschel, 
Thomas/ Oswald, Eva (2001): Miteinander - 
Erfahrungen mit Betzavta. Ein Praxishand-
buch auf der Grundlage des Werks „Mitein-
ander“, Verlag Bertelsmann Stiftung.

Hintergrundinformationen zu Schritten einer 
demokratischen Entscheidungsfindung fin-
den sie im Anhang.
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WIN-WIN / WIN-LOSE

Vorschlag für den Inhalt des Inputvortrages

Im Alltag bewegen wir uns meistens zwischen 
beiden Polen der folgenden Konfliktmuster, 
die wir vereinfacht Win-Win (Gewinner_in-
Gewinner_in) und Win-Lose (Gewinner_in-
Verlierer_in) nennen.

Häufig finden wir in unserer Konkurrenzgesell-
schaft in Konfliktfällen das Win-Lose-Muster. 
Schon früh erleben Kinder, dass sie mit ande-
ren verglichen werden. So haben sie erfahren 
und später auch verinnerlicht, auf eine be-
stimmte Art Konflikte zu lösen. Ihr vorrangiges 
Ziel ist es, den Konflikt zu gewinnen, da sie 
glauben, sich gegen andere mit Macht durch-
setzen zu müssen, um selbst voran zu kom-
men. Es gelingt ihnen oft nicht, die berechtig-
ten Bedürfnisse der anderen wahrzunehmen 
oder zu berücksichtigen und sie achten nur 
darauf, wie sie sich selbst durchsetzen kön-
nen. Es geht dann nicht in erster Linie um eine 
Lösung, sondern vorrangig darum, die anderen 
zu besiegen. Selbst, wenn dadurch für sie ein 
ungünstigeres Ergebnis erzielt werden würde 
als bei einer Einigung möglich gewesen wäre. 

Folgende Verhaltensmuster werden zur Ver-
deutlichung der Erklärung an die Pinnwand 
oder Tafel gebracht:

•	 Ich will gewinnen.

•	 Ich will mich durchsetzen.

•	 Deshalb behalte ich mein Wissen und mei-
ne Ziele für mich.

•	 Die Lösung des Konflikts dient nur mir 
selbst.

•	 Ich achte nur darauf, den Konflikt zu ge-
winnen.

Ziel: 
Die Schüler_innen erkennen selbst verschiedene 
Dimensionen von Vielfalt und wissen, in welcher 
Hinsicht Menschen verschieden sein können.

Material:  
Tafel oder Pinnwand zur Visualisierung, 
Flipchart

Zeit:  
15 min

Nach den Erfahrungen der Schüler_innen im Rollenspiel zu Aushandlungsprozessen in Konflikt-
situationen können nun die wichtigsten Erkenntnisse über das Kommunizieren von Wünschen 
und Bedürfnissen vereinfacht zusammengefasst werden. Dafür werden zwei Konfliktmuster ge-
genübergestellt, die jeweils das Extrem einer Bandbreite von Möglichkeiten darstellen, wie sich 
Menschen in Konflikten verhalten können.

•	 Jedes Mittel ist mir recht.

•	 Ich darf täuschen, bluffen, lügen, über-
listen.

•	 Ob der_die andere mich als Feind_in sieht, 
ist mir egal.

•	 Das passiert eben.

Demgegenüber steht das Win-Win-Muster.

Menschen, die auf diese Art Konflikte austra-
gen, sehen in ihrem Gegenüber Menschen, 
die mit gleicher Berechtigung wie sie selbst 
ihre Bedürfnisse verfolgen und ihre Interes-
sen vertreten. Es werden Strategien, Verhal-
tensweisen und Lösungen gesucht, die allen 
gerecht werden. Lösungen werden also nicht 
im Hinblick auf den eigenen Vorteil bewertet, 
sondern auch danach, welche Folgen sie für 
alle Konfliktbeteiligten haben. 

Folgende Verhaltensmuster werden zur Ver-
deutlichung der Erklärung an die Pinnwand 
oder Tafel gebracht:

•	 Ich will den Konflikt lösen.

•	 Ich will mich einigen.

•	 Deshalb erkläre ich meine Motive und 
Gründe für mein Handeln.

•	 Ich höre den anderen zu.

•	 Die Lösung ist für uns beide wichtig.

•	 Ich achte darauf, dass wir auch später zu-
sammenarbeiten können.

•	 Deshalb verhalte ich mich fair.

•	 Ich argumentiere und will überzeugen.



Hinweis
Beispielsweise bei der Entscheidung, wo der 
nächste	 Schulausflug	hingehen	 soll,	 kann	mit	
diesen Vereinbarungen weitergearbeitet wer-
den.

Quelle
Kindler, Wolfgang (2002): Gegen Mobbing 
und Gewalt: Ein Arbeitsbuch für Lehrerinnen, 
Schülerinnen und Peergruppen, Kallmeyer-
Verlag.

•	 Ich möchte, dass wir uns gegenseitig ak-
zeptieren und vertrauen.

Bei dem Win-Win als auch dem Win-Lose-
Muster handelt es sich um Extreme einer 
Bandbreite von Möglichkeiten mit Konflikten 
umzugehen. Zur Verdeutlichung kann auch auf 
Beispiele der Übung „Die Kunst einen Kürbis zu 
teilen“ nochmals eingegangen werden. Dabei 
geht es nicht darum, diese zu bewerten. 

Im Anschluss an den Input werden gemeinsam 
mit den Schüler_innen für beide Verhaltens-
weisen Beispiele gesucht und überlegt, wel-
che langfristigen Folgen beide Verhaltensweise 
haben. 

Abschließend können gemeinsame Ideen ent-
wickelt werden, wie die Schüler_innen in-
nerhalb der Klasse in Zukunft mit Konflikten 
umgehen können und wie sie gemeinsame 
Entscheidungen treffen wollen, bei denen alle 
berücksichtigt werden. Schreiben Sie diese 
Ideen auf Flipchartpapier und hängen Sie sie 
im Raum auf.
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WUP - „WO IST MEINE QUIETSCHE?“

Ziel: 
Die Schüler_innen erleben einen gemeinsamen  
Abschluss.

Material:  
Quietsche, Schlüsselbund

Zeit:  
10 min

Zum Abschluss der Einheit geht es darum, nochmal ein positives gemeinsames und bestärkendes 
Erlebnis für die Schüler_innen zu schaffen. Dafür eignet sich das Spiel „Wo ist meine Quietsche?“, 
da sie gemeinsam etwas erreichen. es in dieser Einheit gehen wird.

Ablauf

Im Raum wird auf einer Seite eine Startlinie 
markiert, hinter die sich die Schüler_innen auf-
stellen. Die Lehrperson steht auf der anderen 
Seite des Raumes mit dem Rücken zur Gruppe. 
Direkt hinter ihr_ihm liegt eine „Quietsche...“ 
oder alternativ ein Schlüsselbund (Hauptsa-
che, es macht Geräusche). In unregelmäßigen 
Abständen ruft die Lehrperson laut: „Wo ist 
mein Quietsche...?“ und dreht sich mit dem 
Wort „Quietsche...“ zur Gruppe, um sich zu 
vergewissern, dass die „Quietsche...“ noch da 
ist. Die Schüler_innen haben die Aufgabe, die 
„Quietsche...“ zu stehlen und hinter die Linie 
zu bringen, ohne dabei von der Lehrperson er-
wischt zu werden!

Spielregeln

•	 Solange die Lehrperson mit dem Rücken zu 
ihnen steht, dürfen die Schüler_innen sich 
in Richtung der „Quietsche...“ bewegen 
und laufen.

•	 Sobald sich die Lehrperson umdreht und 
„Wo ist meine Quietsche...“ ruft, müssen 
die Schüler_innen „einfrieren“ (freeze).

•	 Wenn sich dennoch ein_e Schüler_in be-
wegt, muss die ganze Gruppe zurück hinter 
die Linie.

•	 Die Schüler_innen dürfen die „Quiet-
sche...“ weder fallenlassen, noch werfen, 
noch in eine Hosen- oder Jackentasche 
stecken.

•	 Liegt die „Quietsche...“ nicht mehr hinter 
dem Rücken der Lehrperson, darf sie_er 
einen Tipp abgeben, wo sich die „Quiet-
sche...“ befindet. Die Lehrperson fordert 
dazu eine_n Schüler_in auf, ihre_seine 
Hände zu zeigen.

•	 Hat die Lehrperson die_den Dieb_in er-
wischt, bekommt die Lehrperson die 
„Quietsche...“ zurück und die Gruppe 
muss wieder hinter die Linie.

•	 Die Schüler_innen haben die Aufgabe ge-
löst, wenn sie die „Quietsche...“ hinter 
die Linie gebracht haben und selbst alle 
wieder hinter der Linie sind.

Erfolge zulassen bzw. das Spiel entspre-
chend steuern. Ziel ist ein gemeinsames 
Erfolgserlebnis und ein positiver Abschluss.
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RüCKMELDUNG / FEEDBACK - 
5-FINGER-AUSWERTUNG

Ablauf

Die Schüler_innen malen auf einem A4 Zet-
tel die Umrisse ihrer Hand nach. Jedem Finger 
wird eine Metapher zugeordnet:

•	 kleine Finger: Zu kurz gekommen ist mir ...

•	 Ringfinder: Zufrieden bin ich mit ...

•	 Mittelfinger: Mir hat überhaupt nicht ge-
fallen ...

•	 Zeigefinger: Diesen Hinweis möchte ich 
noch geben ...

•	 Daumen: Gefallen hat mir, top war ...

Die Lehrperson stellt eine Visualisierung einer 
Hand mit den Metaphern für alle Schüler_in-
nen vor.

Alle gestalteten und beschriebenen Hände 
werden eingesammelt und können ausge-
hangen werden, sodass die Schüler_innen das 
Feedback der Klasse kennen. Bei genügend 
Zeit können die Schüler_innen ihre Hand auch 
kurz im Plenum vorstellen. 

Ziel: 
Die Schüler_innen können ihre Meinung zur Ein-
heit ausdrücken.

Material:  
A4 Papier, visualisierte Fragen

Zeit:  
10 min

Am Ende einer Einheit bietet es sich an, die Schüler_innen nach ihrer individuellen Meinung zur 
Einheit zu fragen. Es gibt eine Vielzahl von Methoden, um sich ein Feedback der Klasse einzuholen. 
Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt.   
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Ziele der Einheit

•	 Die Schüler_innen erkennen, dass es An-
sichten gibt, die als normal gelten, aber 
nicht von allen geteilt werden.

•	 Die Schüler_innen erkennen, wie schnell 
und wie stark sich Vorstellungen und Bil-
der im Kopf festsetzen und welche Bedeu-
tung diese Bilder für den Umgang mit ver-
schiedenen Situationen haben.

•	 Die Schüler_innen wissen, dass Vorstel-
lungen von Normalität gesellschaftlich 
geprägt sind und hinterfragt werden kön-
nen. 

•	 Optional: Die Schüler_innen erkennen, 
dass Unterschiedlichkeiten vorhanden 
sind und in dieser Gesellschaft als Anlass 
zu Ausgrenzung und Abwertung genom-
men werden.

5.3 LERNEINHEITEN ZU NORMALITÄTS-
VORSTELLUNGEN UND DISKRIMINIEREN-
DER SPRACHE (7. KLASSE)  

5.3.1 Hinterfragen von Normalitäten 

Es gibt viele geteilte Vorstellungen darüber, 
was als „normal“ gilt bzw. wie bestimm-
te Menschen oder Dinge zu sein haben. Diese 
Normalitätsvorstellungen sind gesellschaftlich 
geprägt und teilweise fest in den Köpfen ver-
ankert. Sie wirken sich auf Menschen aus und 
können zu Ausgrenzung führen, wenn die-
sen Vorstellungen nicht entsprochen wird. Die 
Schüler_innen beschäftigen sich in dieser Ein-
heit mit ihren eigenen Vorstellungen und er-
kennen dabei, dass Normalitätsvorstellungen 
ihren Alltag prägen, diese aber auch hinterfragt 
werden können. Das Hinterfragen gesellschaft-
lich geprägter, oft unbewusst weitergegebener 
Normalitätsvorstellungen erweitert den Blick 
für vielfältige Lebensweisen und die Wert-
schätzung derer. Die Schüler_innen erkennen, 
dass es nicht darum geht, dass Menschen sich 
ändern müssen, sondern die Vorstellungen von 
Normalität veränderbar bzw. erweiterbar sind. 

Nr. Min Ziel Methode Material

1 10 Teilnehmende (TN) sind moti-
viert und aufgelockert. 

Wup Zwei Kissen / Jacken o.Ä.

2 25 TN	reflektieren	eigene	Haltun-
gen und erkennen, dass es 
Ansichten gibt, die als normal 
gelten, aber nicht von allen 
geteilt werden.

Bingo Bingo-Zettel für alle, Stifte für 
alle

3 45 TN erkennen, wie schnell und 
wie stark sich Vorstellungen 
und Bilder im Kopf festsetzen 
und welche Bedeutung diese 
Bilder für den Umgang mit ver-
schiedenen Situationen haben.

Bilder im Kopf   Maus-Kopf Malpapier und verschiedenfar-
bige Stifte für Zweiergruppen, 
Tafel oder Pinnwand, je eine 
Kopie der Vorlagen Maus-Bild, 
Kopf-Bild und Synthese

4 10 TN können ihre Meinung zur 
Einheit ausdrücken.

Rückmeldung / Feedback Ausdrucke Symbolbilder (Koffer 
/ Mülleimer / 
Fragezeichen), Papier / Mode-
rationskarten in drei verschie-
denen Farben
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WUP - „KISSENRALLEY“

Ablauf

Die Schüler_innen stellen sich in einen Kreis. 
Es wird auf zwei abgezählt, sodass zwei Grup-
pen entstehen, deren Mitglieder immer ab-
wechselnd im Kreis stehen. Je eine Person aus 
jeder Gruppe bekommt ein Kissen (oder Jacke, 
o.Ä.). Sie sollten sich gegenüberstehen, so-
dass der Abstand zwischen den Kissen in beide 
Richtungen gleich groß ist.

Die Lehrperson eröffnet das Spiel. Beide Grup-
pen beginnen gleichzeitig das Kissen in die 
gleiche Richtung nur an die Schüler_innen aus 
ihrer Gruppe weiterzugeben, mit dem Ziel, das 
Kissen in der anderen Gruppe zu überholen. 

Das Spiel ist beendet, wenn ein Kissen das an-
dere eingeholt hat. 

Ziel: 
Die Schüler_innen sind aufgelockert und motiviert.

Material:  
zwei Kissen (oder Jacken o.Ä.)

Zeit:  
10 min

Für den Einstieg in eine Stunde oder Lerneinheit bietet sich ein Warming Up (Wup)  an. So können 
Sie eine entspannte und freudige Atmosphäre schaffen, die die Schüler_innen für die kommende 
Einheit motiviert. Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt. 

Schüler_innen des eigenen Teams zu über-
springen ist nicht erlaubt.
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BINGO

Ablauf
Jede_r Schüler_in erhält eine Kopie des Bingo-
Zettels (Anhang). Die Schüler_innen gehen an-
schließend durch den Raum und befragen ihre 
Mitschüler_innen nach Zustimmung zu einem 
der Statements auf dem Bingo-Zettel. Wenn 
sie jemanden gefunden haben, tragen sie den 
Namen der Person in das entsprechende Qua-
drat ein. Dabei kann immer nur eine Person 
eingetragen werden. 
Wenn in allen Quadraten ein Bingo steht, wird 
„BINGO“ gerufen. Das Spiel ist dann beendet.
Die hier vorgegebenen Statements können bei 
Bedarf auch variiert und an die Klasse ange-
passt werden.

Auswertung

•	 Wie fandet ihr die Übung?

•	 Waren alle Fragen gleich schwer zu beant-
worten? 

•	 Bei welchen war es leichter / schwerer? 
Warum?

•	 War es bei allen Fragen gleich schwer eine 
Person zu finden, die zustimmt? 

•	 Wo war es leichter / schwerer? Woran, 
glaubt ihr, liegt das?

Die Schüler_innen können in der Auswertung 
auch gefragt werden, ob sie ihre Positionen zu 
einzelnen Aussagen mit der Klasse teilen und 
begründen wollen. Dies bietet die Möglichkeit, 
mit der Klasse über Normalitätsvorstellungen 
ins Gespräch zu kommen und die Diskussion 
anzuregen.

•	 Was glaubt ihr hat das mit „Normalität“ zu 
tun?

Ziel: 
Die	Schüler_innen	reflektieren	eigene	Haltungen	und	
erkennen, dass es Ansichten gibt, die als normal gel-
ten, aber nicht von allen geteilt werden.

Material:  
Bingo-Zettel und Stifte für alle

Zeit:  
25 min

Die Übung eignet sich gut als spielerischer Einstieg für diese Einheit. Dabei lernen die Schüler_in-
nen gegebenenfalls Neues über sich, tauschen sich aus und werden angeregt, die eigenen Haltun-
gen zu reflektieren. Sie sind angehalten, sich mit den eigenen Werten auseinanderzusetzen und 
ihre persönlichen Vorstellungen von Normalität zu hinterfragen.

•	 Wieso sind euch einige Sachen wichtig?

•	 Was würde passieren, wenn es anders 
wäre? Wäre das schlimm?

•	 Warum seid ihr in der Klasse unterschied-
licher Meinung?

•	 Woher kommen denn solche Vorstellun-
gen, was „normal“ ist / sein sollte oder 
auch eben nicht?

Quelle
angelehnt an: Fipp.e.V - Fortbildungsinsti-
tut für die pädagogische Praxis (2007): Anti-
Bias-Ordner.
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BILDER IM KOPF - MAUS-KOPF

Ablauf

Die Schüler_innen sollen zwei Reihen bilden, 
in denen sie sich paarweise gegenüberstellen. 
Dann drehen sich die Reihen mit dem Rücken 
zueinander. Ab jetzt darf nicht mehr gespro-
chen werden. Jeder der beiden Reihen wird ein 
Bild gezeigt. Die Aufgabe besteht darin, das Bild 
dann mit dem jeweiligen Gegenüber zusammen 
zu malen.

Es wird darauf hingewiesen, dass es kein Richtig 
und Falsch bei dieser Übung gibt und im

späteren Verlauf, dass jede Zeichnung so, wie 
sie ist, gut ist!

Die Lehrperson zeigt erst der einen Reihe eine 
Minute lang das Maus-Bild, danach zeigt sie 
der anderen Reihe eine Minute lang das Kopf-
Bild. Die Bilder werden nun verdeckt weggelegt. 
Die beiden Reihen werden gebeten, sich nun 
so umzudrehen, dass alle nach vorne schauen. 
Nun wird 30 Sekunden lang das Synthese-Bild 
aus Maus und Kopf gezeigt, wobei vorher gesagt 
wird, dass sie dieses Bild anschließend in Zwei-
ergruppen zeichnen sollen, ohne dabei zu spre-
chen. Jeweils ein_e Schüler_in aus der ersten 
Gruppe soll mit einer_einem Schüler_in aus der 
zweiten Gruppe (am besten mit der Person, mit 
der er_sie Rücken an Rücken stand) mit einem 
einzelnen Stift auf einem Blatt Papier zeichnen. 
Dabei soll der Stift gemeinsam gehalten werden.

Zur Auswertung kommen alle in einem Stuhl-
kreis zusammen. Jetzt darf wieder geredet wer-
den!

Nach Fertigstellung der Bilder sollen diese für 
alle sichtbar aufgehängt werden.

Ziel: Die Schüler_innen erkennen, wie schnell 
und wie stark sich Bilder im Kopf festsetzen und 
welche Bedeutung diese Bilder für den Umgang 
mit verschiedenen Situationen haben.

Material: Malpapier und verschiedenfar-
bige Stifte für Zweiergruppem, Tafel oder 
Pinnwand, je eine Kopie der Vorlagen 
Maus-Bild, Kopf-Bild und Synthese

Zeit:  
45 min

Anhand einer Malaufgabe, die je zwei Schüler_innen zusammen, aber auf unterschiedliche Weise, 
durchführen, erleben sie, wie eine Vorprägung zu unterschiedlicher Wahrnehmung geführt hat. 
Mithilfe dieser Übung kann die Entstehung von Normalitätsvorstellungen und vorschnellen Urtei-
len reflektiert werden, indem die Bedeutung der eigenen Vorerfahrungen und Bilder für die eigene 
Wahrnehmung erkannt wird.

Es ist wichtig, darauf zu achten, dass die ersten Bil-
der nur jeweils von einer Hälfte der Schüler_innen 
gesehen werden! Die Partner_innen sollten ver-
schiedenfarbige Stifte benutzen, so dass später die 
Entstehungsgeschichte des Bildes und die einzel-
nen Beiträge nachvollzogen werden können.

Auswertung 

•	 Wie ging es euch mit der Übung?

•	 Wie lief die Zusammenarbeit?

•	 Wie wurde miteinander gesprochen? Wur-
de die Absprache auch verweigert?

•	 Hat sich wer durchgesetzt?

•	 Seid Ihr mit dem Endprodukt zufrieden?

•	 Was hätte anders sein können?

In der anschließenden Diskussion kann the-
matisiert werden, wie sehr das, was wir se-
hen, durch unsere vorherigen Bilder im Kopf 
geprägt ist.

•	 Welche Beispiele aus eurem 
Lebensalltag fallen euch 
ein, in denen solche Vorprä-
gungen Wirkung zeigen? Wie 
wurden sie verbreitet?

•	 Wie können wir damit um-
gehen?

•	 Was ist nötig, um wieder 
Neues sehen zu können, neue Erfahrun-
gen zulassen zu können?

•	 Wie kann über die Vielfalt von Vorstellun-
gen kommuniziert werden?

Quelle
DGB Bildungswerk Thüringen e.V. (2008): Baustein zur nicht-rassistischen Bildungsarbeit  
[Abrufbar unter: http://baustein.dgb-bwt.de/].

An dieser Stelle 
können Bezüge 
zur vorheri-
gen Diskussion 
beim Bingo 
hergestellt 
werden.



RüCKMELDUNG / FEEDBACK - 
KOFFER-MüLLEIMER-FRAGEZEICHEN

Ablauf

Drei Karten mit den verschiedenen Symbolen 
Koffer, Mülleimer und Fragezeichen werden in 
drei unterschiedlichen Farben an die Tafel ge-
hangen. Die Symbolik wird erklärt.

•	 Koffer: Wissen / Gedanken etc., die ich aus 
dem Tag mitnehme, was interessant war, 
was ich gelernt habe.

•	 Fragezeichen: Wissen / Gedanken etc., die 
unklar waren, bzw. gar nicht thematisiert 
wurden und wo noch Klärungsbedarf vor-
liegt.

•	 Mülleimer: Wissen / Gedanken etc., die un-
interessant waren und mit denen ich nichts 
anfangen kann.

Jede_r Schüler_in erhält pro Symbol eine Karte 
der entsprechenden Farbe und fünf bis zehn 
Minuten Zeit zum Aufschreiben der Antworten. 

Die Karten werden unkommentiert vorgelesen. 

Ziel: 
Die Schüler_innen können ihre Mei-
nung zur Einheit ausdrücken.

Material: 
ausgedruckte Symbolbilder (Koffer/Mülleiner/
Fragezeichen), Papier/Moderationskarten in 
drei verschgiedenen Farben

Zeit:  
10 min

Am Ende einer Einheit bietet es sich an, die Schüler_innen nach ihrer individuellen Meinung zur 
Einheit zu fragen. Es gibt eine Vielzahl von Methoden, um sich ein Feedback der Klasse einzuholen. 
Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt. 

Das Feedback wird anonym abgegeben. Wei-
sen Sie dementsprechend die Schüler_innen 
darauf hin, keine Namen auf ihre Feedback-
karten zu schreiben.
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Ziele der Einheit

•	 Die Schüler_innen wissen, dass Chancen 
in der Gesellschaft ungerecht verteilt sind 
und Menschen benachteiligt werden.

•	 Die Schüler_innen reflektieren mögliche 
Lebenswirklichkeiten von Menschen

•	 Die Schüler_innen sind für strukturelle 
Diskriminierung und Benachteiligung sen-
sibilisiert und sind gegenüber Betroffenen 
von Diskriminierung empathisch.

5.3.2 Von Benachteiligung und  
Diskriminierung

In dieser Einheit liegt der Fokus auf der Ver-
deutlichung gesellschaftlicher Ungleichheits-
verhältnisse, Privilegierungen und Deprivile-
gierungen und der Sensibilisierung für eine 
ungerechte Chancenverteilung in der Gesell-
schaft. In einer Übung stellen sich die Schüler_
innen vor, jemand anderes zu sein und denken 
über Ungleichheit als Ursache von Benachteili-
gung, Ausgrenzung und Diskriminierung nach. 
Dabei wird die Empathie mit Menschen geför-
dert, die nicht zur Mehrheitsgesellschaft ge-
hören. Durch das Sichtbarwerden ungleicher 
Chancen in der Gesellschaft und der Förde-
rung von Empathie gegenüber marginalisier-
ten Gruppen entstehen Handlungsräume und 
Möglichkeiten für einen fairen und solidari-
schen Umgang   sowohl innerhalb der Klasse 
als auch darüber hinaus.

Nr. Min Ziel Methode Material

1 10 Teilnehmende (TN) sind aufge-
lockert und motiviert.

Wup -

2 70 TN	reflektieren	mögliche	
Lebenswirklichkeiten von 
Menschen und sind für struk-
turelle Diskriminierung und 
Benachteiligung sensibilisiert. 
TN wissen, dass Chancen in der 
Gesellschaft ungleich verteilt 
sind und sind gegenüber Be-
troffenen von Diskriminierung 
empathisch.

Ein Schritt nach vorn Rollenkarten,
Liste mit Situationen,
Markierungen auf dem Boden 
(z.B. Kreppband),
Zettel und Buntstifte

3 10 TN können ihre Meinung zur 
Einheit ausdrücken.

Rückmeldung / Feedback Handy-Kopiervorlagen
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WUP - „KLATSCHEN UND DUCKEN“

Ablauf

Die Schüler_innen stellen sich im Kreis auf. Die 
Lehrperson dreht sich um 90 Grad nach links 
und hebt die Arme, um mit der übernächsten 
Person mit beiden Händen über einer geduck-
ten Person abzuklatschen. Die Person zwi-
schen den beiden duckt sich währenddessen 
nach unten, d.h. sie geht kurz in die Hocke. 
Abschließend erhebt sich die Person, die sich 
gerade noch geduckt hat und klatscht sich mit 
der vierten Person in der Reihe ab, während 
sich die dritte Person schnell duckt. Der Impuls 
wird einmal, zweimal, mehrmals durch den 
Kreis gegeben. 

Dabei kann mit der Geschwindigkeit oder der 
Richtung variiert werden. 

Ziel: 
Die Schüler_innen sind aufgelockert und motiviert.

Material:  
-

Zeit:  
10 min

Für den Einstieg in eine Stunde oder Lerneinheit bietet sich ein Warming Up (Wup)  an. So können 
Sie eine entspannte und freudige Atmosphäre schaffen, die die Schüler_innen für die kommende 
Einheit motiviert. Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt. 

Die Schwierigkeit besteht darin, sich zur 
richtigen Zeit zu ducken und zur richtigen 
Zeit abzuklatschen. Ist der Rhythmus einmal 
verstanden, setzt der Spaß und das Erwa-
chen bald ein.
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EIN SCHRITT NACH VORN

Ablauf

Die Schüler_innen werden darauf eingestellt, 
dass sie sich in die Rolle einer anderen Person 
hineinversetzen sollen. Als Einstiegsfrage kann 
hier gefragt werden, ob sie sich schon einmal 
vorgestellt haben, sie wären jemand anderes.

1. Verteilung der Rollen

Zwei bis drei Schüler_innen bilden eine Klein-
gruppe. Jede Gruppe bekommt je eine Rollen-
karte (Anhang). Die Kleingruppen lesen diese  
leise durch und verraten den anderen Gruppen 
nicht, wer sie sind.  Verständnisfragen  können 
an die Spielleitung gestellt werden.

2. In die Rolle hineinversetzen

Zur Unterstützung dieser Aufgabe können ein 
paar Tipps zur Konkretisierung gegeben wer-
den, beispielsweise:

•	 Gebt euch einen Namen. Schreibt ihn auf 
ein Namensschild, damit ihr immer wisst, 
wer ihr jetzt seid.

•	 Malt ein Bild von euch.

•	 Malt ein Bild von eurem Haus, eurem Zim-
mer oder eurer Straße.

•	 Geht im Raum umher und tut so, als wärt 
ihr diese Person.

Ziel: Die	Schüler_innen	reflektieren	mögliche	Lebens-
wirklichkeiten von Menschen und sind für strukturelle 
Diskriminierung und Benachteiligung sensibilisiert. Die 
Schüler_innen wissen, dass Chancen in der Gesellschaft 
ungleich verteilt sind und sind gegenüber Betroffenen von 
Diskriminierung empathisch.

Material:  
Rollenkarten, Liste mit Situa-
tionen, Markierungen auf dem 
Boden, Zettel und Buntstifte

Zeit:  
60 min

Die Schüler_innen versuchen, sich in eine Rolle hineinzuversetzen und deren Chancen an gesell-
schaftlicher Teilhabe zu reflektieren. Die Schüler_innen bewerten, inwiefern diese gerecht verteilt 
sind und entwickeln Emphatie gegenüber von Diskriminierung betroffenen Personen. Dies stellt 
einen wichtigen Schritt dar, um sich aktiv gegen Diskriminierung zu positionieren.

Bei der Zuteilung der Rollen sollte darauf 
geachtet werden, dass Schüler_innen, die von 
strukturellen Benachteiligungen betroffen 
sind, nicht ähnlich angelegte Rollen zugelost 
bekommen.

Um die Phantasie noch weiter anzuregen, 
können die Schüler_innen die Augen schlie-
ßen. Dabei können folgende Fragen vorgele-
sen werden, die die Schüler_innen für sich 
allein im Stillen beantworten können:

•	 Wo bist du geboren? Wie war es, als du 
noch klein warst? Wie war deine Familie, 
als du noch klein warst? Hat sie sich in-
zwischen verändert?

•	 Wie sieht dein Alltag heute aus? Wo lebst 
du? Wo gehst du zur Schule?

•	 Was machst du morgens? Und nachmit-
tags? Und abends?

•	 Womit verbringst du gerne deine Freizeit? 
Mit wem am liebsten?

•	 Was arbeiten deine Eltern? Wie viel ver-
dienen sie im Monat? Hast du einen guten 
Lebensstandard?

•	 Was machst du in den Ferien? Hast du ein 
Haustier?

•	 Was macht dich froh? Wovor hast du Angst?

3. Durchführung des Rollenspiels

Zwei bis drei Schüler_innen bilden eine Klein-
gruppe. Jede Gruppe bekommt je eine Rollen-
karte (Anhang). Die Kleingruppen lesen diese  
leise durch und verraten den anderen Gruppen 
nicht, wer sie sind.  Verständnisfragen  können 
an die Spielleitung gestellt werden.

4. Rollenausstieg

Der Übung wird zunächst ein klares Ende ge-
setzt, bevor zur Auswertung übergegangen 



wird. Dies kann auf unterschiedliche Weisen 
passieren, z.B.:

•	 Die Schüler_innen sollen die Augen schlie-
ßen und wieder sie selbst werden, wenn 
sie die Augen öffnen.

•	 Die Schüler_innen zählen bis drei und dann 
ruft jede Schüler_in seinen_ihren richtigen 
Namen.

•	 Die Schüler_innen schütteln ihre Rolle ab.

•	 Die Schüler_innen verlassen einmal den 
Raum und lassen ihre Rolle draußen, bevor 
sie wieder reinkommen.

Dieser Schritt ist wichtig, um die Rolle auch 
wieder abgeben zu können und dann davon 
getrennt die Übung auszuwerten.

Auswertung

•	 Wie geht es euch gerade?

•	 Wie hat euch die Übung gefallen?

•	 Ist es euch leichtgefallen, euch in eine an-
dere Rolle hineinzuversetzen?

•	 Kamen euch Situationen und / oder Rollen 
bekannt vor?

•	 Bei welchen Fragen konntet ihr für eure 
Rolle „Ja!“ sagen, bei welchen musstet ihr 
„Nein!“ sagen?

•	 Wie hat es sich angefühlt oft „Nein!“ zu sa-
gen? 

•	 Wie hat es sich angefühlt oft „Ja!“ zu sagen 
und zu sehen, dass die anderen das nicht 
können?

•	 Wenn ihr oft einen Schritt nach vorn ge-
macht habt, wann ist euch aufgefallen, 
dass andere nicht so schnell vorwärts ka-
men wie ihr?

Die Übung benötigt relativ viel Platz. Nach 
Möglichkeit ist es sinnvoll in einem großen 
Raum oder nach draußen zu gehen, um die 
Unterschiede auch tatsächlich sichtbar und 
erlebbar zu machen. Alternativ kann bei 
weniger Platz ein_e Schüler_in stellvertre-
tend für die Gruppe an den Start gehen und 
Schritte nach vorn machen. Er_sie spricht 
sich dann nach jeder Frage mit seiner_ihrer 
Gruppe ab und geht nach einer gemeinsa-
men Entscheidung einen Schritt nach vorn 
oder bleibt stehen.

•	 Warum konnte eure Rolle so viele / so we-
nige Schritte nach vorne machen?

•	 Haben die Situationen etwas mit eurer 
Wirklichkeit zu tun?

•	 Hattet ihr das Gefühl, dass irgendwas un-
gerecht war?

•	 Was denkt ihr nach der Übung, warum ha-
ben manche Menschen mehr Chancen als 
andere? Oder weniger als andere?

Anschließend kann gemeinsam überlegt wer-
den, welchen Rollen / Personengruppen der 
Zugang zu bestimmten gesellschaftlichen 
Ressourcen verwehrt ist.

Abschließend kann noch gemeinsam mit den 
Schüler_innen gesammelt werden, was man 
als ersten Schritt zur Verbesserung der Chan-
cengleichheit für alle tun könnte.

Quelle
Jugendbildungsstätte Kurt-Löwenstein 
(2014): Vielfalt leben lernen. Disversity-
Strategien an Grundschulen entwickeln und 
umsetzen.

Dies kann je nach Einschätzung der Klasse 
zur Weiterarbeit unter den Überschriften: 
„Wer ist betroffen?“ und „Was können wir 
tun?“ visualisiert werden.
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RüCKMELDUNG / FEEDBACK - 
HANDYAUSWERTUNG

Ablauf

Die Schüler_innen werden gebeten, eine fik-
tive SMS bzw. Messenger-Nachricht an eine 
von ihnen bekannte Person (Freund_in, Eltern, 
Cousin, Brieffreund_in, o.Ä.) zu schreiben. 

Inhalt dieser SMS ist eine Rückmeldung zur 
Einheit. Es kann hilfreich sein, ein paar unter-
stützende Fragen zu stellen, z.B.:

•	 Wie fandet ihr die Inhalte?

•	 Wie fandet ihr die Methoden?

•	 Wie ging es euch mit eurer Klasse?

•	 Wie geht es euch jetzt?

•	 Was nehmt ihr für euch mit?

•	 ...

Alle Schüler_innen erhalten eine Kopiervorlage 
mit einem Handy-Abbild und erhalten adäquat 
Zeit, eine Nachricht zu generieren. Je nach Zeit 
können die Nachrichten vorgelesen oder ein-
gesammelt und aufgehängt werden, sodass 
sich die Schüler_innen das Feedback der Klasse 
auch in der Pause durchlesen können.

Ziel: 
Die Schüler_innen können ihre Meinung zur Einheit ausdrücken.

Am Ende einer Einheit bietet es sich an, die Schüler_innen nach ihrer individuellen Meinung zur 
Einheit zu fragen. Es gibt eine Vielzahl von Methoden, um sich ein Feedback der Klasse einzuholen. 
Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt. 

Material:  
Handy-Kopiervor-
lagen

Zeit:  
10 min
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Ziele der Einheit

•	 Die Schüler_innen wissen, dass Sprache 
verletzen und ausgrenzen kann und sind 
sensibilisiert für die Folgen eines abwer-
tenden Sprachgebrauchs.

•	 Die Schüler_innen reflektieren ihren eige-
nen Sprachgebrauch.

•	 Die Schüler_innen kennen Alternativen 
zu einem abwertenden, verletzenden 
Sprachgebrauch.

•	 Optional: Die Schüler_innen wissen, dass 
durch Sprache auch Normalität erzeugt 
wird und dass Sprache Lebensrealitäten 
und -weisen beeinflusst.

5.3.3 Was Sprache kann

Sprache spielt eine entscheidende Rolle bei 
der (Re-)Produktion von Normalitätsvorstel-
lungen und Diskriminierung. Sprache schafft 
Unterschiede und verallgemeinert Menschen 
zu Gruppen, sie bildet bestimmte Vorstellun-
gen von Normalität nicht nur ab, sondern wirkt 
auch auf die Wahrnehmung der Wirklichkeit 
zurück. Dementsprechend sinnvoll ist es, auf 
unsere Sprache zu achten und bestimmte Be-
griffe zu hinterfragen. In dieser Einheit liegt 
der Fokus auf dem Sprachgebrauch der Schü-
ler_innen. Mithilfe verschiedener Methoden 
wird aufgezeigt, wie vielfältig Sprache unsere 
Wirklichkeit prägt   sie erzeugt Vorstellungen 
von Normalität, kann verletzen und ausgren-
zen, sie kann aber auch bewusst wertschät-
zend und sensibel eingesetzt werden. Die 
Schüler_innen werden angehalten, sich mit 
ihrem eigenen Sprachgebrauch auseinander-
zusetzen, einen verletzenden, ausgrenzenden 
Sprachgebrauch kritisch zu reflektieren und Al-
ternativen zu nutzen. 

Nr. Min Ziel Methode Material

1 10 Teilnehmende (TN) sind aufge-
lockert und motiviert.

Wup – „Whiskey Mixer“ -

2 15 TN erkennen die Wichtigkeit 
von nonverbaler bzw. paraver-
baler Sprache.

Miteinander sprechen - und 
wie?

Ein Handlungs-anweisung für 
jede_n Schüler_in

3 45 TN erkennen, dass Worte ver-
letzen und ausgrenzen können 
und sind sensibilisiert für ihren 
eigenen abwertenden Sprach-
gebrauch.
TN kennen den Unterschied 
zwischen verschiedenen Arten 
von Schimpfwörtern und sind 
für die Folgen abwertender 
Sprache sensibilisiert.

Verletzende Wörter -Geschich-
te, Austausch

Geschichte
Fragen für Gruppen

4 15 TN wissen, dass Sprache auch 

anders genutzt werden kann. 

TN kennen Alternativen zu 

verletzenden Schimpfwörtern 

und haben Spaß dabei.

Alternativen finden - Bom-

melglöckchen

Sechs Kartensets

5 5 TN können ihre Meinung zur 

Einheit ausdrücken.

Zielscheiben Abfrage Flipchart / Tafel

Tipp zur vertiefenden Beschäftigung
Eine umfangreiche Textsammlung zu (anti-)
diskriminierender Sprache und Handlungs-
möglichkeiten, bspw. in sozialen Medien, 
bietet das Gender Diversity Portal der Leu-
phana Universität Lüneburg:
https://www.leuphana.de/portale/gender-
diversity-portal/sprache-gerechtigkeit.html
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WUP - „WHISKEY-MIXER“

Ablauf
In diesem Spiel werden abwechselnd drei Be-
griffe von Person zu Person weitergegeben. 
Nicht zu lachen oder viel zu laufen ist das Ziel 
der Methode.
Die Schüler_innen bilden zunächst einen 
Kreis. Die Lehrperson erläutert anschließend 
die Spielbegriffe:

•	 „Whiskeymixer“ wird im Uhrzeigersinn von 
Person zu Person weitergegeben.

•	 „Wachsmaske“ wird gegen den Uhrzeiger-
sinn von Person zu Person weitergegeben.

•	 durch „Messwechsel“ wird ein Richtungs-
wechsel eingeleitet.

Im Uhrzeigersinn wird zunächst das Wort 
„Whiskeymixer“ möglichst schnell im Kreis 
herumgegeben. Sagt ein_e Spieler_in „Mess-
wechsel“, wird die Richtung gewechselt und 
das Wort „Wachsmaske“ in Richtung gegen den 
Uhrzeigersinn weitergesagt. 
Das Wichtigste an diesem Spiel ist dabei Ge-
schwindigkeit: zögert ein_e Spieler_in oder 
verhaspelt sich bei einem Wort und fängt an 
zu lachen, muss er_sie einmal um den Kreis 
laufen. 

Ziel: 
Die Schüler_innen sind aufgelockert und motiviert.

Für den Einstieg in eine Stunde oder Lerneinheit bietet sich ein Warming Up (Wup) an. So können 
Sie eine entspannte und freudige Atmosphäre schaffen, die die Schüler_innen für die kommende 
Einheit motiviert. Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt.  

Material:  
-

Zeit:  
10 min
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MITEINANDER SPRECHEN - UND WIE?

Ablauf

Jede Schüler_in zieht eine geheime Hand-
lungsanweisung (Anhang). Die Schüler_innen 
finden sich, nachdem sie geheim ihre Hand-
lungsanweisung gelesen haben, in Zweier-
gruppen zusammen und unterhalten sich bei-
spielsweise darüber, was sie für Wünsche für 
den nächsten Wandertag haben, wie sie den 
Umgang in der Klasse gerade empfinden, was 
sie noch aus der letzten Geographie-Stunde 
wissen, was sie noch aus der letzten Einheit 
zum Thema „Normalitäten“ / „Ausgrenzung“ / 
„Vielfalt fetzt“ wissen, was sie in der Pause er-
lebt haben, … 
Das Gesprächsthema wird an die Klasse an-
gepasst und die Situation von der Lehrperson 
bestimmt.
Nach fünf Minuten wird ein Signal gegeben, 
das die Gespräche beendet. Dann rotieren 
die Schüler_innen, sodass neu durchmischte 
Zweiergruppen entstehen. Auch diese sollen 
sich wieder über bestimmte Gesprächsthemen 
unterhalten.

Auswertung

•	 Wie hat euch die Übung gefallen?

•	 Was ist euch in euren Zweiergruppen auf-
gefallen?

•	 Welche Verhaltensweisen haben euch im 
Gespräch irritiert?

•	 Was fiel euch selbst besonders schwer?

Ziel: 
Die Schüler_innen erkennen die Bedeutung von non-
verbaler bzw. paraverbaler Sprache.

Material:  
eine Handlungsanweisung für jede_n 
Schüler_in

Zeit:  
15 min

Die Übung eignet sich gut als lockerer Einstieg zum Thema Sprache. Es wird deutlich, dass es nicht 
nur wichtig ist, was gesagt wird, sondern auch, wie etwas gesagt wird. Im Verlauf der Einheit wird 
dann auf den Sprachgebrauch der Klasse näher eingegangen, v.a. mit Blick auf das, was gesagt 
wird.

Sprache ist kein reiner Informationsaustausch, 
sie dient auch immer der Klärung der Bezie-
hung der miteinander Sprechenden. Der In-
halt ist beim Sprechen natürlich wichtig, aber 
wie gesprochen wird, macht oft auch sehr viel 
aus (nonverbale bzw. paraverbale Kommuni-
kation)!

Verbal =  Vokale, Sprache (zum Beispiel,  
 welche Sprache gesprochen  
 wird)

Nonverbal = Gestik, Mimik, Blickkontakt,  
 Nähe, etc.

Paraverbal = Lautstärke, Distanz, Tonfall,  
 Sprechtempo, Deutlichkeit, etc.

•	 Fallen euch Beispiele ein, wo es beson-
ders wichtig war oder es euch besonders 
aufgefallen ist, wie jemand mit euch ge-
sprochen hat?



Sc
h

u
la

llt
ag

An
al

ys
e

Fe
ed

b
ac

k
Le

rn
ei

n
h

ei
t 

Kl
.7

An
ge

b
ot

e 
ab

 1
4 

Ko
op

er
at

io
n

75

Le
rn

ei
n

h
ei

t 
Kl

.6
Le

rn
ei

n
h

ei
t 

Kl
.5

Vo
rs

te
ll
u
n

g 
N

D
C

Le
rn

ei
n

h
ei

t 
Kl

.7



VERLETZENDE WöRTER

Ablauf

Den Schüler_innen wird gesagt, dass sie nun 
eine Geschichte über eine Situation in der 
Schule hören, die so oder so ähnlich oft vor-
kommt. Zunächst wird diese Geschichte vorge-
lesen (Anhang). Im Anschluss findet ein Aus-
tausch über das Gehörte statt.

Beleidigungen, die in der Geschichte vorkom-
men:

•	 „Ey, ihr Assis!“

•	 „Seid ihr behindert?“

•	 „du Affe“

•	 „ihr Penner“

•	 „Bist du irgendwie dümmer, als du aus-
siehst?“

•	 „Verpisst euch!“

•	 „Arschloch!“

•	 „Homo“

•	 „Zieht Leine!“

•	 „Hohlbirne“

•	 „Halt doch deine Fresse!“

•	 „blöde Kuh“

•	 „schwule Schläger“

•	 „Ihr Mädchen!“

Ziel: Die Schüler_innen erkennen, dass Worte verletzen und ausgrenzen 
können und sind sensibilisiert für ihren eigenen Sprachgebrauch. Die 
Schüler_innen kennen den Unterschied zwischen verschiedenen Arten von 
Schimpfwörtern und sind für die Folgen abwertender Sprache sensibilisiert.

Material:  
Geschichte; Pinn-
wand oder Tafel zum 
visualisieren

Den Schüler_innen wird anhand einer Geschichte aufgezeigt, dass ein beleidigender Sprachge-
brauch im Alltag weit verbreitet ist. Im Anschluss wirft die Klasse einen Blick auf ihren eigenen 
Sprachgebrauch und darauf, welche Beleidigungen sie selbst untereinander gebrauchen. Zusam-
menfassend wird mit Hilfe eines Inputs erarbeitet, wer eigentlich von Schimpfwörtern betroffen ist.

Auswertung 

•	 Wie fandet ihr die Geschichte?

•	 Wie geht es euch mit dem Gehörten?

•	 Was ist in der Geschichte passiert?

•	 Wer streitet sich mit wem?

•	 Was kommt euch aus der Geschichte be-
kannt vor?

•	 Was habt ihr in eurer Klasse selbst schon 
einmal erlebt?

•	 Findet ihr alle Beleidigungen gleich ver-
letzend?

•	 Was würde eine Person denken und hö-
ren, die zufällig mithört?

Anschließend werden Folgen für die betrof-
fenen Personen gesammelt und visualisiert. 

•	 Wenn ihr euch an dich Geschichte zurück-
erinnert oder auch an Dinge, die ihr viel-
leicht schon mal erlebt oder mitbekom-
men habt, überlegt mal, was für Folgen 
eine solche Sprache für die Betroffenen 
hat!

Zur Differenzierung verschiedener Arten von 
Beleidigungen werden anschließend folgen-
de Fragen gestellt: 

•	 Gegen wen richten sich diese Schimpfwör-
ter?

•	 Wer wird damit beleidigt, verletzt?

•	 Was ist der Unterschied zwischen … und 
… (z.B. Hohlbirne und Homo)?

Die können bei Bedarf auch gut in einer Grup-
penarbeit erarbeitet und anschließend vorge-
stellt werden.

Zeit:  
45 min
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•	 Wieso werden manche Wörter verwendet, 
um andere zu beschimpfen?

Abschließend wird das Gesagte zusammenge-
fasst und kann an der Pinnwand oder Tafel vi-
sualisiert werden. 

Nachdem am Anfang der Einheit darüber ge-
sprochen wurde, wie etwas gesagt wird, wurde 
sich nun damit beschäftigt, was mit Sprache 
ausgedrückt werden kann. An dieser Stel-
le wurde sich auf eine besondere Form der 
Sprache konzentriert: abwertende Wörter bzw. 
Schimpfwörter, die in der alltäglichen Sprache, 
insbesondere in Schulklassen, oft vorkommen. 

Schimpfwörter und Beleidigungen treffen zu-
nächst einzelne Menschen, an die sie gerichtet 
sind und die abgewertet bzw. verletzt werden 
sollen. Darüber hinaus können mit Beleidi-
gungen aber auch ganze Gruppen abgewer-
tet werden, da ein Teil ihrer Identität benutzt 
wird, um andere zu beleidigen, z.B. Schwu-
le oder Behinderte (gegebenenfalls deren 
Freund_innen, Familien, Menschen, die noch 
nicht wissen, dass sie schwul sind). Dement-
sprechend gibt es also auch eine große Gruppe 
von Menschen, die mit dem Ärger der belei-
digenden Person und der Situation überhaupt 
nichts zu tun haben, aber auch durch die ne-
gative Verwendung des Wortes abgewertet und 
ausgegrenzt werden. Die Folgen dabei sind 
nahezu die gleichen (gegebenenfalls können 
Folgen hier nochmal ergänzt werden).

Abschließend können noch Fragen zu Hand-
lungsmöglichkeiten gestellt werden. Diese 
können gesammelt und auch visualisiert wer-
den:

•	 Wie wollt ihr in Zukunft mit verletzenden 
Wörtern umgehen?

•	 Wie könnt / wollt ihr in eurer Klasse verlet-
zende Ausdrücke vermeiden / unterbinden?

Hinweis
An dieser Stelle kann auch nochmal der Zirkel-
schluss zur Einheit „Hinterfragen von Normali-
täten“ gezogen werden. Abwertung von Men-
schen geschieht durch eine bestimmte Sprache 
sehr	direkt.	Sprache	hat	auch	Einfluss	auf	un-
sere Vorstellungen davon, wie die Welt zu sein 
hat, d.h. auf unsere Vorstellung von Normali-
tät, z.B. wenn „schwul“ als Schimpfwort be-
nutzt wird. Normalität entsteht dadurch, dass 
dies etwas ist, was abgewertet werden kann, 
etwas das nicht „normal“ ist. 
Sprache hat jedoch auch die Möglichkeit, et-
was gegen Ausgrenzung und Abwertung und 
auch Normalitätsvorstellungen zu tun, um eine 
Wirklichkeit zu gestalten, in der achtsam mit 
den Worten umgegangen wird, die wir benut-
zen.
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An dieser Stelle besteht die Möglichkeit, sowohl 
den Umgang mit der eigenen Sprache, als auch 
mit empfangenen Beleidigungen zu themati-
sieren.



ALTERNATIVE FINDEN -  
BOMMELGLöCKCHEN

Ablauf

Die Schüler_innen finden sich in Kleingruppen 
zusammen (fünf bis sechs Gruppen). 
Es wird erklärt, dass sie nun die Möglichkeit 
haben, coole und vielleicht auch lustige, nicht 
abwertende und nicht verletzende Wortkom-
binationen zu basteln, um auch mal Dampf 
abzulassen.
Dafür erhält jede Gruppe ein Kartenset (siehe 
Anhang), in dem sich Wörter als Puzzleteile 
befinden. Sie haben nun die Möglichkeit, aus 
diesen einzelnen Wörtern lustige, absurde und 
originelle Neologismen zu basteln. Dafür ha-
ben sie zehn Minuten Zeit. Die Schüler_innen 
können so viele einzelne Wörter benutzen, wie 
sie wollen.
Anschließend kommen alle wieder im Stuhl-
kreis zusammen. Alle Gruppen können nun 
ihre Lieblingswörter vorstellen.  Die beschrie-
benen Karten werden gesammelt und an die 
Tafel / Pinnwand gebracht. Am Ende können 
diese im Klassenzimmer unter der Überschrift 
„Bommelglöckchen ABC“ aufgehangen wer-
den - als Erinnerung, diese zu nutzen, wenn 
es einmal nötig sein sollte. 

Ziel: 
Die Schüler_innen wissen, dass Sprache auch anders genutzt werden 
kann. Schüler_innen kennen Alternativen zu verletzenden Schimpf-
wörtern und haben Spaß dabei.

Nachdem sich die Schüler_innen mit ihrem eigenen (verletzenden) Sprachgebrauch auseinander-
gesetzt haben, können sie nun in einer Gruppenarbeit neue, witzige Wortkombinationen finden, 
die ihnen gefallen, mit denen sie keine Menschen verletzten und / oder abwerten und dennoch 
auch Dampf ablassen können, wenn das für sie nötig wird. Dies bildet einen weiteren Bestandteil 
dessen, was Sprache alles kann: 

sie kann nonverbal bzw. paraverbal stattfinden, sie kann Einzelne und auch Gruppen verletzen 
und abwerten, sie kann die Wirklichkeit und Vorstellungen von Normalität gestalten, aber auch 
Spaß machen und kreativ sein.

Material:  
sechs Kartensets, 
Karten zum Mit-
schreiben

Zeit:  
15 min
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FEEDBACK: ZIELSCHEIBEN-ABFRAGE

Ablauf

Vor Beginn der Auswertungsmethode muss 
eine große Zielscheibe auf Flipchartpapier vor-
bereitet werden.

Diese wird zunächst der Klasse vorgestellt 
und erklärt (innen positiv, außen negativ). 
Die Schüler_innen erhalten Stifte oder Klebe-
punkte. Anschließend wird die Zielscheibe so 
aufgehängt, dass die Schüler_innen beim Be-
punkten nicht beobachtet werden. Die Schü-
ler_innen können daraufhin anonym ihre 
Meinung zu verschiedenen Fragen durch die 
Positionierung mit Punkten an der Zielscheibe 
ausdrücken.

Die fertig bepunktete Zielscheibe wird nun 
wieder der Klasse zugewandt und ein gemein-
samer Blick darauf geworfen, ohne die Rück-
meldungen zu kommentieren. 

Mögliche Fragen:

•	 Wie viel Neues hast du heute erfahren?

•	 Wie haben dir die Übungen gefallen?

•	 Wie interessant waren die Diskussionen?

•	 Wie deutlich konntest du deine eigene 
Meinung sagen?

•	 Wie wichtig findest du es, über deine eige-
ne Sprache nachzudenken?

•	 Wie motiviert bist du, dich für einen nicht 
verletzenden Sprachgebrauch in deiner 
Klasse einzusetzen?

Ziel: 
Die Schüler_innen können ihre Meinung zur Ein-
heit ausdrücken.

Material:  
visualisierte Zielscheibe auf Flip-
chart

Zeit:  
5 min

Am Ende einer Einheit bietet es sich an, die Schüler_innen nach ihrer individuellen Meinung zur 
Einheit zu fragen. Es gibt eine Vielzahl von Methoden, um sich ein Feedback der Klasse einzuholen. 
Beispielhaft wird hier eine mögliche Methode benannt.  



5.4 ANHÄNGE - MATERIALIEN ZU DEN LERNEINHEITEN
Anhang 5.1.2   Ich in der Gruppe - Was alles in mir steckt!

Ich heiße:

Das bin ich:

Das kann ich gut:

Diese Fähigkeiten bewundern andere an mir:

Diese schätzen andere an mir:
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Anhang 5.1.3   Couragiert Handeln - Handlungsmöglichkeiten

Le
rn

ei
n

h
ei

t 
Kl

.7

Situation I
Nach einer schweren Mathearbeit begibt sich die gesamte Klasse auf den Schulhof zur gro-
ßen Pause. Kim (Schüler_in, der_die angepöbelt wird) hat keine große Hoffnung, alle Auf-
gaben richtig beantwortet zu haben und isst gedankenversunken sein_ihr Brot auf dem Hof. 
Plötzlich kommen zwei Schüler_innen aus der Parallelklasse und beginnen Kim anzupöbeln. 
Es folgen sehr viele Beschimpfungen. 
Arif und Vanessa (zwei Schüler_innen, die die Situation beobachten) stehen nur wenige 
Meter von Kim entfernt und bemerken die Situation. Wie kann diese Situation weitergehen?

Akteur_innen: 
•	 zwei Schüler_innen, die die Situation beobachten
•	 ein_e Schüler_in, die angepöbelt wird
•	 zwei Schüler_innen, die pöbeln

Situation II
Es ist eine kurze Pause zwischen der fünften und der sechsten Stunde. Nicht zum ersten Mal 
an diesem Tag haben es Nina und Nils (gewalttätige Schüler_innen) auf Nomi (Schüler_in, 
die_der geschubst wird) abgesehen. Heute geht es sogar soweit, dass sie beginnen, Nomi 
durch den Klassenraum zu schubsen, so dass er_sie fällt. Obwohl er_sie schon am Boden 
liegt, lassen Nina und Nils nicht von Nomi ab und machen weiter bis …
Einige Schüler_innen aus der Klasse sind noch im Raum, als das passiert.
Wie kann diese Situation weitergehen?

Akteur_innen:
•	 drei Schüler_innen, die die Situation beobachten
•	 ein_e Schüler_in, die geschubst wird
•	 zwei Schüler_innen, die schubsen
•	 zwei Streitschlichter_innen

Situation III
Beim Sportunterricht wird Jona mal wieder als letzter ins Team gewählt. Als er_sie dann in 
das Team gehen will, in dem noch ein_e Spieler_in fehlt, fangen Ezra und Yusuf an rum-
zupöbeln, dass er_sie nicht bei ihnen im Team mitspielen darf, weil er_sie eh immer zu 
schlecht ist und sowieso voll der Loser ist. Er_sie soll doch einfach zu Hause bleiben - nie-
mand will ihn_sie hier haben. 
Wie kann die Situation weitergehen?

Akteur_innen:
•	 ein_e Schüler_in, die auf der Bank sitzen bleibt und nicht ins Team kommt
•	 zwei Schüler_innen, die pöbeln
•	 ein_e Schüler_in als Sportlehrer_in
•	 ein_e Schüler_in aus dem Team von Ezra und Yusuf, die_der die Situation beobachtet
•	 zwei Schüler_innen aus dem anderen Team



Anhang 5.2.1   Das Gelbe vom Ei

Was war für dich heute das Gelbe vom Ei (Highlight)?

Was ging für dich heute gar nicht und was damit hart an der Schale?

Wodurch wurde für dich die Ein-
heit in Form gebracht/ gehalten?

Bildquelle: https://www.freeoik.com
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

•	 Wie heißt die Person auf dem Bild?
•	 Wie und wo ist die Person aufgewachsen?
•	 Was macht die Person in ihrem Alltag?
•	 Was macht die Person in zehn Jahren? 

Bildquelle: https://www.das-nettz.de/tarik-tesfu
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

Tarik Tesfu hat in Wien Publizistik- und Kommunikationswissenschaften sowie Gen-
der Studies studiert. Sein Studium hat er »selbstbestimmt (ohne Abschluss) beendet« 
und seit 2015 »hüpft er als Gender-Messias durchs Netz«. Auf seinem YouTube-Kanal 
TARIKS GENDERKRISE postet er wöchentlich Videos und »hat dabei eine klare Bot-
schaft: Genderlove!« In seinen witzig-ironischen Clips tritt der Blogger stets selbst an 
Schauplätzen rund um Köln vor die Kamera und kommentiert aktuelle Themen wie 
z. B. die Homo-Ehe (»Yes we can«), rassistische Literatur und den Sexismus der BILD-
Zeitung.*

https://www.gorki.de/de/ensemble/tarik-tesfu

Bildquelle: https://www.das-nettz.de/tarik-tesfu
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

•	 Wie heißt die Person auf dem Bild?
•	 Wie und wo ist die Person aufgewachsen?
•	 Was macht die Person in ihrem Alltag?
•	 Was macht die Person in zehn Jahren? 

Bildquelle: https://www.couchfm.de/gaestezimmer-mit-hengameh-yaghoobifarah/
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

Hengameh Yaghoobifarah studierte Medienkulturwissenschaft und Skandinavistik an 
der Uni Freiburg und in Linköping. Heute arbeitet Yaghoobifarah als Autor_in, Re-
dakteur_in und Referent_in zu Queerness, Feminismus, Antirassismus, Popkultur und 
Medienästhetik.

https://taz.de/Hengameh-Yaghoobifarah/!a25938/

Bildquelle: https://www.couchfm.de/gaestezimmer-mit-hengameh-yaghoobifarah/
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

•	 Wie heißt die Person auf dem Bild?
•	 Wie und wo ist die Person aufgewachsen?
•	 Was macht die Person in ihrem Alltag?
•	 Was macht die Person in zehn Jahren? 

Bildquelle: https://www.annalisa-stephan.com/ | Fotograf: Urban Ruths
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

Annalisa Stephan wurde 1993 in Offenbach geboren. Nach der Schule beschäftigte sie 
sich viel mit Theater-, Film- und Medienwissenschaften sowie Philosophie und arbei-
tete ein Jahr als Regisseurin am „The London Theatre“ in der britischen Hauptstadt. 
 
Zurück in Deutschland wechselte sie an die Schauspielschule Mainz, wo sie 2018 ihre 
Ausbildung mit der Bühnenreife erfolgreich absolvierte. Im Sommer 2019 spielte sie bei 
den Brüder Grimm Festspielen Hanau die „Katze“ der Bremer Stadtmusikanten und 
den „Zwerg Torge“ sowie das „Mädchen mit der roten Kappe“ in Schneewittchen.

Bildquelle: https://www.annalisa-stephan.com/ | Fotograf: Urban Ruths
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

•	 Wie heißt die Person auf dem Bild?
•	 Wie und wo ist die Person aufgewachsen?
•	 Was macht die Person in ihrem Alltag?
•	 Was macht die Person in zehn Jahren? 

Bildquelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Laura_Gehlhaar_(15280396620).jpg
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

Laura Gehlhaar ist eine deutsche Sozialpädagogin, Bloggerin, Aktivistin, Beraterin und 
Autorin. Sie berät Unternehmen und hält Vorträge über Inklusion und Barrierefreiheit. 
In ihrem Blog Frau Gehlhaar schreibt sie über das Großstadtleben und das Rollstuhl-
fahren und setzt sich für mehr Inklusion von Menschen mit Behinderungen in der 
deutschen Gesellschaft ein. 

https://www.youtube.com/watch?v=HozPGTr04kQ

Bildquelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Laura_Gehlhaar_(15280396620).jpg
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

•	 Wie heißt die Person auf dem Bild?
•	 Wie und wo ist die Person aufgewachsen?
•	 Was macht die Person in ihrem Alltag?
•	 Was macht die Person in zehn Jahren? 

Bildquelle: https://www.muxmaeuschenwild-magazin.de/esra-karakaya/
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Anhang 5.2.2   Alle gleich alle verschieden

Esra Karakaya kennt sich richtig gut aus in den Bereichen Musik und Medien und hatte 
irgendwann die Idee für ein eigenes Talkshow-Format von und für Menschen aus un-
terrepräsentierten Gruppen: „Blackrock Talk“ war geboren. Das Format fand in kürzes-
ter Zeit eine große Fangemeinde. Seit Oktober 2019 produzieren Esra und ihr Team für 
„FUNK“, das Content-Netzwerk von ARD und ZDF, den Talkshow-Nachfolger „Karakaya 
Talk“. 
Bei Karakaya Talk lädt sie ihre Gäste auf einen Çay (Tee) ein, um mit ihnen kritisch über 
verschiedenste aktuelle Themen wie Pop, Politik oder Dating zu diskutieren. Wichtig 
ist dabei, dass immer aus der Perspektive der Betroffenen erzählt wird. Es wird nicht 
ÜBER „Frauen mit Kopftuch“ gesprochen, sondern MIT und VON ihnen. 

https://www.generation-grenzenlos.de/esra-karakaya

Bildquelle: https://www.muxmaeuschenwild-magazin.de/esra-karakaya/
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Anhang 5.2.3   Die Kunst einen Kürbis zu teilen

Rollenbeschreibung  Gruppe I
Ihr seid Hobby-Köch_innen mit Leib und Seele. Heute wollt ihr für euch und eure Freund_
innen unbedingt eine leckere Kürbissuppe kochen. Schließlich ist heute Abend die große 
Halloween-Party und ihr habt versprochen, eine Kürbissuppe mitzubringen. Habt ihr die 
Suppe nicht dabei, dürft ihr nicht an der Party teilnehmen. Ihr müsst also unbedingt diesen 
Kürbis haben, um ihn so schnell es geht zu verarbeiten.
 
Überlegt euch in eurer Gruppe, mit welchen Argumenten und Aussagen ihr die anderen da-
von überzeugen könnt, dass euch der Kürbis zusteht. 
Es gilt Fair Play  also keine miesen Tricks oder körperlichen Kraftausbrüche!
Wählt eine_n von euch aus, die_der eure_r Bot_in ist. Er_sie geht auf das Zeichen eurer 
Lehrkraft nach vorn und bringt die Argumente vor, die ihr besprochen habt. Gebt alles! Für 
den Kürbis! Für die Party!

Rollenbeschreibung  Gruppe II
Ihr gebt heute Abend eine Halloween-Party. Alles, was euch noch fehlt, ist ein Kürbis, aus 
dem	ihr	eine	fiese,	gruselige	Fratze	schnitzen	könnt.	Ihr	habt	bereits	die	ganze	Stadt	abge-
sucht und nirgends gibt es mehr Kürbisse. Dies ist also scheinbar der letzte in der Stadt und 
da ist ja wohl klar, das ihr diejenigen seid, die ihn am dringendsten brauchen.
Überlegt euch in eurer Gruppe, mit welchen Argumenten und Aussagen ihr die anderen da-
von überzeugen könnt, dass euch der Kürbis zusteht. 
Es gilt Fair Play  also keine miesen Tricks oder körperlichen Kraftausbrüche!
Wählt eine_n von euch aus, die_der eure_r Bot_in ist. Er_sie geht auf das Zeichen eurer 
Lehrkraft nach vorn und bringt die Argumente vor, die ihr besprochen habt.
Gebt alles! Für die gruseligste Halloween-Party der ganzen Stadt und die einzigartige Kür-
bisfratze!

Rollenbeschreibung  Gruppe III
Ihr seid Hobby-Gärtner_innen mit Leib und Seele und eure nächste Mission ist es, in eurem 
Garten	Kürbisse	zu	pflanzen.	Ihr	habt	gehört,	dass	diese	gut	wachsen	und	viele	Früchte	tra-
gen, wenn man es richtig anstellt. Glücklicherweise habt ihr mit einer erfahrenen Gärtnerin 
gesprochen und wisst jetzt alles über die Geheimnisse des Kürbis-Anbaus. Bei entsprechen-
dem Erfolg wollt ihr die Kürbisse auf dem Schulhof verkaufen und davon Karussell fahren, 
bis sich alles dreht. Wenn es genug Geld ist, wollt ihr die ganze Klasse einladen. Der Tipp 
der Gärtnerin war es, dass ihr die Kerne eines großen, prächtigen Kürbisses trocknen und 
dann	in	die	Töpfe	pflanzen	müsst.	Der	Kürbis,	der	vor	euch	liegt,	wäre	dafür	genau	richtig.	
Ihr müsst ihn einfach bekommen, damit euer Plan aufgeht.
Überlegt euch in eurer Gruppe, mit welchen Argumenten und Aussagen ihr die anderen da-
von überzeugen könnt, dass euch der Kürbis zusteht. 
Es gilt Fair Play  also keine miesen Tricks oder körperlichen Kraftausbrüche!
Wählt eine_n von euch aus, die_der eure_r Bot_in ist. Er_sie geht auf das Zeichen eurer 
Lehrkraft nach vorn und bringt die Argumente vor, die ihr besprochen habt. Gebt alles! Für 
den Kürbis! Für die Kerne! Für das Karussell!
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Anhang 5.2.3   Die Kunst einen Kürbis zu teilen

SCHRITTE EINER DEMOKRATISCHEN ENTSCHEIDUNGSFINDUNG

1. Schritt:	Klären,	ob	tatsächlich	ein	Konflikt	vorliegt.

•	 Die Bedürfnisse aller Beteiligten überprüfen. 
Frage in der Kürbis-Übung: Wollen alle ein Stück Kürbis, oder gibt es unterschiedliche 
Bedürfnisse,	z.B.	eine	Person	möchte	Fruchtfleisch,	die	andere	die	Kerne,	die	dritte	
die Schale? Wenn all diesen drei Bedürfnissen entsprochen werden kann, dann gibt 
es	gar	keinen	Konflikt.	Alle	bekommen,	was	sie	sich	wünschen.	Sind	die	Bedürfnisse	
aber nicht miteinander zu vereinbaren, kann also nicht allen Bedürfnissen gleicher-
maßen entsprochen werden, dann...

2. Schritt: Überprüfung aller Annahmen und Suche nach alternativen Lösungsmöglichkeiten.

•	 Veränderung der Situation. 
Alle Annahmen werden überprüft, z.B. müssen wirklich alle gleichzeitig diesen Kürbis 
haben? Gibt es noch andere Möglichkeiten, an weitere Kürbisse zu kommen, etc.? Erst 
wenn das nicht möglich ist, dann...

im Notfall:

3. Schritt: Gleichmäßige Einschränkung der Bedürfnisse aller Beteiligten.

•	 Kompromiss. 
Die	Konfliktparteien	kommen	sich	entgegen	und	schränken	sich	alle	gleichermaßen	
ein (z.B. Teilung des Kürbisses in drei gleichgroße Teile). Wenn das nicht möglich ist, 
dann...

4. Schritt: So wenig Beteiligte wie möglich einschränken.

•	 Mehrheitsbeschluss. 
Falls alle drei Schritte nicht zu einer Lösung geführt haben, muss die Mehrheit per 
Abstimmung entscheiden.

Zu bedenken:

Ein	Großteil	aller	(scheinbaren	und	tatsächlichen)	Konflikte	lässt	sich	über	die	Schritte	1	
und 2 lösen. Nur im größten Notfall sollte der 4. Schritt zur Anwendung kommen, denn 
bei Mehrheitsentscheidungen wird es immer eine unzufrieden bleibende Minderheit 
geben, die Entscheidungen und Vorgehensweisen nicht mitträgt, was auf längere Sicht 
Entwicklungen erheblich gefährden kann.

Quelle
Ulrich, Susanne/ Henschel, Thomas/ Oswald, Eva (2001): Miteinander - Erfahrungen mit Betzavta. Ein Praxishandbuch auf der Grund-

lage des Werks „Miteinander“, Verlag Bertelsmann Stiftung.
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Anhang 5.2.3   5-Finger-Auswertung
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Anhang 5.3.1   Bilder im Kopf - Anhang Maus
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Anhang 5.3.1   Bilder im Kopf - Anhang Kopf
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Anhang 5.3.1   Bilder im Kopf - Anhang Maus-Kopf-Synthese
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Anhang 5.3.1   Bingo

Finde eine Person, die...
findet,	dass	alle	Menschen	
Englisch lernen sollten.

es gut fände, wenn man 
schon mit 14 Jahren wählen 
gehen dürfte.

findet,	dass	Kinder	ruhig	
sein sollen, wenn Erwachse-
ne sprechen.

es	wichtig	findet,	dass	man	
pünktlich ist.

findet,	dass	kurze	Haare	
nichts für Mädchen sind.

findet,	dass	man	Geld	
braucht, um glücklich leben 
zu können.

keine Tiere isst (vegetarisch 
lebt).

mit links schreibt. findet,	dass	Jungs	nicht	wei-
nen sollten.

Finde eine Person, die...
findet,	dass	alle	Menschen	
Englisch lernen sollten.

es gut fände, wenn man 
schon mit 14 Jahren wählen 
gehen dürfte.

findet,	dass	Kinder	ruhig	
sein sollen, wenn Erwachse-
ne sprechen.

es	wichtig	findet,	dass	man	
pünktlich ist.

findet,	dass	kurze	Haare	
nichts für Mädchen sind.

findet,	dass	man	Geld	
braucht, um glücklich leben 
zu können.

keine Tiere isst (vegetarisch 
lebt).

mit links schreibt. findet,	dass	Jungs	nicht	wei-
nen sollten.
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Anhang 5.3.1   Koffer-Mülleimer-Fragezeichen
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Anhang 5.3.1   Koffer-Mülleimer-Fragezeichen
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Anhang 5.3.1   Koffer-Mülleimer-Fragezeichen
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Anhang 5.3.2   Ein Schritt nach vorn - Rollenbeschreibungen

Die hier abgedruckten Rollen sind als Vor-
schläge zu sehen und sind nicht unbedingt 
für alle Gruppen gleichermaßen geeignet. 
Ziel ist es, dass die Rollen die Schüler_innen 
inhaltlich nicht überfordern und an Be-
kanntes anknüpfen sollten.

Die Rollen sind zunächst geschlechtsneutral be-
schrieben. Es wäre möglich dies so zu belassen 
und die Schüler_innen selbst ein Geschlecht 
zuordnen zu lassen. Alternativ kann man den 
Rollen Geschlechter zuweisen. Dies kann zu Ir-
ritationen führen, aber auch der Thematisie-
rung von strukturellen Benachteiligungen und 
Rollenerwartungen in der Gesellschaft führen. 

Du lebst bei deinen Eltern. In der Schule bist du richtig gut, vor allem in Mathe. Seitdem du 
geboren bist hast du spastische Lähmungen. In der Schule wirst du von einem Schulhelfer 
unterstützt, der dich immer begleitet.

Deine Eltern haben beide einen Job und verdienen viel Geld, dafür verbringen sie sehr viel 
Zeit mit ihrer Arbeit. Wenn sie da sind, sind sie sehr streng mit dir. Du bist musikalisch und 
kannst mehrere Instrumente spielen.

Du bist mit deiner Familie erst vor zwei Monaten aus Frankreich nach Deutschland ge-
zogen, weil deine Mutter eine gute Arbeitsstelle in Berlin bekommen hat. In den letzten 
Jahren seid ihr immer wieder alle zwei bis drei Jahre umgezogen. Du hast, bevor du nach 
Deutschland gekommen bist, noch kein Deutsch gelernt.

Du wohnst mit deiner Familie in einer kleinen Wohnung. Deine Eltern sind beide gera-
de arbeitslos. Manchmal sagen sie, dass all die Anstrengung nichts bringt und sie sowieso 
keinen	neuen	Job	finden	werden.	Deine	Geschwister	sind	alle	älter	als	du	und	leben	nicht	
mehr zu Hause.

Deine Großeltern sind vor vielen Jahren aus der Türkei nach Deutschland eingewandert. Du 
lebst bei deiner Mutter. Deinen Vater siehst du nur sehr selten, weil er in einer anderen 
Stadt lebt. Du liest jedes Buch, das du in die Finger kriegst. Du bist schwerhörig.

Du	bist	ein	weißes	Einzelkind.	Deine	Mutter	arbeitet	in	einer	Werbefirma	in	der	Stadt.	Dein	
Vater ist zu Hause und kümmert sich um das Haus und dich. Seitdem du klein bist, warst 
du nachmittags immer in verschiedenen Kursen: Tanzen, Instrumente, Sprachkurse, Rudern, 
Tennis, usw. Deine Eltern haben immer wieder eine neue Idee für dich, ob du willst oder 
nicht.

Du bist mit deiner Familie vor zwei Jahren nach Deutschland gekommen. In dem Land, 
in dem ihr vorher gelebt habt, herrscht gerade Krieg. Du weißt nicht, wie lange ihr in 
Deutschland bleiben dürft. Dein kleinstes Geschwisterkind ist schon in Deutschland gebo-
ren.

Du wohnst mit deiner Familie in einem geräumigen Haus. Du bist eine sehr schüchter-
ne Person. Deine beiden Väter verbringen viel Zeit mit dir und sind für dich da. Du bist 
schwarz.
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Anhang 5.3.2   Ein Schritt nach vorn - Situationsbeschreibungen

•	 Du kannst am Nachmittag mit deinen Freund_innen schwimmen gehen.

•	 Du kannst mindestens einmal im Jahr mit deiner Familie Urlaub am Meer oder in den 
Bergen machen.

•	 Du kannst bei allen Schulfächern ohne Probleme mitmachen.

•	 Du fühlst dich angesprochen, wenn der_die Lehrer_in nach „ein paar starken Leuten, 
die mal mit anpacken können“ fragt.

•	 Wenn du bei den Hausaufgaben Schwierigkeiten hast, können dir deine Eltern bei 
deinen Schulaufgaben gut helfen.

•	 Du bist in der Schule beliebt.

•	 Du hast gute Chancen zur_zum Klassensprecher_in gewählt zu werden.

•	 Auf der Straße brauchst du keine Angst haben, dass du oft gehänselt wirst oder dum-
me Sprüche kassierst.

•	 Du kannst fremde Personen problemlos nach dem Weg fragen.

•	 Im Fernsehen siehst du oft Menschen, die so aussehen und leben wie du. 

•	 Du wirst später wahrscheinlich deinen Traumberuf ausüben können.

•	 Du hast Zugang zu Zeitung, Fernsehen und Internet.

•	 Du	kannst	in	der	Freizeit	auch	mal	ins	Kino	gehen,	einen	Ausflug	mit	deiner	Familie	
nach Berlin machen, ins Museum gehen  das worauf auch du Lust hast.

•	 Wenn die Polizei etwas von dir oder deiner Familie will, musst du dir keine Sorgen 
machen.

•	 Du bist zu einer Geburtstagsfeier eingeladen und kannst ohne Probleme in einem 
schönen	Outfit	zu	dieser	Feier	gehen		so	wie	du	das	möchtest.	

•	 Wenn du willst, kannst du dir Freund_innen zum Übernachten einladen.

•	 Wenn andere deinen Namen sagen, sprechen sie ihn immer richtig aus.

•	 Du erhältst regelmäßig Taschengeld.

•	 Du bist Mitglied in einem Sportverein. 

•	 Oma und Opa kommen dich und deine Familie oft besuchen.

•	 …

Die hier abgedruckten Rollen sind als Vorschläge zu sehen und sind nicht unbedingt für alle 
Gruppen gleichermaßen geeignet. Ziel ist es, dass die Rollen die Schüler_innen inhaltlich 
nicht überfordern und an Bekanntes anknüpfen sollten.
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Anhang 5.3.2   Handyauswertung
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Anhang 5.3.3   Miteinander sprechen und wie?

•	 Du fuchtelst beim Sprechen sehr viel mit den Armen und redest sehr hoch.

•	 Du schaust deinem Gegenüber nie in die Augen und sprichst sehr laut.

•	 Du grinst die ganze Zeit und sprichst sehr leise.

•	 Du sprichst sehr leise und stehst sehr nah an deinem Gegenüber (ohne ihn_sie zu 
berühren).

•	 Du sprichst alles extrem deutlich und sehr laut aus.

•	 Du sprichst wütend und sehr leise.

•	 Du bewegst dich so wenig wie möglich beim Sprechen und schaust deinem Gegen-
über immer direkt in die Augen.

•	 Du sprichst sehr fröhlich und sehr schnell.

•	 Du sprichst sehr laut und schaust deinem Gegenüber immer direkt in die Augen.

•	 Du sprichst sehr leise und stehst immer mindestens zwei Armlängen von deinem Ge-
genüber entfernt.

•	 Du sprichst die ganze Zeit sehr undeutlich und leise.

Handlungsanweisungen
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Anhang 5.3.3   Verletzende Wörter

So bitte nicht nochmal!

Auf dem Pausenhof stehen Noah, Feli und Ali. Eigentlich wollen alle drei Tischtennis 
spielen, aber sie können sich nicht auf eine Variante einigen. Noah möchte gern nur ge-
gen eine andere Person spielen, Feli Rundlauf und Ali bevorzugt eine Art Mini-Turnier.

Ihre Schläger und den Ball haben sie auf die Tischtennisplatte gelegt, während sie noch 
diskutieren.
„Rundlauf ist doch für drei Leute ideal! Besser geht’s gar nicht“, spricht sich Feli für ih-
ren Vorschlag aus. Darauf sagt Noah: „Das geht doch gar nicht! Wir haben doch nur zwei 
gute Schläger! Kapierst du das nicht?“ „Jetzt beruhigt euch doch mal!“, ruft Ali dazwi-
schen, „seht ihr nicht, dass eure blöde Diskussion alles aufhält?“

Während die drei noch weiter angeregt diskutieren, kommen Faysal und Miriam an der 
Tischtennisplatte vorbei und sehen dort die herumliegenden Schläger und den Ball. Auf 
die Frage, ob die anderen drei noch spielen wollen, hören sie nur die Antwort: „Stört 
uns jetzt nicht!“ So entschließen sich Faysal und Miriam, eine Runde zu spielen und 
nehmen sich die Schläger.

Als Noah dies bemerkt, ruft er: „Ey, ihr Assis! Seid ihr behindert? Das sind unsere Schlä-
ger!“ Miriam antwortet erbost: „Ihr spielt doch gerade gar nicht. Außerdem gibt es kei-
nen Grund, uns zu beleidigen, du Affe!“ In diesem Moment schreitet auch Ali ein: „Dass 
ihr Penner euch wieder an Spielzeugen von anderen bedient, ist ja kein Wunder!“

Nun dreht sich auch Faysal wutentbrannt um: „Sag mal, geht’s noch? Bist du irgend-
wie dümmer als du aussiehst, Ali?“ Auch Feli kann die Beleidigungen gegenüber ihren 
Freund_innen nicht ohne weitere Reaktion hinnehmen: „Verpisst euch!“; ruft sie.

Inzwischen stehen Noah, Feli, Ali, Faysal und Miriam gegenüber und beide Gruppe wer-
fen sich die übelsten Beleidigungen an den Kopf. „Arschloch!“, „Homo“, „Zieht Leine!“, 
„Ihr Mädchen“ schallt es über den ganzen Schulhof. 

Dann klingelt es und die Pause ist vorbei. Frustriert machen sich die fünf wieder auf den 
Weg zurück in den Klassenraum. Auf dem Rückweg bemerkt Ali noch einmal zu Noah und 
Feli: „Wenn ihr Hohlbirnen nicht ewig diskutiert hättet, wäre das alles nicht passiert!“ 
Die beiden regieren genervt: „Halt doch deine Fresse! Am besten, wir spielen das nächs-
te Mal ohne dich!“, kommt es ihm entgegen.

Auch Miriam fährt Faysal auf dem Rückweg in den Klassenraum an: „Wieso musstest du 
blöde Kuh dir einfach die schwulen Schläger greifen, ohne nachzufragen?“ Faysal ant-
wortet nicht, sondern blickt nur still auf den Boden. In der nächsten Pause sitzen alle 
fünf einzeln auf dem Schulhof und reden kein Wort miteinander.

Geschichte
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Anhang 5.3.3   Alternative finden - Bommelglöckchen

Rumpel Vogel Bonbon Juli

Kopf Hagel Tausend Schmuse

Käse Puste Blüte Hase

Müll Krawall Zucker Zucker

Mütze Löffel Schatz Gold

Kreisch Platz Pfötchen Blümchen

Ohr Knaller Glocken Zauber

Tüte Socke Lotus Bommel

Lampe Kasten Schön Samt

Kartenset
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Anhang 5.3.3   Zielscheibenauswertung

Visualisierungsvorschlag

Wie	wichtig	findest	du	
es über deine eigene 
Sprache nachzuden-
ken?

Wieviel Neues hast du 
heute erfahren?

Wie interessant 
waren die  
Diskussionen?

Wie deutlich konntest 
du deine Meinung 
sagen?

Wie motiviert bist du, dich 
für einen nicht verletzenden 
Sprachgebrauch in deiner 
Klasse einzusetzen?

Wie haben dir die 
Übungen gefallen? Le
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6. UNSERE ANGEBOTE FüR DIE ZIEL-
GRUPPE AB 14 JAHREN

Der beigelegte Flyer informiert Sie über unsere 
aktuellen Angebote für Jugendliche ab 14 Jah-
ren. Sollten sie die Handreichung in digitaler 
Form vor sich haben, dann finden Sie auch auf 
unserer Website einen Überblick über unsere 
Angebote5.

Unsere Projekttage für die Altersstufe ab der 
8. Klasse beschäftigen sich mit den Themen-
bereichen Diskriminierung, Rassismus, soziale 
Ungerechtigkeit, Klassismus, menschenverach-
tende Einstellungen, Neonazismus, Sexismus 
und Hatespeech im Netz. Bitte beachten Sie 
bei der Buchung, dass die Projekttage teilwei-
se speziell für eine jeweilige Altersstufe kon-
zipiert sind. Die vorgestellten Projekttage sind 
unabhängig voneinander buchbar, lassen sich 
aber miteinander kombinieren. Dadurch ist 
es möglich, mit einer Klasse aufbauend jedes 
Jahr einen Projekttag durchzuführen. Im Sinne 
der Nachhaltigkeit unserer Angebote und der 
Relevanz der Themen für die Persönlichkeits-
entwicklung ist es wünschenswert, regelmäßig 
mit den Klassen arbeiten zu können.

Angebote für Lehrer_innen und Schulsozial-
arbeiter_innen 

Unsere Erfahrungen haben gezeigt, dass sich 
die Wirkung der Projekttage durch den Einbe-
zug der jeweiligen Lehrer_innen oder Schul-
sozialarbeiter_innen erhöhen lässt. Aber auch 
unabhängig davon bietet Arbeit und Leben 
Thüringen, der Träger des NDC in Thüringen, 
Fortbildungen für pädagogisches Fachperso-
nal im Rahmen des Fortbildungsangebotes von 
denk bunt6 an. Dabei können wir auf unsere 
breiten Erfahrung mit Projekttagen an Schulen 
aufbauen.

5 https://www.courage-thueringen.de/

6 https://denkbunt-thueringen.de/fortbildung/
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7. KOOPERATIONSMöGLICHKEITEN UND 
BERATUNGSANGEBOTE

Träger des NDC Thüringen: 

Arbeit und Leben Thüringen

Arbeit und Leben Thüringen ist eine Bildungs-
einrichtung für allgemeine und politische Ju-
gend- und Erwachsenenbildung. Sie wird ge-
tragen vom Deutschen Gewerkschaftsbund und 
Volkshochschulen in Thüringen.

Das Bildungsangebot richtet sich an alle Inte-
ressierten, unabhängig von Beruf, Konfession 
und Parteizugehörigkeit. Besondere Aufmerk-
samkeit widmen wir Jugendlichen, Arbeit-
nehmer_innen, Arbeitslosen, Migrant_innen, 
Senior_innen und Frauen. Die vier Themen-
schwerpunkte sind: Arbeitswelt, Demokratie, 
Medien und Digitalisierung und Nachhaltig-
keit.

https://www.arbeitundleben-thueringen.de/

denk bunt                                                                                          

Das Präventionsprojekt „Für Demokratie Coura-
ge zeigen“ wird im Rahmen des Thüringer Lan-
desprogramms für Demokratie, Toleranz und 
Weltoffenheit „Denk Bunt“ finanziert.

https://denkbunt-thueringen.de/

BERATUNGSSTELLEN IN THüRINGEN

mobit 

Die Mobile Beratung in Thüringen für Demo-
kratie   gegen Rechtsextremismus berät Ini-
tiativen, Projekte und Vereine, Schule und 
Jugendarbeit, Verwaltung und Politik sowie 
Einzelpersonen.

http://www.mobit.org

ezra

„ezra“ ist die mobile Beratung für Opfer rech-
ter, rassistischer und antisemitischer Gewalt 
in Thüringen.

www.ezra.de

Nummer gegen Kummer

Telefonische Beratung von Kindern und Ju-
gendlichen bei diversen Problemen:

https://www.nummergegenkummer.de/

Arbeit und Leben
Thüringen



Sc
h

u
la

llt
ag

An
al

ys
e

Fe
ed

b
ac

k
Le

rn
ei

n
h

ei
t 

Kl
.7

An
ge

b
ot

e 
ab

 1
4 

Ko
op

er
at

io
n

113

Le
rn

ei
n

h
ei

t 
Kl

.6
Le

rn
ei

n
h

ei
t 

Kl
.5

Vo
rs

te
ll
u
n

g 
N

D
C

LITERATURVERZEICHNIS

•	 Antidiskriminierungsstelle des Bundes (Hrsg.) (2019): Diskriminierung an Schulen erkennen und 
vermeiden. Praxisleitfaden zum Abbau von Diskriminierung in der Schule.

•	 Bildungsinitiative Queerformat (2015): Broschürenquartett: Wie Sie vielfältieg Lebensweisen in 
Ihrer Schulen unterstützen können [Abrufbar unter: https://queerfor.uber.space/schule/publi-
kationen-und-materialien/index.html].

•	 Bildungsteam Berlin-Brandenburg e.V.: Der Vielfalt gerecht werden - Methodensammlung Di-
versity [Abrufbar unter: http://diversity.bildungsteam.de/diversity]. 

•	 CBM: Lenas Traum - Eine Geschichte über Vielfalt. [Abrufbar unter: https://www.cbm.de/dam/
jcr:32f23c69-1329-4f48-85b2-13261960e3ee/pdf-bildergeschichte-unterrichtsmaterial-grund-
schule-lenas-traum-cbm.pdf.]

•	 DGB Bildungswerk Thüringen e.V. (2008): Baustein zur nicht-rassistischen Bildungsarbeit [Ab-
rufbar unter: http://baustein.dgb-bwt.de/].

•	 DGB-Jugend Nord, Netzwerk für Demokratie und Courage (Hrsg.) (2008): Demokratie Macht 
Schule, Konzeptordner für den Unterricht und die politische Bildungsarbeit.

•	 Fipp.e.V - Fortbildungsinstitut für die pädagogische Praxis (2007): Anti-Bias-Ordner [Abrufbar 
unter: https://www.fippev.de/wir-ueber-uns/anti-bias-ansatz/netzwerk-miteinander].

•	 FIPP e.V. - Fortbildungsinstitut für die pädagogische Praxis (2010): Starke Kinder machen Schule 
[Abrufbar unter: https://www.fippev.de/wir-ueber-uns/anti-bias-ansatz/starke-kinder-ma-
chen-schule].

•	 Foitzik, Andreas / Holland-Cunz, Marc / Riecke, Clara (2019): Praxisbuch Diskriminierungskriti-
sche Schule.

•	 Gardenswartz, Lee/ Rowe, Anita (1998): Managing Diversity - A Complete Desk Reference and 
Planning Guide.

•	 Gilsdorf, Rüdiger / Kistner, Günter (2018): Kooperative Abenteuerspiele, Praxishilfe für Schule, 
Jugendarbeit und Erwachsenenbildung.

•	 Initiative Intersektionale Pädagogik bei GLADT e.V. (2014): Intersektionale Pädagogik. Handrei-
chung für Sozialarbeiter_innen, Erzieher_innen, Lehrkräfte und die, die es noch werden wollen 
[Abrufbar unter: http://ipaed.blogsport.de/images/IPD.pdf]. 

•	 Jannan, Mustafa (2009): Das Anti-Mobbing-Buch. Gewalt an der Schule - vorbeugen, erken-
nen, handeln, Beltz Verlag.

•	 Jugendbildungsstätte Kurt-Löwenstein (2014): Vielfalt leben lernen. Disversity-Strategien an 
Grundschulen entwickeln und umsetzen. 

•	 Kindler, Wolfgang (2002): Gegen Mobbing und Gewalt: Ein Arbeitsbuch für Lehrerinnen, Schü-
lerinnen und Peergruppen, Kallmeyer-Verlag.

•	 Knoll, Jörg (2003): Kurs- und Seminarmethoden. Ein Trainingsbuch zur Gestaltung von Kursen 
und Seminaren, Arbeits- und Gesprächskreisen, Beltz-Verlag.

•	 Nöcker, Karin (2015): Systemisch Schule machen: Toolbox für Lehrer, Carl-Auer-Verlag.

•	 Palmowski, Winfried (2011): Systemische Beratung, Kohlhammer Verlag.

•	 Pates, Rebecca / Schmidt, Daniel/  Karawanskij, Susanne (Hrsg.) (2010): Antidiskriminierungs-
pädagogik. Konzepte und Methoden für die Arbeit mit Jugendlichen.

•	 Pfannmüller, Jürgen (2013): Der systemische Lehrer, Carl-Auer-Verlag. 

•	 Ulrich, Susanne/ Henschel, Thomas/ Oswald, Eva (2001): Miteinander   Erfahrungen mit Betzavta. 
Ein Praxishandbuch auf der Grundlage des Werks „Miteinander“, Verlag Bertelsmann Stiftung. 

Ko
op

er
at

io
n




